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Freyheit und Recht. (7) 





Erftes Bud). 





$ )ie Nacht, boldlächelnd im Strahlenſcheine der 
Mondshelle, hatte ihren Zanberichleier über die Erds 
bälffte 


1) Die Befchichre hat von diefer Genoſſenſchaft nichts 
zur Kunde der Macwelt gebracht; allein die Sage. 
Jene nimmt ihre Nachrichten nur von öffentlichen Denfs 
maͤalern: dieſe behält, mas, und two ſie's auch findet; 
jene pruͤf't, vergleicht, berichtig't: dieſe nimmt, was fie 
empfängt, auf Treu’ und Glauben an; jene legt, von 
dem Vorgefundenen, tveniger an Maße, mehr an Werth 
dar : dieſe vergrößert das Gehoͤrte, wie das Sprachrohr 
den Hauch des Reden zum lauterern Hall verſtärkt. 

Billig 


Cı2 ) 


hälfte gebreitet, Traumbilder, mit offenen Händen, 


geſtellt an die Binfenmatten bungernder Armen, ent 
fleiſchte Gerippe an die ſeidenweichen Pfülben uns 
menfehlicher Fuͤrſten, troͤſtende Engelgeftalten an die 
Kerkerlager unſchuldig Gefang’ner; als Ritter Ernſt 
von Falkenhelm, auf ſchweißtriefendem Roſſe, feiner 
Heimath fich nah te. Drey Jahre war er in fremden 
Landen geweſen; fuͤr Freyheit und Recht hatt’ er gere⸗ 

det und gehandelt, gekampft und geblutet. 


Pe 


Sernblinfend flimmerten ihm, Durch Eichenmipfel, 
die Wetterfälfnlein feiner Burg entgegen, es rief ihm 


der Kloſterglocke Keffelton ein Willkommen zu; cr ach? 
tete nicht des Gruß's, nicht des Willkommens, und ließ 


zur Seite die Veſte, wo ein edler Bruder, eine holde, tu⸗ 
gendſame Schweſter ſein harrte: das Herz trieb ihn 
zur nahliegenden Fuͤrſenburs, dort hielt ſein erſter 
| Grund 


Billig ſchweigt alſo die Sage, wenn die Geſchichte be: 
belehrt; ſchweigt aber diefe, dann darf fie erzählen, 
Giebt gleich die Geſchichte Golddarren, die Sage nur eis 
nen bleyernen Schaupfennig; des Anfchauens, der Stelle, 


wo man ihn aufbewahrt, iſt er doch werth, wenn er zur 


Erinnerung einer Biederthat ausgeprägt wurde, 


“ 
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(13) 
Fteund Hof. Neugierig fchau’te er umher, die Spitz 
thüruchen zu erfehen, welche aus der hoben Doppel: 
"mauer hervorſtarrten; er gemwahrte ihrer nicht, und 
doc deekten ihm ehmals, auf der Stelle, immer die 
Schatten der Stuffengiebel des Hoflagers, wenn er, 
gegen den Abend, mit feinem Federſpiel, heimkehrte; 
doch ſchoß er oft, ald Knabe, von feinem Burgplatze, 
bunt bebüfchelte Bolzen ind Schindeldach der Pfalz. 
Schon erblickte er, zur Linken das niedre Geufer des 
Steinborner See's, hörte, rechtehin das Schelten des 
Fluſſes, der dort, vor einem Steintrichter fich einige: 
mal im Lauf überwarf; fehon war er am Bühel, der 
ihm, in den fonnigen Spieltagen der Kindheit als Zug: 
insland diente, wenn feine Erieggierigen Gefellen ihm 
Fehd' angefagt hatten; ſchon engte fich unter ihm der 
Boden zum ſchmahlen Pfad zuſammen, der Fluß und 
See trennte und hoch ſah er die Burg nicht. Ans 
aufgefodert erdichtete feine Phantafey eine Folge von 
Unglücsfällen, und ſchmuͤckte fie, durch zuſammenge— 
inungene MWahrfcheinlichkeiten, su Thatſachen auf, 
empörte das tiefglimmende Erdfeuer zur Brunft, fo 
die Fürftenburg verfchüttete, marf das Waſſer des 
Nluſſes aus dem hohlgeipülten Bett! und überfluthete 
den 


| 014.) 
den Gau, hauchte Peftluft vom Morgeniande her, und 
södtete der'Gegend Junfaßen. 

Still hielt der Ritter hinter dem Bühel; er | 
ſcheu'te fich, fo unsorbereitet, die ſchreckliche Wahr⸗ 
beit, das Grabmaal zu erblicken, von der Zerſtͤhrung 
über des Freundes verbranntem Gebein aufgethuͤrmt. 
Seinem Roſſe ahndete nichts Boͤſes, es zerrte dem 
Reiter die Zuͤgel durch die Hand, und fprengte um den 
Buͤhel; da bebte es zuſammen, Gegenfände, gleich uns 
‚erwartet ihm, als dem Reiter, machten es furchtſam. 

Unzählige eichtflammen ſchimmerten am jenfeitigen 
Geſtade Des Sees, und tuͤpfften ihr verlängertes; 
fanftgefurchtes Abbild auf die lafurene Fläche, | Dom 
blanen Grunde erhoben fich filbernglänzende Marmors 
fäulen, vier, zur Hälfte, vom Waſſer umfchleiert, doch 
ftolz und unverfehrt, trugen ein veich verziertes Gier 
belgebaͤlk, befrängt mit Schuörfel und Laubwerk; Hinz 
ter diefen ragten vier andere, hartgebrochen, aus, 
Kalkſchutt und Steingraus hervor. An der Mauer des 
Saͤulengang's hatte die Zeit ſich gerieben, mancher 
Sturmregen ſich matt gekaͤmpft; zwar war die Auſſen⸗ 
ſeite verwittert, doch ſtand das Innere der Wand veſt. 
Hier brannten durch tiefe eyfoͤrmige Fenſterbogen, in 

| | | welchen 
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014) 
welchen der träge Eppich ausrafiete, ftählerne Spie— 
gel, glänzten purpurne Teppiche; Dort fpalteren fich 
an den Steinecken einer halb niedergetruͤmmer⸗ 


ten Pforte die Lichtfirahfen, uhd reih'ten Farben 


perlen an das erpftallne Gewölbe. Struppiche Häup: 


ter Flaffender Weidenſtaͤmme fenkten fich auf goldne 


Gefäße, der sraurige, abgefalbte Genfter, flocht ſeine 
dürren Arme in die Eichenzweige, welche der Meifel 
aus grünem Marmor formte. Schiefgefunfene Stuf— 
fen führten zu einer Vorhalle voll zerſtuͤmmelter Bild: 
fänlen, Die üppigfte Kunſt fchien, ausgefühnt mit 
ihrer Zodfeindin, der Zerfiöhrung, in den Trümmern 
fih angebaut, das Grinfen der Vergänglichfeit zum 
Liebeslaͤcheln geſchminkt zu haben. Mit Wohlgefallen 


weilte hier des Schauenden Auge auf Gegenſtaͤnden, 
von welchen es ſonſt ſchuell in Wehmuthsthraͤnen ſich 


wendet. Zu dieſem Echimpfwerke der Kunſt zwang 
ſich vom Berge, dem Ritter zur Rechten, eine gerau— 
ine, marmorne Schnecke, muͤhſam durch Schutthau— 


ſen und Tannengebuͤſche hin, das fein durchbroch'ne 
Geländer ſtrotzte von Bildnereyen in halberhabener 
Arbeit; der See ſchob ſeine kleinen Wellen auf ihre 


nedrigſten Stuffen. 
. Vorʒ3. V. B. & | Kegels 


r3 


\ 


(146) 

Kegelfdrmig. geiogene Pappeln leiteten Falken 
helm's Aufmerkfamkeit von dieſen Meifterfiücken des 
Uebermuths zu einer hebren Pfalz, des Berges Gipfel 
| Frönend, und, wie von blau, und rothſpielenden Flam⸗ 
men umlodert; nur acht waſſergraue Pfeiler, Dampf⸗ 
ſaͤulen gleich, welche aus Erdfaͤllen aufduͤnſten, traten, 
unterſcheidbar dem Auge, hervor aus dem vielfarbi⸗ 
gem Strahlenſchimmer, der das Ganze umwebte: ſie 
trugen uͤber dem See den reichgeſchmuͤckten Pforten⸗ 
ſoͤller. Ein ſcharfes Lichtgezwitzer wiegte jedem Blicke 
| die Gegend, wie der Sturm eine Wolkenburg wiegt. 
Schön gekleidete Geſtalten tanzten, mit lautem Froh⸗ 
locken, unter den Pappeln, auf der Steige, fuͤllten bald 
den Soͤller, drängten ſich bald zwiſchen den Pfeilern. 

Unbeweglich, als ob vor ihm ein Erdſchlund aufs 
geborſten, ſtaunte der Ritter dieſe Wunderdinge an; 
ihm waren fie es. An dem Ort, wohin er für Franke 
Yilger ein’ Spittel bauen ließ, fah er jeit Gebäude, 
mie fie in ihren Mährchen morgenländifhe Harfner 
durch Die verfehmendendfte Phantafey,- aufführen; 
dort, wo um Mitternacht nur mitleidige Siechenwaͤr⸗ 
ter aeſchaͤftig ſeyn ſollten, tanzten Jet Beraufchte, 
welche für des Nolhle denden Summer ob Herzen 

und 


ER 7, Ze Be 
Sinne ſchienen; wildes Jauchien hört’ er von dorther, 
wo nur anı Ohr eines Sterbenden der Mönche Trofts 
ſtimmen ſchallen durften. Ihn traf e8 ſchmerzend, 
daß die Kunſt ihrer Wuͤrde ſpottete, da fie ins Bett⸗ 
lergewand der Zerſtoͤhrung ſchluͤpffte, und der Ehre ih— 
ter Schoͤpfungskrafft entſagte, da fie Die Siegs eichen | 
Ihrer Ueberwinderinn machzubilden ſich müh’te. ihn 
wurmite es, der Menfchen Ruhmſucht fo gefühl: und 
vernunftlos zu finden, daß fie fogar ihre Namen in 
Truͤmmerſtaub fehrieben, und des Franken Bruders 
Wohnung miederriffen, um dort ihr Vermögen an 
nichtsnutzende Taͤndeleien zu verſchwenden. Sein 
männlich fchönes Antlig verunflaltete der Zorn, au's 
Schwerdt fehlug er, und trieb, als ſollt' es gegen eine 
brennende Wagenburg, feinem guten Roffe Die Sporn 
in dem Wanſt, daß es fort tob'te bis nabe sur Mass 
morpfalz. 

Dort ſchmeichelte er es zur Ruhe, als ein Tromme⸗ 
tenſtoß durch das Geſummſe des Menſchenhaufens 
ſchmetterte, und, wie der Morgen die Saͤnger des 
Daind; die Schweb'geſtalten zu erneurtem Frohſeyn 
weckte.» Ein Jubelgeheul braufte durch die £ufft, und 
im übereinftimmenbften Vollklange fehallte nun aus 

Ka. Harfen⸗ 
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 Harfens Geigen: und Floͤtentoͤnen eine fo herzige Auf— 
foderung sur gemaͤßigter'n, lohnender'n Freude, daß 
ſelbſt dem Ritter daͤuchte, es unterließen die ſanften 
Wellchen des See' su plätfchern, es fchweige der Pap⸗ 
veln Geſaͤuſel, es ſchmiege ſich, vorſichtiger, der Fluß 
durchs uferſchilff hin. Zu einem Reigen ſammelten 
ſich die Geſtalten, tanzten bald in halben Kreiſen, 
bald paarweis, bald einzeln hintereinander, mie der 
Schlangen Gang um Steinklippen fid) windet, reihe⸗ 
ten fich dann am Gelähder hin, durch Blumenkraͤnze 
zuſammengekettet, und gruͤßten mit Lobgeſaͤngen den 
Bewohnet der Pfalz. Brennenderes, tauſendfarbiges 
Licht brach aus ihr hervor, Fackelnbuͤſchel uͤberſtrahl⸗ 
ten die Mondshelle, Durch das Thor ergoß fich ein 
Menſchenſtrom. Halbnackte Männer, hochgefchürste 
Dirnen, nachläßig von dünnen Gewändern umnebelt, 
trugen Fiſchernetze, Reuſen, Angelruthen, Hamen und 
Fiſche; ein junges, fchlanfes Weib, im flahlgrauen 
Leibrock mit filbernen Schuppen, hielt einen Waffers 
Erug, einen Binſenkranz mit Roſen durchflochten, 
Nickerte, mit Schilfffolben bemaffnet, begleiteten es. 
Ein Mönch, um ihn Cherbuben, weihrauchdampfende 
Kohlenpfannen ſchwenkend, (prägte aus einem golde 
nem 


1 22 ) 
zen Becken Waſſer in den See, jest erſchien ein 
Rattlicher Mann, fein Haupt sierte der Fuͤrſtenhuth, 
fein grünes Gewand flarrte von Gold und edeln Steis 
‚nen aller Farben, von ferne glich die langnachrauſchen⸗ 
de Echleppe einer Srühlingswiefe, wenn der Wind 
über Steinklee, Löwenzahn, Wafferlilien, Guckgucks⸗ 
und Gaͤnſebluͤmlein ſtreift. Won des Mannes Schul; 
tern flatterte ein Hermelinmantel, in feiner Rechten 
ſchwankte eine filberne Angelruthe, an der Perlen 
ſchnur, ein auf die Angel gefpießtes, Rubinherz. Den 
Fiſcher ſtuͤrzte eine Dirme nach, aͤhnlich den Geſtalten, 
welche des begeiſterten Bildners Seelenauge in der 
Kunſtyerzuͤckung ſieht, doch nie feine Hand nachzubils 
den vermag; allen ibren Gliedern gab die Schönheit 
ben hoͤchſten Reiz, allen ihren Bewegungen die Natur 
‚ die edelfte Einfall, Raſch ergriff fie das Rubinhert, 
und barg es, noch hängend an der Angelfchnur, in ihr 
sen Bufen. Eng' und innig umfchlang fie der Mann 
im FürftenEleide und eilte mit ihr die Stiege hinab. 
unge Mädchen an Den Armen wohlgewachſner Kna⸗ 
hen taͤndelten ihnen nach. 
Herr Ernſt hauchte einen Fluch gegen den PN 
us. und; jachte sum Berge binauf, auseinander wollt 
K3 er 
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er das Buhlgeſindel ſchrecken, mit feinen Roſſe, fo 
beſchloß er, doch gereuete ihn ſchon im Denten der 
Gedanke; mas das alles bedeute zu erfotſchen, duͤnkte 
ihn weiſer gethan. Vom Roſſe ſprang er, ſchlang die 
| Zügel um den Arm einer nackten weiblichen Bildfäufe, _ 
die einer Blende zu enttangen fehlen, und umging bie’ 

“Pfalz, feinen Sinnen Zeit zu geben, fich zu ſammeln, 
wären fie vielleicht von der vorfchnellften Leidenfchafft 
befiochen: Langſam ging er, und jeder Schritt Fochte 
feinen Zorn fprudelnder auf. . Arbeiten des Meißels 
bot ihm, zum Anfchanen, die Auſſenwand dar, welche 
nie der Funfifertigfte Bilder Deutfchlands hätte fors 
men Einen, Blumengewinde, Opfergefaͤße, Frucht 
koͤrbe und Engelöföpfe; durch Scheiben von venedi⸗ 
ſchem Glafe, die ihm fein Abbild bis an die Bruft 
zeigten, glängten ihm, ‚noch reicher geſchmuͤckt Durch 
des Mondes Zauberlicht, buntgemalte Wände mit 
verguͤldetem Taͤfelwerk, entgegen, feldne Fußtenpiche 
blaͤhten ſich ſtolz empor, helffenbeinerne Seſſel ſchienen 
ungerne die Wunderfchöpffungen der Nadel su drücken. 
Sittiche, von mancherley Farben, hingen in filbernen 
Käfigen nieder von der Decke, und Freifchten den Zu: 
deltuf nad. In einem andern Gemache logen taͤu⸗ 


fchend 
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ſchend nachgebildete Palmen einen Hain in Salems 
Gefilden, ihre nickenden Wipfel ründeren fish 13ur 
Dichteften Laube, zwiſchen ben Stämmen ſchwebten 
ſchlanke Weinftöcke und veſteten fich und ihre ſchweren 
Yurpurtrauben über den Knotenringen der Palmen; 
grüne Sammtpolſter machten den Boden zur Wiefen: 
au, ein erpfalheller Waſſerſtrahl perlte aus einem 
Agatfelfen und fammelte fich in einer Porphyrmuſchel 
zum Eühlendften Bade, Wohin nur des Ritters‘ Blicke 
ſtreiften, lachte ihnen der Aufwand, lobbegierig/ ent⸗ 
‚gegen; feine Hände trafen immer auf Marmor oder 
Gold, fein Fußtritt zerſtampfte Roſen und Lilien, aus 
farbigem Steinfand geformt, die Gaͤnge zu sieren, fein 
Fortdringen gerguetfchte dufftende Blüthenhecken. 

Bin ich würklich am Steinbornerfee? Go fragte 
er fich jest, umgangen war die Pfalz. — Bin ich’s, 
oder führte mich ein Irrpfad zum Frauenhauſe eines 
mollüftigen Biſchofs? Doch, wenn nicht das alles, 
was in meinen Augen miederfcheint, eines Rauſches 
Gaukelwerk iftz fo trägt mich die Muttererde meiner 
Heimath. Zier heben fich die Zinnen meiner Burg 
hervor, drohen, wie ehmald, ihre veften Zwinger, 
dort find’ ich im Birkenwaͤldchen meine BERN: 

Ra u da 
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da überfchatten bie Zwillingsthuͤrne den Friedhof (2) 


der Brüder von St. Luͤdiger, vor mir der See, das 
Rieſenbette, hinter ihnen die fünf Berge im Dunfels 
grau der Ferne, auf der Spitze der Bergkette die ſteile 
Schroſfenech ſo mit ihren Warten und Saͤulengiebeln 
die Wolken zu zerreißen droht; hier liegt der Fluß, 
wie eine Schlange auf grünen Matten, linksweg brei⸗ 
tet ſich das dampfende Ackerland aus, rechtshin ſchnei⸗ 
den die Ausſicht der Stadt Thurnreihen ab. Aber 


hinter mir nicht die Herzogshurg, zur Seite nicht 


mein Spittel! Bey'm allmaͤchtigen Gott, wer deine 
Mauern brach, und ein Hurenhaus hierher bau'te, den 
will ich an dieſe Saͤulen ſchmieden laſſen, und wim⸗ 
mern ſoll er Dort: bey Brodt und Waſſer, bis er un 
beweglich wird, gleich dieſen Felfenmaffen! 

So wuͤthete aus ihm der gerechte Zorn. Von 
den Truͤmmern ſchallte zu ihm der Freudenjubel. Kalt, 
Falkenhelm — ſo aba er ſich — hoͤr' und ſchaue; 

er F urtheile 


(2) Hier Gottesacker; überhaupt ein Platz, — befrie⸗ 
det, gefreyet, mit dem Rechten der öffentlichen Gi» 


cherheit und einer Freyftatt verfehen war; dazu gehörten, 
außer den Kirchhöfen, vie Pfalz s und Burgpläge, Thur⸗ 


nierfihranfen, Sampfgitter ꝛtc. ze. 
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urtheile dann und handle. Er fchlich sum Gebäude, 
duch welches die Kunft ihres ehrwürdigen Amts fpot, 
tete. Mönch und Chorbuben waren verſchwunden, in 
krauſen Reigengewinden verwickelt, gewahrten die 
Taͤnzer fein nicht. Beſſer gewahrte der Ritter, am 
Buſen des Mannes im Fuͤrſtenkleide der reisvollen 
Dirne, fah ihren UndenE gegen den Geber der Reise 
in ihrem Befirehen, durch Buhlerey diefe verführens 
der zumachen, ſah's, daß fie Dem Trunknen vergönnte, 
ihre flatternden Aermel hinaufſtreifen, und feiner Ber 
gierden unreinen Wünfche ins Ohr ihr fluͤſtern zu duͤrf— 
fen, erkannte in diefem Maun feinen Freund, den Hers 
zog. Als ſtreckten Teufel neben khm ihre Krallen nach 
feinen Augen aus, fo jach riß der Ritter die Hände 
sum Haupte, ballte fie gegen die Stirn, und ſchwankte, 
innigerfchüttert, hinter einen Saul, fenfte fein Haupt 
aufs hohe Fußgeftell nieder. Forſchend erhober es bald, 
und dachte ; Iſt's auch wohl fein Weib? Doch ſchnell 
ward dem Zweifel die Antwort: Nein, die eheliche 
Liebe kann nicht fo frech um Gegenliebe, wicht fo offen— 
bar um Wollufigenuß geilen. Thraͤnen rollten nuu 
unter feinem Helm, heiß an den Wangen hinab, der 
tobendfte Unmuth suchte durch feine Gebeine, er wand 

85 / ſich, 
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fi, in Wehen des Schmerzes, an der Säule, daß 


ber Marmor laut des Harniſch s Reiben wiedertoͤnte. 
Nur der Wunſch, mehr zu ſehen, ſtaͤrkte ihn, eriau'te 
fein Blut, das diefer Anblick erftarren imnchte, noch 
einmal belugte er den Herzog, denn noch einmal neckte 


ihn die Hoffnung, er habe vielleicht falſch geſehen. 


Er hatte recht geſehen. Sein Freund, Herzog 


Adelbert, war's, der den Fuͤrſtenhuth fo entehrte, 
daß er ihn trug, ruhend in ben Armen einer Buhle⸗ 


rinn, den Hermelinmantel fchändete, daß er ihn zu 


| vergleichen fehien, dem weißen, halbnackten Bufen der 


Dirne, Der Mann war's, welcher, ald Knabe, mit . 


Ähm den Bund der Tugend gelübtet, als Juͤngling, 


mit ihm fich dazu vorbereitet, ald Dann, mit ihm den 


> Bundeseyd gefchworen hatte; der Ing ‘jest im Schooße 


eines mollufigierigen Weibes, wergeffend des feyerlich- 


ſten Verfprechens, ber Nitteprflicht, der Fürftenehre. 


Von neuem wurden Salfenhelms Wangen naf, von 


Blut, wie er wähnte, der Helm konnte ihn gedruͤckt 


haben; ser trocknete fie mit der Hand, und fand Thraͤ⸗ 


nen. Thraͤnen! Murrte er. — Zwingt euch der An⸗ 


blick zum Weinen, ihr nieverführten Augen, fo weint 


set eure Quellen aus, daß mich Nie wieder eine vis 


ende 
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nende Zahre dieſer Schreckenenacht erinn're. Adels 
bert! Adelbert!.. Wie hat deine Geſtalt ſich geändert! 
Mas nahm deinem Antlig die Schöne ber freyblickens 
den Unfchuld? Die unreinfte Begier übertüncht jest 
deine Wangen mit dem grellen Roth des Weinrau— 
fhes, dein Auge ſchwimmt in Thränen des vorherko⸗ 
fienden Wollufttaumels! Daß du Blut weinteft, daß 
diefe Wunderzähren deine Wangen, wie Fochendes Del, 
verwundeten, niederfielen auf den weißen Hermelin, 
dich warnten, ſchreckten! — Bin auch ich bezaubert 
durch die Naͤhe jener Unholdinn? Bedarffs der Wuns 
der, einen Fehlenden zu warnen, einen Unglücklichen 
su retten, wenn er auf Erden noch einen Freund hat? 
Und warnt, rettet ihn mein Winſeln? 

Hervortreten wollt’ er, doch ſchon hatten fich um 
ihn einige Tänzer gefammelt, die begafften ihn, fiaun: 
ten ihm am, gürnten. Den Herzog machte das auf“ 
merkſam, er drangte fich in den Haufen, erfah den _ 
Ritter und fragte; Wer flört durch feine Kriegstracht, 
durch feine drohende Stellung den Frieden dieſes 
Seftes ? Zn . 
Sch, Herzog Adelbert! Kennſi du dies Zeichen ? 
So entgegnete, bedeutend, Herr Ernft, und hielt dem 
Fürften 
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Fuͤrſten den Bundesfchild vor; ein blanfes Schwerdt, 
eine brennende Fackel waren drauf, kreuzweis übereins 
ander liegend gemalt. 

Der Herzog sitterte zuruͤck, als hätte. der Nabel 
des Schildes feine Schläfe getroffen, Schreckeu und 
Gewiſſensangſt wurden kenntbar in feinen Geſichtsluͤ⸗ 
gen, in ſeinen zuſammengeſuchten Worten: Werfft 


ihn hinaus, Freunde, den Verruchten, der ſich hier 


einſchlich, mich meuchlings zu morden. Und uͤber den 


Ritter ſtuͤrzten die Schranzen her, ſtießen ihn aus der 


Halle, trieben ihn fernhin von der Pfalz; feinem Har⸗ 
nifch verdankt er Das Leben: es fcheuten ſich Die Hoͤf⸗ 
linge, an deſſen ſcharfen Buckeln und Stacheln die 
Kleider zu zerfetzen, welche ihnen sum Lohn wurden, da 
fie Biedermänner zum Rabenftein fchleiften. 

Wie der Gefallene, wenn er von der Erde fich auf⸗ 


rafft, fchambetäubt durch den Fall, forttaumelt, und 


dann erft, vol Rachzorn zuruͤckſchau't, wenn er ſchon 
fern vom Gegenftande ift, der ihn niederrannte; ſo tau⸗ 
melte Herr Ernfi, Anfangs, fchambetäubt, - fort. 


Seine zutrauungsreiche Sreundfchaft lag durch des 


Heriogs Befehl zu Boden geſchlagen, feine Hoffnun—⸗ 
gen waren zermalmt durch die Ungeſchlachtheit der 


Schran⸗ 


N 
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Schranſen, feine Nitterrechte, "durch Elende im den 
Staub getreten. Ueberraſcht durch das Nimmerer— 
wartete, befchämt durch das Mürklichgefchehene, eilte 
er fort, als wär es jezt männlich, zu fliehen. Endlich 
fand er ftille, und fchon erreichte nicht mehr das To— 
fen der meinberaufchten Höflinge, der molluftberaufchs 
ten Dirnen fein Ohr; da riß ihn heftig der Zorn aus 
ben Banden der Scham, wie der Drfan vom Aufer 
ein Schiff reißt. Er fluchte den Fürften in gebroches 
nen Lauten, wählte den Sand vor fich auf, und ftieß 
den Staub aegen die Pfalz, brach die ſchwanken Bir 
fen nieder, zertrat die hervorfproßenden Tannenbuͤ— 
”fche, und rafte wider die unfchuldige Natur, als 
‚hätte ſie ihn beleidigt. Nah und nach erhielt er von 
er Wuth feine Wernunft wieder, erfah die Sinnen 
feiner Burg, und nahm nun alle feine Kräfte zuſam⸗ 
men, dorthin gu gelangen, Rachvorſaͤtze begannen im 
feiner Seele zu ermachen, fich zu ordnen. | 
Je näher er dem Vorfprungshäuschen Fam, je mehr 
Dinge bier zu Anklägern des Herzog's wurden; deſto 
mehr haͤufte ſich ſein Vermoͤgen zu wollen und zu voll⸗ 
bringen wieder an. Ihm daͤuchte, als ob der Mor: 
genwind, der im Sande der Bühel wirbelte, durch's 
"R | K Gefräufe 
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Mlraͤuſe des Haidekraut's rauſchte, die Eppichblätter 
an die Eichenfiämme Elatfchte, diefe lebloſen Weſen 
zu Zeugen gegen den Herzog auffoderten, als ob dieſe : 
zur Zeugfchaft für ihm fich ‚erböthen, Im vollen Ges 
fühl feiner Webermacht fchlug er hart ans Fallgatter 
vor der Zugbruͤcke feiner Burg, vief den Wachen feis 
nen Namen zu, und begehrte Einlaß. Lange wurde 
ſeinem Rufen keine Antwort, endlich ſchrie ihm eine 
Stimme aus einer niedern Mauerblende zu: der Burs⸗ 
herr kenne keinen Ritter von Falkenhelm, ſo von ihm 
das Oeffnungsrecht fodern koͤnne. | 

Der Burgherr! Wuͤthete der Nitter. ‚Mer iſt 
hier Herr? Und nenntet ihr mir den Kaifer, dach iſt 
er ein Raͤuber, der mir mein Eigenthum /ſtahl. Oeff⸗ 
net die Thore; ich bin hier Herr. 
| Stimme. Geh heim, Trunkenbold, und fehlaf 

den Rauſch aus; mögt dich fonft es sur Ruhe 
bringen. : * 

Falkenh. Ruhe! Die Ruhe matte mich sum elen—⸗ 
deſten Kranken ab, ſo mich halſet, ehe ich in meiner 
Burg bin. Hinauf das Gallgatter! Herab Die Brücel 

Vorher das — rief die Stimme, und ein Stein 
pfiff von der Mauer und ſank vor dem Ritter nieder, 

| Bol⸗ 
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Bolzen trafen feinen Helm. Er wich zurück bis an den 
Heerweg und flarrte die Burg an, wie ein Blitzſchlag 
fehmetterte ihn der Zorn wieder in die betäubenden 
Arme der Nachgier. Der Tag Dämmerte auf, Die 
Straße hinunter zogen reifige Mäuner, Dienfleute - 
des Ritters Reinhard von Sundhain. Weſſen ift die 
Burg? Tobte ihnen Herr Etnſt zu. | 
Ritter Otberts von Wimpfingen Entgegenten 
Ale. = | 
Falkenh. Ihr luͤgt; mein iſt fie, des Ritters 
Einſt von Falkenhelm. Welcher Teufel plagt euch, 
daß ſich eure Worte mit jenen Schurken auf der Mauer 
verbünden ? ee 
So Helff mir Gott — rief Einer der Knechte — 
Es iſt der Ritter von Falken helm. Willkommen hier, 
edler, guter Herr. 
Falkenh. Ha! Schallt mir hier noch ein Will⸗ 
fommen ? | 
‚Der Reifige. Gefitenger Ritter, des Sundhais 
ners Mannen würden ed eher einem Heiligen verfagen, 
denn euch. And Eehren wir num wieder zurück, Brüs 
der, und Ihe mit ung, Ritter; wären funfsig Gefans 
gene Feinde unfesm Herrn Feine fo liebe Beute, denn 
5 
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fo wir euch ihm bringen. Sitzt auf meinen Gaul, ich 
fauf voraus. Der Fundlohn muß Eöftlich feyn, fo ein 
Freund fuͤr den wiedergefundenen Freund giebt. Sitzt 
auf, und follt ihr Himmelswunder vom wackern Rein⸗ 
hard vernehmen. | | 

Falkenh. Moͤgen's Himmels: oder Hoͤllenwun⸗ 
der ſeyn; ihres Urhebers wartet mein Schwerdt. 


Er ſchwang ſich auf das Roß und ſtuͤrmte die Sie s 
Hinab gen BE 





Es faß der Sundhainer bey'm Srühfrunf, als voll» 
rath, ber Reiſige, welcher den Reitern, durch einen 
Schleichpfad, den Vorfprung abgemounen hatte, ins 
Gemach gerannt Fam, den Eifenhush um den Kopf 
ſchwenkte, und lachendes Mundes, dem Nitter entges 

gen laͤrmte: Ernf von. Falfenhelm if da, lebendig. 
und gang wie Unſereiner. | 


Iſt er! Schrie hocherfreu't Herr Reinhard, — 
Noch einen Becher, Ortulff, Küpff die Pfuͤbben des Lot⸗ 
terbettleins auf, wird der Ruhe beduͤrfen. Der Fal⸗ 
kenhelmer? Was du ſagſt. 
| vol; 
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vollrath. Go iſt's; mir fanden ihm auf dem 
Heerwege — 

Ganz entathmet flürite jest Herr Ernf ins Ger 
mach und in die geöffneten Arme des Burgherrn. 

Sundh. Grüß Dich Gott, Bruder. Biſt mir 
williommner, denn eine Berficherung meiner Heiligs 
fprechung. Einen Krug, Drtulf. Setze Di aufs 
£otterbette. Entmappnet ihn, Knaben. Du bift bier 
todt gefagt, von Allen für todt gehalten. Siehſt du 
doch drum, als haͤtteſt du dich mit einem Tuͤckebo— 
then 3) im Schlamm gebalgt. Mein friefenes Wamms 
dem Ritter, Walter. Go lang du den Hahn Frühen 
hoͤrſt, Vollrath, und die Wolken ziehen fiehft, follft du 
jeder ehrlichen Bitte Gewährung bey mir ficher feyır, 
daß du mie folche Zeitung gebracht haft. Du trauter 
Bruder Falkenhelm! Keuchſt ja ſchrecklich; halt dei⸗ 
ne Fragen nur noch hinter den Seilen. Wo ſind die 
Jungen, Ortulf? Iſt mir's lieber, daß du lebſt, 
wieder hier biſt, als hätt’ ich meinen aͤlteſten Zungen 
wehrhaft gemacht. Weiß es die Frau, daß der Kit, 
tetlebt heimgekommen iſt? Wo ſind die Jungen? 

Or⸗ 
twiſch. 
Sag d. Vorz. IV. B. £ 
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Ortulf. Sie ſchauen nach dem Fuchgeifen , ob 

fich über Nacht Etwas drinn gefangen. ' 

Sundh. Auch Adelhard? Trink, Bruder Falkens 

heim. Ihr folltet: doch ben kaum vierjährigen ungen 

nicht überall mitlaufen laſſen; packt ihn einmal ein 

Fuchs, da fönnt er um Arm’ und Beine kommen, 

und gaͤb' das einen flattlichen Rittersmann. Gott 
Lob und Dan, daß bu hier biſt, Bruder. 


Salkenh. Wer i mein Soil nieberreißen ? 
Wer —? 
Sundh. Was gjebts Neues in der Welt Wie 
hat ſich der Rappe gehalten, den ich dir zum Streit⸗ 
gaul gab? Ruf der Frau, Walter. Mein Weib hat 
mir vor. Dreyvierteljahr einen Jungen gebracht, den 
ich nach dir benamſ't habe. Ein Bube, den die us 
den für ihren Meffins halten würden, waͤr er nur 
von einer Jungfrau ihres Volks gebohren, fo kraͤftig 
und ſtark und wohlgemuthet allzeit, und — Woher 
denn das Geruͤcht, du ſey'ſt todt? | 
Falkenh. Wer-hat meine Burg verfchenft? 
Sundh. Solf’s zeitig gnug erfahren. 
Falkenh. Jeit, jezt! 
Sundh. 
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Sundh. Daß dich der Schlag auf der Stelle tref; 
fe? Nicht allſo. Dinge, bey deren Anhörung du die 
ruhig die Zähne ſtochern Fonnteft, find hier in deiner 
Abweſenheit nicht vorgefallen. Was haft du denn 
berumzugaffen, DOrtulf? Auf den Becher gu, den 
du trägt. Laß uns vorher von lieblichen Dingen For 
fen. Zührt die Gäufe auf den Burgplag, Buben. 
Das Höfe kann man, wenn's einmal gefchehen, und 
das Wiederautmachen zu fpät ifl auch nie fpät genug 
erfahren; und werden durch Weberfchnellen die Brar 
ten zwar braun, aber nicht gahr. Sollſt meine Gaͤu⸗ 
le fehen. Das trippelt, als brennt’s ihnen unter dem 
Hufen, das greifft aus, als fchlüg’s immer nach beifs 
figen Hunden, das ſpitzt die Dhren, als wollt's in 
den Himmel ‚nein hören, das ſchnaubt und — Gott; 
lob, daß du hier, edler Falkenhelm, nun ſoll's auch 
anders werden. Die Frau ſoll einen Kuchen anruͤh⸗ 
ven, Walter. Nun, wohin rennft du denn fchon wie 
der? Kannſt du nicht vorher dem Ritter die Beins 
fhienen abfchnallen ? 

Falkenh. Mer brach Mein Spittel? Sch — 
die Pilger auf den Straßen, die meſſeleſenden Pfaf⸗ 
ven Drums erfahr' ich's nicht gleich von bir, baufe 

3 La kei⸗ 
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feinen Athemsug fürder unter deinem Dache. Mer 
riß mein Spittel nieder? 
Sundh. Nun dann, wenn du dir einen Zahn 
drauf ausbeißen willſt — der Herzog. 
Falkenh. Daß ihn das heilige Feuer zum Gerippe 
zehre! (4) 

Er © Sundh. Schau, wie Dich der — mit Rieſen⸗ 
faͤuſten ſchuͤttelt. Ortulf, zum Walde — ſchieß ein 
Reh nieder. Wart; ſiehſt du nicht, daß der Humpen 
geleert it? Da trink, Bruder Ernſt. 

Salkenh. Wer nahm mir meine Burg? 

Sundh. Der Herzog. 

Falkenh. Ich bring’ euch den Becher, — 
in jedem Troͤpfchen den Tod euch! 
Sundh. Sollt'ſt jest nicht trinken, Bruder; kann 
jza der Wein nicht munden, wenn Einem hie Galle in 
den Hals getreten iſt. Sch hab' einige Dutzend 
Schwerdter erſtanden, Schildbuckeln Fannf dir damit 

| ‚Abs 


(4) Eine ſchreckliche Krankheit. > Ein Innerer, ſchmerzhaff⸗ 
- ter Brand, der durch alle Glieder wuͤthete, endete ge⸗ 
meiniglich nur mit dem Tode oder dem Verdorren einiger. 
Glieder des Kranken, 
. Chronicon Urfpergenfe« p. 244: 
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abhauen, und Fein Schärtchen verraͤth's. Das Mein: 
faß, dem fteinernen Sanetjürgen in der Mauer gegen, 
über, foll angesapft werden. Wo mir und einft fü 
feif gegecht hatten, Ernfi, daß mir nicht viel ges 
fhmeidiger waren, denn der Steinritter; laſſe noch 
immer auf die Stelle den aͤlteſten Wein legen. 

Falkenh. Wo ift mein Bruder? Wo meine 
Schweſter? | 

Sundh. Der Herzog — Nein, bey meinem Eyd, 
Ernfi, ich erzähle dir jest nichts, hieße, dir Glied vor 
Blied ablöfen , und muß dir das in den Nickſtunden 
ein Mönch oder ein Weib erzählen. Ruft der Haus⸗ 
frau. Wie dir die mit Freundfchafft sugethan if! 
And wie die beyden aͤlteſten Jungen gefragt haben, 
wo fie mich nur erfahen, und forfchten:; Was treibt 
denn der Falkenhelm? Wann Eehrt er heim? Meir 
ne Marie weinte dann dazu. Bruder, toll möge’ ich. 
werden, nieder wirfftis mich, wie vier Maaß Gteitts 
wein, wenn ich fo in die Zukunft hinaus denk', und 
denke, mie die Welt jest ift, und mie fie einmal wer— 
ben wird — Trink, Bruder — Und daß meine Juns 
gen mir Eönnten verführt werden — Wo fleckt denn 


die Frau ? 
| 23 Or⸗ 
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Ortulf. Sie hat zu thun in der Milchkammer. 
Sundh. ind moͤgt' ich mich gleich mit allenı was 
mir lieb und werth ift, mit meinem Meibe, mit bir 
und den Zungen, und Schwaͤher Bieberſtaͤdt und 
Schroſſeneck auf den Scheiterhaufen fegen,, Valet fas 


gen der Welt, anbrennen laffen, und fo hinauflodern. 


Iß doch von dem gedecktem Brey, meine Marie hat 
ihn gebacken. Geht denn PARSE auch alles fo 
überek? — u 

Falkenh. Wie geht's jest hier? Sat du mir eg 
nicht augenblicklich, _ fo zaͤbl ich * zu meinen 
Feinden. 

Sundh. Das. ars du kin bleiben laſſen. Dich 
hätte Uglumur; "der Huͤhnenkoͤnig, nicht als Feind 
ſehen migen⸗ Daft ja zugenommen in deiner Außens 
Eraft, wie eine junge Eiche, fo man in zehn Jahren 


‚nicht beäugelt hat, und bit doch nicht Enotig noch 


runzlich worden. Go helf mir Gott, ein bildſchoͤner 
Kerl — 
Falkenh. Wozu die ——— Keinhard ! 
Sundh. Schau, willſt zeigen, daß deine blauen, 
beitern Augenhimmel leicht ſich mit bfisfchießenden 
Welke bedecken. Warlich, Fallkenhelm, drin Vater 
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ſann auf ein Meiſterſtuͤk, als er, ſchier vor neun und 
iwanzig Fahren, deine Mutter umarmte, und es ift 
ihm trefflich wohl gelungen. : Trink! Komm nur ums 
fern Srauenmünftern nicht zu nah, fonft haft du alte 
Böce in Kutten und Kaputzen wider Dich; die Noͤnn⸗ 
kein nehmen dich lieber zur Büßung ihrer Sünden in 
die Arme, denn das Maftvich — So bleib doch — 
verriegelt die Pforte, Knappen. Wirt dach wohl 
Wahrheit hören können. Ä 

Falkenh. So gieb mir Wahrheit. Wie ſtehts jest 

hier zu? Bo 
| Sundh. Bift du denn ganz allein heimgefebt? 

Falkenh. In einigen Tagen werden meine Buben 
eintreffen. 

Sundh. Sollen in meine — gelegt wer⸗ 
den, Ortulf, daß du ihren Roſſen nur nicht von dem 
naßgewordenen Heu geben laͤſſeſt. | 

Salkenh. Bin ich denn hier ohne Befikungen ? 

Sundh. Iſt denn das Dach über der kleinen 
Scheume noch nicht wieder ausgebeffert? Hab’ ich 
Koch Burg, Käufer und Höfe, Ernſt? Wenn ich 
mich nicht überall hinterdrein treibe; ihr Dienflinge 
Aßt fill dabeh, ob mir auch der Mond durch's Dach 

84 ins 
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ins Ehebete gucke, und der Regen auf demſelben 
Lege in den Eßnapf kaͤme. Wo die Jungen bleiben? 
Schau nach, Walter, lauf' ihnen entgegen. Iſt's 
haufen auch fo arg, Falkenhelm? Fandeſt du nir— 
gends ein rubiges Pläschen, wo wir ſicher leben koͤnn⸗ 
ten, vor Neidern und Schandbuben? Schlag deine 
Stitne nicht k ‚ Bruder. 

Falkenh. Du willſt und Fannf mir nicht antwor⸗ 
‚ten; drum hin zu Einem, der beydes vermag, 

Sundh. Sey doch nicht gleich unwirſch. Ich 
— und will. 

Falkenh. Mer lieh das Irrhaus dahin bauen, wo 
mein Srittel ftand ? a 5 

Sundh. Ga wohl Irrhaus. Hab von meinem 
Wartenſoͤller in voriger Nacht einem Umgange zuge: - 
fehen , deß nur Jerhaͤucler ſich nicht ſchaͤmen. Schau, 
Ortulf, da liegt der Humpen. Moͤgt wiſſen, wozu 
ihr Buben ſonſt die Augen haͤttet, denn nach dem, 
was eures Dienſtes, zu ſehen. = oz 
Falkenh. Ich ſpielte die Tollhaͤuslerpoſſe mit. 
Reinhard, quaͤl mich nicht laͤnger durch dein Auswei⸗ 
: hen; Elär’ es mir auf, warum — 

Sundh. Haͤtteſt mitgefpielt? Wollen heut einmai 

wie: 
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wieder traut und lieb miteinander gechen und ſchmau— 
fen. Hat der Humpen auch Beulen befommen, Dr; 
tulf? Morgen folft du alles erfahren. Wenn nur 
feiner der ungen ins Fuchseifen gerathen iſt. Haft 
du auch dort eine Dirne gefehen, Falkenhelm? 
Falkenh. Und in ihren Armen dem Herzog. 
Sımdb. Du Fannteft die Dirne? ’ 
Falkenh. Nein. Wer if fie? Ich zeigte dem 
Heriog den Bundesichild, er ſchalt mich einen Meus 
helmörder , ließ mich durch feine Schrangen zum 
Pfalzzwinger hinaus — ſtoßen!! Ha, ich ſtoße dich 
aus deiner Glücksburg, und haͤtten ſie dir Engel er⸗ 
bau't. | 
Sundh. Geh zum Klofter, Ortulf; Vater Wen: 
delin mögt doch flugs su uns Fommen. Er ließ dic) | 
durch feine Schranzen hinansfioßen? Vollrath, deine 
Kumpane dürfen nicht abfatteln, fend fie zu meinen 
Dienftleuten und unfern Achten Brüdern; es foll auf— 
figen, mas Arm’ und Beine bat, 
Falkenh. Wie gedeih’t hier der Bund ? 
Sundh. Still, fill! Nachher davon. Wer dich 
unfanft anfieht, Bruder, macht mich wuͤthend. Wols 


«Ten die neuen Schtwerdter verfuchen. Harte, Herzog, 
RER £5 das 
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Has bringe dich um Land und Leute! Trew’ und Glau⸗ 


- . ben, Ehrlichleit und Bieberfitten find auögeftorben, 


Schandbuben haben ihren Kleidernachlag unter fich. - 
getheilt und prunfen einher in gefiohlenen Farben. 


Nun ſollſt du alles wiſſen, jezt alles; doch nicht von 


mir, wuͤrde dir meinen Geifer mit meinen Zähnen im 


dep Bart werfen Nun breche alles, num zertruͤmm'⸗ 


se alles unter unferm harten Stabl, und müßt ich 
auch Deutichland fo verlaffen, wie einſt die Erde. 
Denk dir das Aergſte, was geſchehen kann, ed iſt ge⸗ 
ſchehen. Das Aergſte, Bruder Ernſt, ſag' ich Wo 
die Jungen bleiben! Das Schlimmſte, um deſſen 
Abwendung man nur ein Paternoſter beten kann. 


Man bat dir alles genommen, * 


— 


Falkenh. Mein Schwerdt nicht! 

Sundh. Auch nicht deine Rechtſcha nheit, nicht 
deiner Freunde Herzen und Faͤuſte; fo etwas kann 
Fein. Gauner fehlen. Er ließ dich hinausfishen ? 


Recht, auch der feigfte Dieb muß‘ Mörder werden, 


wenn der Hausherr jach aus dem Schlaf erwacht. 
Aber sehn, zwanzig Jahre von deiner Lebenslänge has 
ben fie dir megfiipißt, und-gewiß Fein Fleines Sheil 


ia son Deinem guten Wilen, den Menfchenpöbel 
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weiſet und beſſer und glücklicher zu Machen. Rauf 
deine Haare nicht alle aus der Scheitelhaut. Deine 
Rechte, fo auch beine, Linke; Haft du mich lieb, laß 
fie mie; fürchte, du könnteſt Hand am Dich legen im 
der Zornraferey. Das Unglück kommt immer, wie 
ein geiftlicher Fürft zum Neichstag, mit zahlreichem 
Gefindel, drum if dir von deinen Befigungen im 
Herzogthume nichts blieben, drum — 

Falkenh. Und der Bund ſchwieg dazu ? 

Sundh. Unfer Abt machte dir ja alles in feinem 
Sendfehreiben bekannt. Ich hatt’ ihm noch aufger 
tragen, dir's Eund zu thun, Daß mein Weib mir dem 
vierten Buben gebohren, daß mich in dem zwey erften 
Sahren deiner Abweſenheit eine gar überreiche Aernd- 
te begluͤckt, daß ich den ſchwarzen, vierjaͤhrigen 
Hengſt, mit den drey weiten Füßen, ſchon bey Tur— 
hieren veiten Fönne, daß meine Jungen fo wacker 
würden; damit du doch ein wenig Honig um die- 
Rermurhpillen habeſt. Und hatte meine Maria das 
Schleiertuch, fo fie bey'm letzten Ritterſpiel vor dei⸗ 
nem Zuge trug, dir zum Feldzeichen geſandt — 

Falkenh. Kein Zeilchen, kein Faͤdchen iſt mit zu 
Haͤnden kommen. 
Sundh. 


— 
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Sundh. Nicht? - Das wäre! Doc, ja, guter 
Falkenhelm, es koͤnnt' auch wohl nicht anders ſeyn, 
denn — jezt entſinu' ich mich deß — der Brief iſt 
gar nicht geſchrieben, ich verwechſ'le ihm mit dem ers 
fien, den mir verfaßten. Dies alles hätten wir dich 
Herne wiffen laffen, wärft du nicht für todt gehalten. 
Aber, was ich gern gethan fübe, mein’ ich oft, if 
fchon gethan, und ſo — und dacht’ ich meines Weis 
| bes, und dene’ ich deſſen, dann laͤuft alles in meinen 
Hirn durch und übereinander. Wo fie meilen mag 
die herzliebe Frau? Iſt noch immer, wie vormals, 
mein David wenn mich der Murrteufel plagt, und 
ob ich auch einen Spieß zum. Wurf gegen meinen 
Todfeind ergriffen; Marie darf mir nur ein Thu’ss 
niche zublinken, huſch! fliegt der Spieß hinter bie 
Dfenbank. Sic hat eine geheime Gewalt über mich, 
wie immer das Gute über’s Böfe. So ſie's wollte, 
ſie koͤnnt' ein Teufelsbild, vor meinen fehenden Au⸗ 
gen, auf einen Altar ſetzen, und mich dazu vermö— 
gen, wodurch, weiß ich nicht, eg als unſers Herr⸗ 
gotts Konterfay antuheten. Haͤtt Fein beſſer's Weib 
je mein nennen koͤnnen, und ob ich auch die Wahl 


unter den eilftauſend Geſpielen der heil'gen Urfel ges 
habt 


I 
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habt ımd fie alle vorher hätt’ zur Probe nehmen duͤr⸗ 
‚fen. Ich bin meiner Maria nicht werth, das iſt mir 
gut genug bekannt; aber, wie manchmal ein dürrer 
Almenſtorn güldnen Trauben zur Stüße dient, unab: 
gehauen bleibe, gar nefchäst wird ber Neben wegen: 
ff — Da fommt Vater Wendelin. Willkommen, 
Bruder. Sitzt her zu uns. Muß man euch denn im⸗ 
.. mer beſchicken laſſen? Kann euch meine Rechte nicht 
geben, ſie haͤlt hier Wache. Noch einen Krug, Or⸗ 
tulf. Wie ſteht's daheim? Auch etwas Neues im 
Kloſter vorgefallen? Euer Abt Hoch geſund? 


Alles, wie ſonſt — entgegnete der Moͤnch, und 
halſſte inbruͤnſtig den Falkenhelmer — Willkommen, 
edler Bruder, allen Biederleuten im Lande, willkom— 
men hier ſelbſt ſolchen Menſchen, ſo euch abhold 
worden find; ſollen durch euch zur Erkenntniß ihrer 
Schle gebracht werden, wie ich wuͤnſch' und hoffe. 


Falkenh. Bruder, man hat mir bier viel genom⸗ 
men | 


Wendelin. So wißt ihr. ſchon, was man eu) 
ſtahl, habt den ganzen Werth eures Verluſt's ſchon 
aͤberrechnet; vermerk folches Daraus, daß euch Hert 
ä Kein: 


\ 
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Reinhard Die Hände hält, damit fie nicht gegen eure 
unſchuld wůthen. 

Falkenh. Ich hatt deß — Sundhain, war⸗ 
um du fie fo umklammerſt; laß es, bey meinem Eyd, 
ich gebrauche fie nicht wider mich. Mir ahndet alles, 
Wendelin; doch noch überfeh ich meinen Verluſt 
nicht halb: erfaͤhrt man auch wohl etwas deutlich 
und genau von Reinhard's immer ln Ge⸗ 
danken? 

Sundh. Sollſt nun alles von Wendelin bören,. 
der kann folche Dinge beffer und füglicher erzählen, 
denn Anfereiner , Dem immer bie Fauſt mit dem 
Schwerdt in die Rede faͤllt. nnd ſey verfichert, es 
ruͤſten ſi ch jeit Ale von unſerm Bunde fo Stab und 
Stange tragen koͤnnen, dem Herzoge und ſeinem 
Diebstroſſe zu einem Reigen vorzutanzen, der fie 
ſchwindelnd mache. Die Frau fol kommen, Ortulf, 


die gegen über ſitzen, Falkenhelm, und dein warten 


mit ihren ſanften unſchuldvoilen Taubenaugen, 
Weiß’ ja, wie oft unfre Zornwuth vor ihren Au⸗ 


ſchauen fchmand, und wie mancher Kummer feine 


ſchwarze Geftalt wandelte, fo fie su tröften beganır, 
und wie mancher Sram das Friedenspanier aufwarf, 
ſo 
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ſo fie laͤchelte. Iſt feit einigen Tagen nicht wohl ge⸗ 

weſen, Vater Wendelin; müßt ihr ein Traͤnklein be 
reiten; verlöhr mit dem Weibe Leben und Seeligkeit. 
Einſt, Ernſt, wie ſtehts um dich? Biſt ja fo ruhig. 

Falkenh. Das Urtheil iſt einmal der Unſchuld ge 
ſprochen; die Strafe kuͤmmert fie nicht. 

Sundh. Und die Jungen follen fich auf deinen 
Knieen fchaufeln; dann kann man nicht hadern mit 
dem Himmel, wenn einem bolde Englein. fo nahe 
find. Da trappelt’s draußen und kreiſcht — fie kom— 
‚men! Das treibt alles immer fo laut, wie Winden, 
wenn fie dem Hafen nachjagen. | 

Die drey Älteften Söhne des Sundhainers, feiſte, 
"Harte, vollwangige Buben torfelten unter hellem Ger 
Frey, ins Gemach hinein. Hainz und Hans, die aͤl⸗ 

tern, Tiefen zu Falkenhelm, Eletterten zu ihm empor, 
hängten fich am feinen Nacken und Füßten ihm ihren 
Gruß auf Hand, Stirn, Mund und Bruſt. Freund: 
lich herzte fie der Ritter. Adelhard ſtand, fchüchtern 
in der Ferne, und laufchte, wie der fremde Mann 
den Brüdern thue; doch bald rannt er auch zu ihm, 

und eiferte den Brüdern in Liebkoſen nach. 

Sundh. Gran, Adelhard, mußt ihn ja auch noch 
kein 


W6) | 


kennen; hat dich manchmal gehätfchelt, als du noch 


nicht von deiner Mutter Schooß, ohne Grauen, zum 
Boden fehen I; Kun, war Etwas im Fangeis 
fon, Zungen? Das hört nicht und fieht nicht. Sollt 
mir nie wieder ohne Walter oder Vollrath nachfehen. 
Könnt euch jest nur zur Küche trollen, Knappen; 
doch ſorg vorher, Ortulf, daß es uns nicht an Wein 
gebreche. Da, da geht endlich meine Hausſonne 
hervor, zeigt ſich mein Trautel- Du Herjensſchatz, 


der Falkenhelm ift bier, ſchon von deinen Buben ums 


lagert. | | | 
In's Gemach war die Hausfrau getreten. "Eine 


eble, holde, ſchlanke Geftalt, Sanftmuth auf den 


£ippen, aufpruchlofe Unfchuld in den Augen, Güte 


und Wohlmuth Tächelnd aus. jedem Zuge ihres Antsı 


liz's, gebleicht durch Weibesmühe und Mutterforgen, 
an ber Sruft trug ‚fie den. Juͤngſten ihrer Soͤhne. 
Das erſte Erfehen Falkenhelm's verdoppelte ihre 
Schritte, eilends reichte ſie ihm die Hand entgegen, 
und ſprach in einem Ton, der einem Fluche das 
Schreckliche genommen haͤtte: Willkommen bey uns, 


guter Bruder — da erſtarben die Worte, denn ſie 


wußte, was ihren Freund dort erwarte. | 
| Herr 


— 
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Herr Ernft drückte ihre Hand an fein Herz und 
verſetzte: Gute, liebe Schmwefter! — Und nach einer 
' Yanfe: Eur Gruß und mein Dank find bepde gleich 
aufrichtig gemeint, und gleich wortkarg. 

Sundh. Was hält’ft du von dem Buben, Ernfi? 
Der werde einmal ein Kerl, dir gleich — 

wend. Des Ritter's gegenmärtiges Unglück abges 
rechnet. | | | 

Maris. Wird er ihm nur ähnlich an Biederkeit, 
immer mag er dann, eins ausgenommen, auch fo uns 
glücklich werden; was ihm auch leides wiederführe, 
er hätte Troſt und Lind’rung in fih — Ehrwuͤrdiger 
Nater, ich ſah euch nicht, und würde, glaub’ ich, 
eines Engels auf dem Wege zu unfern edlen Falfens 
helm nicht gewahren. Grüß euch Gott. 

Wend. Sein Friede mit euch, geſtrenge Frau. 
Ihr ſeyd unpaß? 2 

Maria. Nicht mehr, da unfer Bruder Salfens 
heim wieder bey ung ift, 

Sundh. run fer dich den Bruder Ernſt gegens 
über, Marin, und fend mir ftill, Jungen, oder ich 
laß” euch auf den Kornboden jagen. 

Sag. d. Vor. IV. B. MM Yeim. 
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Heinz. Streicheln konnen wir doch den Rliter, 
Vater? 
Hans, Und ihn kitzeln und kuͤſen, daß er — 
Adelhard. And ihn herausfodern zu Fehd und 
Kampf? 
Sundh. Das koͤnnt ihr; nur Fein Woͤrtlein gere⸗ 
det. Vater Wendelin wird etwas erzaͤhlen. 
Falkenh. So beginnt dann. Bruͤder, zwiſchen 
euch, euch gegenuͤber, Maria, euch, Buben in mei⸗ 
nen Armen haltend, kann ich allein geduldig zuhoͤren. 
Sundh. Wohl mußt ich das, und. zoͤgerte drum 
ſo lange mit dem herauszuruͤcken, was vorgegangen. 
Wendelin. Denk noch fo lebhaft des Morgens, 
an dem ihr aus unfrer Mitte zogt, als hätt’ er ung 
diefen Tag gegeben; weiß noch eure letzten Worte, 
die ihr ung zurieft, da ihr von der Sturmhaide in 
den Gränzwald’ neinfprengtet: „Den, der euch meis 
nen Schild bringt, nehmt zum Bruder auf, au meis 
ner ſtatt; fragt ihn nicht, ob ich gefallen für Freyheit 
und Necht: ich bin’s, wenn diefer Schild meinen Atm 
nicht mehr deckt.“ Es war's der legte — 
Sundh. Nehmen foll ihn mir Niemand, den 
Schild — fo ſagte Falkenhelm, Bruder Wendelin — 
| Wer 
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Wer ihn euch bringt, dem hab' ich ihn, ſterbend, ge⸗ 
ſchenkt, und ſo fort an. 

wend. Mir daͤucht, Herr — habe geſagt, wie 
ich jeſt. 

Sundh. Nein, wie ich. Werd's doch wohl wiſſen; 
hielt ihm ja zunaͤchſt, da er in den Wald 'neintrabte; 
denn mit Tritt und Trab muß man einen Zug begin⸗ 
ven, nicht mit Sprengen. 
wend. Aber, wenn — 

Sundh. Was ift hier zu abern? —— 
find wie Goldſtaub, das winzigſte Theilchen bat ins 
nern Werth: J 

Maria. Nun, Vater, du haſt ſie ja mit Wende— 
lin, treubruͤderlich, aufbewahrt. 

wend. Es war's der letzte frohe — den 
wir Bruͤder miteinander verlebten. Mit dem Heriog 
itt Otbert von Wimpfingen zur Pfalz, die Bundes; 
sitter eilten zu ihren Burgen, wir Uebrigen in unfre | 
Zellen und Hütten. | 

Sundh. Ich befand mich übelgefaunt, vürnte mit 
Allen, fo mir zu nahe kamen, und that felbft meinem 
lieben Meibe nicht. gut. Mogt wohl Vorahndung 
ſeyn. Dazu waren bey'm Mittagsimbs unſrer Drev⸗ 

Ma Ä gehn 
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sehn am Tiſche, und taugt das nicht, denn Einer das 
von muß — 
‚ Marie. Herjensſchatz, die Buben (oe nicht 
drein reden, und du — \ 
Sundh. Schau; Nügemeifterinn, haft recht. Will 
hun, als wüßt ich nichts von dem allen. | 
Wwend. Der Wimpfinger blieb Wochen, Monde. 
in der Pfalz bey'm Herzog, dort ſchufen neue Luft: 
barkeiten jedem Tage eine neue Geſtalt. Heute gab's 
‚sine Baͤrenhatz, Morgen eine Keigerbeiße, Ueber⸗ 
morgen ein Treibjagen, dann ein Hechtſchießen, eine 
Mummerey, ein Ringſtechen, eine Fuchsprelle, ein 
Stumpfrennen, die Abende, Mitternaͤchte und Mor⸗ 
gen wurden unter Zechen und Banketieren eins. 
Sundh. Keiner vom Bunde war — zu ſol⸗ 
hen Kuriweilen. 
Wend. Eur Bruder Frans einigemal, auch eur 
Fraͤulein Schweſter. | ! 
Sundh, Kam Einer von und, den Herzog heim: 
ufuchen, dem ward ſchon am. der Pforte die Ants 
worst: Es ſey der Fuͤrſt unvaß — . 
Wend. Bor Betruͤbniß, daß Nitter Ernft nicht 
mehr um ibn, er wolle auch noch Keinen der Bundess 
Ä genoſſen 


* 
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genofen fehen, weil ihm das, zu fchmershaft, feines 
Vetluſtes erinnre. Ahndete uns allen, Anfangs, nichts 
unlauteres dabey, wohl mußt ein Jeder, mas ihm 
mit Ernſt von Falkenhelm fehle, und ſuchten ja auch 
unſte Brüder Ritter und Reiſige Zerſtreuung im 
Schimpf- und Blutkaͤmpfen, und bannten wir Pfaf—⸗ 
fen das Teufelögefolge der Nückerinnerung durch Be 
ten und Arbeiten, Endlich begann auch unſern Au⸗ 
gen die Wahrheit aus der Knospe zu brechen. Dem 
Sundhainer ward das ewige Abweifen verdächtig, er 
ſchob allfo die Schrangen in eine Ede, drang mit 
Gewalt ind Gemach des Herzogs, und, fiehet er 
fand ihn dort gar geichäftig, mit einer — taͤn⸗ 
deln — 


Sundh. Der ich gewiß ſo willkommen kam, denn 
dem Klemmer, (5) der ſich eine Taube im Dornicht 
Müdt, des Waidmanns Hunde kommen. Kannſt 
denken, Ernſt, daß ich nicht leiſe zu Werk gangen 
war, die Schranzen in Ecken zu lagern; kaum ſtand 
ich allſo im Saal, als der Wimpfinger aus einer 
‚ Stitenthür ſtolperte — 


M3 Hans. 


Habicht. 
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Jans, — und den Vater hinausiwerfen wollt; 


, aber der hat ihn weidlich geſchuͤttelt, und da hat : 


: Maria. Schweig, Hans, du ſchwatzeſt wie ein 
Kind. Männer laffen fich auch fo werfen, 
 Salkenh. D, lieh mich doc; ber Herzog auch sum 
Pfaluwinger hinauswerfen! 

Adelh. Sey nicht fo graͤmlich, Mann. 

Maria. Recht, Abdelhard, ſtreichle dem Ritter 

die Gramfurchen mit deinen weichen Haͤndlein aus. 

Sundh. Bon Ungeſchlachtheit und Einbruch und- 
dergleichen ſchwatzte der Wimpfinger, Hans Narr, 
nicht aber von Hinauswerfen , ich ließ ihn ſchwaͤtzen 
und fagte Falt sum Herzog: Das ifl allfo die Salbe, 
fo du auf die Trennungsquetihung ſtreichſt, Adel 
bert? - Wünfch baldige Heilung; aber fo du einmal 
wieder einen Verband umlegſt, laß dich von reifi igen 
Leuten und nicht von Schranzen bewachen, dann 
weiß ſt du, woran du bi. Und damit führe’ ich mich J 
ab. Was haſt du ung denn zum Mittagsimbs berei⸗ 
tet, Trautel? Mich hungert fehier. , Daß es mie - 
nicht. fanft die Geiten krau'te, Ernſt, au fehen, wie 
der Heriog allfo das — an dich verwiſchte, er⸗ 


giebt ſich ohne Gloſſen. 


wWend. 


| (13) 

Wend. Und da nun Herr Reinhard und ſolches 
erzählte, war Keiner, dem nicht die Zornwehmuth 
nach dem Herzen gegriffen, Keiner, der nicht einige 
Nächte fchlaflos hingebracht hätte, Nun mußten wir, 
mit welchen Stricken Othert ben Herzog an fich 98 
bunden habe. Ä 

Sundh. Aber au welchen Teufel dieſer wieder ge⸗ 

bunden iſt, das ergruͤnde mir Einer. 
| Salkenh. Dtbert machte den Herzog zum Wuͤſt⸗ 
ling! Die Wolluſt, jene nie ſatte Eigel, fo ihre Ger 
halt wandelt, wenn fie vol iſt, und dann, als 
Hyaine Menfchenhirn und Mark frißt, mußte ihm 
dad gefunde Blut der Biederfeit abſaugen, das 
Mark der Tugend; das Gehirn der unverdorbenen 
Vernunft ausfreſſen, daß dann der Schwächling, Ot⸗ 
bertö Unterſtuͤtzung, als unverdiente Wohlthat, ers. 
fiehe! Freunde, waͤr' ich nicht bey euch, Marie, 
MB’ ich ‚euch wicht gegenüber, Knaben, ſpieltet ihr 
nicht um mich, ich ſtieß den Kopf wider den Schluß—⸗ 
ſtein des Gewoͤlbbogens, um iur die Gedankenreihe 
zu trennen, die mir's deutlich macht, wie ein guter 
Menfch, wie mein Freund verführt wurde. Das Ger 
Tabl fo jest mich martere, ift Nur vergleichhar dem 

1 My Schmers 
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Schmerzensgefühl eines Sohnes, der feinen Water 
auf dem Hochgerichte ſieht! Und hören foll ichs nun 
noch, wie recht ich urtheile! Reinhard, du mußt 
die Kunft verftehen, Tiger zu deinen Jagdhunden, 
und Teufel zu deinen Schildfnechten zu machen, M 
du mich hier halten Fannft. 

Sundh. Wollt Gott, Ernft, du waͤrſt allwiſſend 
gleich ihm; brächte mich das um bie gefürchtetfte 
Stunde meines Lebens. 

Maria, Guter Bruder, nur Feuer härter den 
Stahl. oo 

Falkenh. Wahr, Maria. Wie, Reinhard, die 
ne Augenwinipern hängen voll Thraͤnen, und deine, 
Mendelin, und ihr, Schwefter, erfeufit hoch! Auch 
ihr weint, Buben, habt’s gelernt, euren Eltern nach⸗ 
zuweinen, wenn von Falkenhelms Ungluͤck geſprochen 
wurde? Lacht, Knaben, lacht und fcherit, oder ich 
will Iachen, daß Gräber und Solterfammern es wie⸗ 
derhallen, will ſcherzen, daß der Scherz unter Ver⸗ 
nuͤnftigen ſeine Verehrer verliehren, und nur Toll⸗ 
haͤuslern Zeitkuͤrzung ſeyn ſoll! 

Sundh. Lacht, ihr Jungen, lacht! 

Marig. Vaͤterchen, nicht den Ton. Es ſchallt 

* os dein: 
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dein: Lacht! als riet du: Mordet! Schaut, Fals 
Tenhelm, meinen Ernſt, wie er euch fo holdmuͤthig 
julächelt; um des Buben willen fänftigt euch, daß 
» ihr ihm einft Dies Lächeln wieder vergelten könnt, 
wenn er einmal unglücklich wird, | 

Falkenh. Sch will'e. Maria, ihr habt mir mie 
der die Hand eurer Schwefter, der Hofftung gegeben, 
Erzählt, Wendelin, erzählt. 

end. Keinhard’s Rath nuste der Wimpfinger. 
Es wurde die Pfalz allſo mit Knechten umſtellt, als 
wäre fie ein- Verhack auf Kreuzwegen; eure Wefte, 
Salfenhelm „ nicht minder: da Eonnten wir denn aud) 
nicht zu ewerm Bruder, er nicht gu und, „Der Gelas 
ge am Hofe ward Fein Ende, Merden’s nun feit 
Dreynägeltag (6) dritthalb Jahr feyn, da der Freu— 
denjubel im der Pfalz fo überlaut, als nie vorher 
würde, und ging's fo wunderluſtig zu, ald ob ſich alle 
Geiger und Spielleute des deutfchen Reichs dort eins 
geherbergt hätten. Wuͤrd' ung folches, wie fo vieles, 
unerklärbar geblieben feyn, waͤr' nicht ein trunkener 
Kuͤchenbub in den See garfallen, und von unfern 
Layenbruͤdern aufgefifcht; mie wir dem wieder zum 

Ms Leben 
(5)-Der dritte Freytag nach Oſtern. 
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. geben ernüchtert hatten, erzählte er, eö habe am vori⸗ 
gen Tage ber Ritter Franz von u dellenbeie Hochzeit 
gehalten in der Fuͤrſtenburg — | 

Sundh, Sa, ja, Ernf, dein Bruder. 

Falkenh. Nein, er war ja meines Vaters, mei⸗ 
ner Mutter Sohn, 

wend. Dem Küchenbuben würden wir's nicht ge⸗ 
glaubt haben, der Folgezeit mußten wir's glauben. 

Falkenh. Nein, nein! Er war ja ein Chriſt! 
Sundh. Aber, Ernſt, deiner Eltern Söhne und 
Ehriftenleute koͤnnen und mögen ja freyen. Inter den 
Augen eines guten Weibes und ſeinem Aufſehen lernt 
ſich ein Thatchriſtenthum, wandeln Pardel ihre Haut, 
und Raben und Spatzen ihre Begierden = 5 

Falkenh. Nein! Wißt, Franz war Templer, hats 
te gefchworen Gott und der heiligen Jungfrau einen 


ſchweren, geftabten, Eyd, nie ein Bette mit einem - 


Weibe zu theilen, Su er 
Sundh. Ey, ſolche Thorheit hätt ch bey keinem 
Falkenhelm vermuthet; das iſt, als wollt man's 
Frohſeyn geloben und zugleich das Weintrinken ver⸗ 
ſchwoͤren. Weiblein, Weiblein, hätt’ ich dich nicht, 

ich wär” ein Leichnam ohne Seele, 
werd. 
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Wend. Ale Weiber find nuch nicht Diarieen. 

Sundb. Ein wahres Wort, Vater ; wären alle 
Weiber ihren Männern nur eine Woche im jedent 
Sabre, was mir meine Marie immer iſt; wie voll 
würde einft des lieben Herrgotts Himmelsfaal wer: 
den. Niemand von uns mußte dad, Ernft. 

Falkenh. Weil Franz wufte, wie der Bund vom 
geheimen Verbindungen dachte. Als Tempelherr 
konnte er ihm nicht beytreten. Ich foderte ihm einſt 
dazu auf, und er zeigte mir den weißen Mantel mit 
dem tothen Kreuze. Und er hätte ſich beweibt! Ha, 
die Schranzen haben ihm Bilſenkraut gegeben. Sein 
Weib war des Herzog's Buhldirne, an der feine Gier 
ſich überfättigt hatte! j 

Maria. Nein, eine unbefcholtene Edeldirne aus 
gutem Geſchlechte, ſie kam mit ihrem Vater bierher 
in einem Ritterſpiele — 

Falkenh. Wo iſt ſie, wo mein MN 

Bruder ? 
Sundh. Einige Tage nad) der Hochzeit ift er, 
wie man fagt, mit feinem jungen Meibe, zu der Veſte 
gezogen, fo:ihm in der Sheilung eurer vaͤterlichen 
Haabe augefallen — | Er | 
nz Falkenh. 


* 
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Falkenh. Unmöglich ! Nur eine halbe Stunde 
Weges von der Burg liegt der Tempelhof. Wie haͤtt' 
er fo kindiſch-unvorſichtig ſeyn koͤnnen, den Mauern 


zuzueilen, die ihn, zeitlebens eingekerkert halten wer⸗ 


den? Wenn das Wahrheit iſt, fo entdeckt ihre Urſa⸗ 
che nur Gottes Wünfchelruthe. Zu ihm will ih — 
gleich — ee 
Sundh. Harre hier ein Weilchen. Wendelin muß 
dich noch vorher mit einer Kette binden, wenn du die 
| zerbrochen haft; daun eile zu deinem Bruder. 


Falkenh. Noch eine Kette! Woraus wird * 


dann geſchmiedet ſeyn/ 
Wend. Die Wagenburg um die Pfalz wurde bald 
drauf geöfnet, und num erfuhren mir; Wimpfingen 
vermöge alles über den Herzog, Wein und Molluft 
habe er in feine Sache gezogen, und dieſe Verbündes 
ten dienten ihm fo treu, daß Adelbert faft nie von 
| Bechern. und Dirnen fich trenne. Seines Gewiſſens 
Stimme verhalle, ihm unbörbar, im Getünmel dere 
Sefte und Schmaufereyen, die man alle Tage anders 
berauspuge und fchminfe, daß fie Zeitkürzung blies 
ben. Dtbert habe, den Aufwand, fo die Gelage und 
Mummereyen beifchten, au befireiten, Goldkocher aut 
' den 


! 
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den Hof gerufen, und zu den Gaucklern und Spiellen: 
ten auch Engelfeher unv Teufelsbeſchwoͤrer gefellt. 
Falkenh. Was Flirrft du fo lange mit der Kette, 
Wendelin? Feh'le, fehlemiht — 
Wend. Ich muß euch langſam foltern; vergebt's 
mir. Des Landes Wohl — ſo ſprach man laut — 
werde nun vom Fuͤrſten uͤber ein neues Poſſenſpiel, 
über ein Stück verguͤldetes Bley, über das Flach⸗⸗ 
haar einer Dirne vergeffen ; Otbert vergeffe feines 
Vortheils nicht. Der Unterthanen Bitten trage er 
dann dem Herzog vor, wenn diefem der Kopf vom 
Meinraufch ſchmerze, ihre Klagen, wenn er ind Bet— 
te der Unzucht eile; fo würden weder die Bitten er: 
hört, noch die Klagen geftillt. Die Rechte des Volks 
and der Stände ertändelten fich die Schanddirneh von 
Adelbert zu ihren Guͤrtelſchellen, dann wuͤrden fie 
dem Kuppler Dibert zugefchoben, der fie beffer zu 
nutzen verſtehe. Die Freyheit des Volks, ſo der Bund 
aus dem Kerker erloͤſet, werde nun mit Bechergeklin— 
gel su Grabe geldutet, der Aberglaube finde in jeder 
Larve freyen Zutritt, dürfe jede Waffe zu feiner Ders 
theidigung ergreifen , die DVerführung fende ihre _ 
Machtbothen in’ die Heiligthümer der häuslichen . 
Gluͤck⸗ 
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Gtückfeligfeit, und das Lafer mache die Rangord— 
nung am Hofe. 

Saltenh. Tritt auf, mächtiger Engel, du Sund 
für Freyheit und Necht ! 

Wendelin: Unſer Abt verlohr das Amt eiyes Fürs 

fienbeichtigers, die Predigermönche, welche fich in der 
Stadt angefiedelt, ein Glaubens s und Meinungsges 
richt eingeführt hatten, mußten dem Herzog einen ge⸗ 
wandten, gleißneriſchen, Ketzer witternden Mönch, 
zum Beichtvater aufzuſchwatzen. Wie Adelbert, ſo 
lebte der ganze Hof, denn wo der Abt Wuͤrfel dreht, 
da ſpielt das Convent gerne. Alles war und geſchah, 
wie Otbert es wollte. 
Doch noch fand ihm der Bund zu nahe, er fuͤrch⸗ 
tete ihn wie der ‚Knabe den Zuchtmeifter, und nur 
aus den Trümmern der Genoffenfchaft konnte der 
Genſter erwachfen, von dem er fich den Siegskranz Der _ 
Alleinherrichaft flocht; darum mußte der oberfte En⸗ 
gelfeher dem Herzog einen Geift erfcheinen laffen, der 
ihn geboth, nicht ferner ein Bruder des Bundes für 
BIER und Recht au bleiben, ja ihn nicht au dus 
den — 

— Betrug! Betrug! 
Sundh. 
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Sundh. Yun brachen wir los, verfammelten und 
bier, ließen den Herzog und Dtbeyt vertagen, vor 
unferm Gericht zu erfcheinen. Ä 
Falkenh. Sie ftellten fich nicht. Most auch der 
‚ Mörder, neben dem Leichnam des Erfchlagenen,, feir 
ner Richter Blicke ertragen ! | 
Wend. Einen Höfling fandte Adelbert, mit dem 
Befehl an ung, den Bund aufjuheben , oder er nierd’ 
ed den Brüder Rittern als Verlegung der Lehnopflich⸗ 
ten anrechnen, und fie bey Kaifer und Reich anklas 
gen, den Brüder Pfaffen wurde gedroht, man würde 
fonft nie das Schwerdt zu ihrer Vertheidigung ent⸗ 
blößen, und. den Freyen gar bey'm Hals und der 
Wedde unterfagt, fürder Verbuͤndete für Freyheit 
und Recht zu bleiben. Er, der Herzog ſey da, Recht 
und Gerechtigkeit zu uͤben, und ſeyen dieſe geuͤbt, 
ehe der Bund den Hersögen in die Zügel gefallen, 
würden auch Fünftig geübt werden, ohne den Bund, 
Diele Fuͤrſtlein in-einem Lande verdürben die Gefege, 
wie viele Köche den Brey, und der Körper des Ger 
meinweſens gliche dann einem Verbrecher, an deſſen 
Hände und Fuͤße man Roſſe gefpannt habe, ihn au- 
| viertheilen. Er dürfe und wolle nicht angeben, daß 


} | ein 


— 
— 
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ein Staat im Stante ſich bilde, eben. fo wenig, als 
ein Hausvater es gut.heißen werde, daß feine Kinder, 


der Eltern, oder des Herrn Handlungen zu urtheilen, 


und dergleichen mehr. — Ein Band, fo Gott felbft 
um uns gefchlungen hatte, wollten wir wicht zerreißen; 
einmuͤthig wurde befchloffen — 

Sundh. Stille, ihr Jungen! Nicht einmüthig; - 


Schroffeneck und ich waren dagegen. 
wend. — Den Bund fortan geheim: zu halten, 


Zeichen zu erfinnen, fo nur uns und denen bekannt 
wären und mürden, welche: wir in die Genoffenfchaft 


aufnähmen, den Urſprung und die Gefcjichte des Or⸗ 


dens, in Bildern, aufzubewahren, und dem Herzogs. 


surückfagen zu laſſen, fein Befehl fey befolgt, 
Falkenh. Und das geſchah? 
Sundh. Was ich auch einzuwenden hatte 
Saltenh. Wie? Ihr habt das Gute verheimlicht, 
den Bund, dieſen Quell, der allen Menfchen sugänge 
lic) und offen, sur Labung und Erquickung, floß, in 
einen Felſenkeller geleitet; den freyen Heerweg zum 
Glüce abgraben laſſen, um einen Schlangenpfad 
durch dichtverwachſenes Geſtruͤpp hauen zu koͤnnen; 


ſein Geſindel dus ihrem Mittel Richter waͤhlten, uͤber 5 


x 


de 
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der Sonne. Licht vermieden um in einer Höhle eure 
Unfhlittsftünpfchen anzuzuͤnden; Gemächfe aus der 
warmen Muttererde genommen, in geheisten Kam— 
mern fie zur Reife zu bringen? Ihr babe Intericheis 


diingszeichen für Den erfunden, der ald Menfch hans 


dein will? Hätten euch das eure Feinde nachgeredet, 
trürdet ihr ihnen nicht entgegen gepocht haben: Woll⸗ 


ten wir denn Menfchenunglück? War nicht der Wahls 


fpruch des Bundes: Für Freyheit und Recht? Wur— 
de nicht deswegen fein Panier Öffentlich ausgeftellt, 
daß Jeder, defien Menfchenrechte gefchmählert, defs 
jen Mannsfreyheit eingeengt wäre, bier Beyftand in 
Kath und That erwarten koͤnne? Ließen mir nicht 
deimegen das Schwerdt der guten Sache, die Fackel 


der Unterfuchung auf unfre Schilde malen, zu unſern 


Wapen fügen, über unfre Burgthore in Stein meiſ— 
jeln, daß wir auch Pilgern Eenntlich wuͤrden, als fols 
che, weiche wahredle Nitter, biedre Pfaffen, Väter 
der Lahen, treue Dienfileute der Gerechtigkeit, Kam: 
per für Wahrheit, Tugend und Vernunft feyn woll⸗ 
ten? Dafi die Klöfier, worinn Einer von und Mönch, 
die Burgen, worinn Einer von ung Hert, die Hoͤfe, 
Kovon Einer der Verbündeten Beſitzer wäre, als 
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Sammelpläge guter Menichen befannt wuͤrden, als 
Zußfluchtsͤeter der Bedrängten? 

Den Zweck habt ihr, wie einen dans Leich⸗ | 
nam , verfcharren miögen, daraus ein Seheihiniß ; ge⸗ 


macht, was in die Augen fallender ſeyn ſollte, deun 


Tag und Nacht, bekannt allen Menſchen, mie die 
Gewißheit des Todes, von dem man überall forechen 
ſollte, wie von einem Haarſtern, der den ganzen 
Himmel überflammt? Was berauſchte euch zu einem 
ſolchen Wahnſinn? Geheimnißhuͤlle darf nur goͤtt⸗ 
lich groß) und gute, oder teuflifch ; böfe Dinge 
bedecken! Was verfuͤhrte euch, das Gute zu verber⸗ 
gen? Wer lehrte euch das? 

Wend. Birgt nicht Gott das Gold auch in tiefe 
Erdkluͤfte? | 

Falkenh. Wahr; aber nicht Waſſer, Kraͤuter und 
„Früchte, Das Anentbebrliche liegt ung offenbar, nur - 
das Entbehrliche if und verborgen. Birgt Gott die 
Sonne hinter der Erdhälfte, wenn fie ung leuchten 
fon? Laͤßt der Landmann deu Waizenkeim, der fich 
ang Tag’slicht draͤngt, mieder ins Dunkel der Erde 
suruckftampfeit, wenn er eine reiche Aerndte wünfcht ? 
Laͤßt der Pilger, der, ſich au märmen, ein Bündel _ 
Rei: 
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Reiſich anzuzuͤnden ſucht, den Funken im Feuerſtein 
ſchlummern, oder, unaufgeblaſen, im Zunder vers 
glimmen? Landmann und Pilger, welche ſo handel: 
ten, ſchimpft ihr Narren, fo gewiß ihr das Schwarze 
ſchwarz nennt; und ihr felbft hörtet nicht die Schellen 
klingeln, fo ihr an eure Kappen heftetet? Ihr nick 
mir euern Beyfall zu, Maria. Nicht wahr, das faft 
der fchlichte Menfchenverfiand; dazu braucht's Feines 
Pfaffen Schlauſinn's und Feiner Moͤnchsweisheit? 

Wend, Unfer Abt rieth’s. 

Falkenh. Ha, das konnt' auch nur ein Pfaff ras 
then, dem feines Klofiers Mauern der Welt Enden, 
feine Mönche die Menfchheit, und feine Heiligen 
ftaßen die Gottbeit find; der fich von der Wahrheit 
der Natur Feinen Begriff machen Fann, weil fie fo 
unähulich ift der Natur in dem Wunderfündlein uud 
Ammenmährchen,, fo fein Gehirn unter Waſſer gefert 
baben, Er ift gemohnt, die Schale anzubeten, wenn 
er gleich die Wurmlöcher, die Seuaniffe des nichtds 
nusenden- Kern’s, fiehbt; da ihm nun feine Augen fo 
undienlich find, warum follt er nicht gerit in der Tin: 
ſerniß haufen? Zritt in die Welt, und du findekt, 


beym erfien Schritt, die Wahrheit befätigt: Das 
Ja | Gute 
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Gute liegt offen da, das Boͤſe verborgen. Auf die 
Raubthiere fchleichen; froh und frep ſtolzieren die eds 
lern Thiere daher. Um ihre Maldfiöcke fumfen laut 
die Bienen im warmen raalen wenn der Molch 
in Kellerkaͤlte Gift ausbrütet — 

Sundh. Marie, hab’ ich nicht grade fo — 
chen, wie Saltenhelm? Nur nicht fo gelahrt. Horcht 
auf, ihr Jungen, und — das in einem ne 
guten Herzen, _ 3 

Saltenh. Wie konntet ihr Kindern nachahmen, 
welche von ihren Leckereyen etwas aufzuheben pflegen, 
dann es verſchmauſen zu koͤnnen, wenn ihre Geſpielen 
nichts haben, wie Geitzigen, welche gluͤcklicher zu ſeyn 
waͤhnen, wenn Andere nicht wiſſen, wie reich fie 
fi nd? Was (vll dem Erftarrenden ein Feuer, zu dem 
ihn nicht Kenntniß feiner erwärmenden Kraft hin⸗ 
| zieht, was nüst dem Lecher der Wein, der, Elafters 
tief unter ihm, im Gewölbe ältert, was Arzung 
Den, dem ihre Seegensfülle nicht abndee? Und ift 
nicht ein Bund für Freyheit und Necht der in ver: 
fehloß’nen Gemächern. gebegt wird, ein Teuer, deffen 
Wärme, ein Wein, deffen Labekraft, ein Kraut, 
deſſen geſundmachenden Saft Niemand keunt? Wer . 
—= — kann 


Ze 

fann von euch KHülfe 'begehren? Wem wollt ihr fie 
anbiethen? Geheimmiffe könne ihr nicht von Göllern 
predigen, einen Wundbalſam nicht anpreifen ben 
Brefhaften, an welchen ihr, nach eurer Regel, Falt 
und ungerührt, vorüber gehen müßt, um euch nicht. 
ju verrathen. Ihr habt Scheiden, mie VPilgerftäbe 
gefaltet, um eure Schwerdter gemacht, und dadurch 
die Klingen Allen, welche eure, fogenannten, Ges 
heimmiffe nicht Eennen,, in Holz verwandelt, — 

Wend. Können wir nicht Gntes thun, ohne daß 
man den Gurthäter Fennt? 

Falkenh. Wohl dann, wenn es Gutes thun heißt, 
Den, welchem ihr helft zum Wahn zu bringen, ein 
‚ Bunder habe ihn der Noth entriffen ; wenn ihr 
glaubt, man achte auch daun noch feiner eignen Kräfs 
te und fiärke fie durch den Gebrauch, menn man fich 
auf Wunderrettung fügt, Ihr habt eure Fackeln in 
Sümpfe geworfen — . * 

Wendelin. Leuchten fie nicht unſern Bruͤdern? 

Falkenh. Iſt denn unſre Bundesbruͤderſchaft die 
ganze Menſchheit? Jagt meinen Unmuth nicht zum 
linden Zorn auf, Wendelin! Warum durchzog ich 
Druefchland? Am das überall laut werden zu laſſen, 

| 13 was 
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was bier laut worden war; zu kaͤmpfen fuͤr gebeugtes 
Recht, fuͤr gefeſſelte Freyheit; Fuͤrſten und Herrn, 
Freye und Knechte, Pfaffen und Layen aufsufodern, 


zum Schwerdt der guten Sache zu greifen, der Wahr⸗ 


heit Fackel anzuzünden.! Glaubt ihr, ich fey deswe⸗ 
gen von irgend einem Nitterfpiele zurück gewieſen? 
Mit nichten ; mein Schild und meine Abficht waren 
mir die guͤltigſten Zurnierbriefe, Oft ſenkten fich bey 
Ä der Helmfchan vor dem Wapenfchilde eines Templer’s 
die Augenliede der Frauen und Edeldirnen, fo vor 
unferm Bundeszeihen aufgefchlagen blieben, es auf 
merkſam belugten, fich unfern Wahlfpruch vom Wa⸗ 
penfönig leſen ließen 5; oft bob fich der Stab des 
Kampfrichters vor dem rothen Kreuze, wenn er vor 
unferm Ktreuze gefenft blieb. Jenes that ſchon der Arg⸗ 
wohn, daß mit dem weißen, rothbekreuzten Mantel 
manches Boͤſe verhuͤllt werden koͤnne. Und wie denkt 
die Welt von den Ordenggeheimniffen der Templer? 
Wären fie auch würklich göıtlich-gute Geheimniſſe, wis 
derleat das den Wahn der Layen, daß die Ritter im 
den Kapiteln Ratzen anbeten, Chriftus Marterholz 
mit Fuͤßen treten Teufelsbilder auf ihre Altaͤre fiel: 
len, und Laſtern froͤhnen, wofür nur des Ausland's 
Spra: _ 
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Sprache Worte hat? Go fchlimm denft man von eis 
nem Orden ‚ der dem edlen Stamm der Liebe su . 
Hülfsbedürftisen Pilgern eingepfropft wurde, dem 
man, als einem Mönchsritterorden, mit Grund, nur 
das sur Laſt legen kann, daß feine Diener Herrn, und 
feine Meifter Fürften find. — D, Franz, Franz! 
Armer, unglücklicher Bruder! Doch du bift mir we 
niger, denn die ganze Menfchheit. Trink' immer fo 
lange das Thraͤnenwaſſer der Angſt, nag’ am Kums 
merbrodte des Kerkers, bis ich dieſe Schläfer zur 
wachen Befinnung aufgerüttelt habe. Laß den Bund 
snfammenrufen, Reinhard, 

Sundh. Schon hab’. ich die Brüder durch Volls 
rath befchickt, um die Vesperzeit Eünnen alle, dies; 
feits der fünf Berge Haufenden , hier feyn. ' 

Falkenh. Nun dann, bis dahin, Droͤſterinn Hoff⸗ 
nung, laͤchle mir zu. Habt ihr noch etwas! zu erzaͤh⸗ 
len, Wendelin, was mich allein angeht; thut's jest: 
neben dem Ungluͤcksgebuͤrge gewahr ich des Stein's 
nicht, über den mein Glück firauchelte. 

Wend. Als von des Bundes Aufhebung die 
Nachricht zum Herzog kam, ſcheu'te fih — Falken⸗ 
beim, ihr hört, dag ich's gegründes finde, was ihr 

de Na ſag⸗ 


( 20 ) 
fagtet — ſcheute fich Otbert nicht, fo fich gu eigen, - 
wie er ift, feine Merachtung brandmaalte jede Zus 
‘gend, fein Beyſpiel und Vorbild fornte jedes Laſter 
jur Menſchenzierde „ Adelbert ließ ihn walten, wie's 
ihm gut daͤuchte. Won -euch fprengte er aus, ber 
Tod habe euch niedergemworfen, Gott weiß,-in wel⸗ 
cher Schlacht, und nun mußte der Herzog bekannt 
machen, eure Lehngüter wären ihm zuruͤckgeſallen, 
um fie Otbert wieder zu Lehn auftragen gu koͤnnen. 

Falkenh. Allſo unter dem Scheine des Rechts. 
Und mo blieb meine Schweter? 

Sundh. Die beyden großen J Jungen follen dir geis 
gen, mie wacker fie fchon reiten Eönnen, und. — 

Falkenh. Bas Fümmert'mich das jest! Wo blieb 
meine Schweiter ? 

Wend. In der Pfalt. 

Falkenh. Was? — Als — ? 

Sundh. Nun kuͤmmern kann Dich das doch wohl, 
es ſind ja meine Jungen — | 

Falkenh. Als — ? As — ? Wendelin! Rein⸗ 
hard! Maria! Als — 
Marin m mit en. — des Herzogs Buhldirne. 

Sundh. 
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Sundh. Das Weib, deſſen Arme in voriger Nacht 
den Herzog umfingen, war deine Schweſter. 

Sie fey es auf ewig geweſen! Schnaubte Herr 
Ernſt, warf die Knaben aufs Bette zuruͤck, riß ſich 
empor, griff nach Lanze und Schwerdt und rannte 
zum Gemache hingus. Auf dem Burgplage fland er 


fille, tiefnachdenfend, trieb ‚dann, das Schwerdt veſt 


in die Scheide, und fragte ſich: Wohin, aͤngſtet dich 
der Sporn des Jaͤhrorn s Biſt du ſein noch nicht 


Meiſter worden? Hoͤrſt du nicht deinen Feind, eh du 


ihn richteſt; und deine Schweſter wollt'ſt du nicht hör 
ven? Iſt fie nicht ein Weib, und wem zwingt die 


Verführung leichter ihre Sefleln auf, denn dem ſchwa⸗ 


en Weibe? 

Die Macheilenden, Reinhard und Wendelin hatten 
ihn jezt erreicht, die Wapener 7) und Knechte ihm 
den Weg zum Burgthor vertreten. Zuruͤck! — Droh'⸗ 
te ihnen der Falkenhelmer — Draͤngt euch nicht zwi⸗ 
ſchen Bruder und Schweſter, wollt ihr nicht, daß des 
Mannes Zorn euch niederrenne. Hin zur Pfalz, Or: 
tulf, und begehr' in meinem Namen von Eleonoren, 


ſie ſolle gleich zu mir heimkehren. 


| 2 Der 
7) Knappen. 
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Der Knappe that nachdem Befehl, Bis ich meis 


ne Schwefter fehe — fo fuhr der Ritter fort — follt 


ihr mir erzählen, Wendelin, wie ſie verführt wurde, 
Daß der Btuderliebe noch der Sachwalter Weibes⸗ 


fehmäche sur Seite fiehe, wenn die Plicht über fie 


%& 


Sericht beat. "00000 > 


‚ Alle gingen nun ing Gemach, neben den Sund⸗ 
hainer und feine Frau ließ ſich der Ritter wieder, Die 


Knaben waren der Mutter entwiſcht; ſie langweilten 


fi bey der Erzählung, drum hüpfte fi ie in den Stall 

zu den Rogbuben. — | 

FGalkenh. Wie wurde meine Sqreler übervon 
theilt von Laſter? | 


wend. Erfragt das von der geſtrengen Frau, der 


ehmaligen Freundinn eurer Schweſter. 
Maria. Sch bin's noch jest, hätt’ idys wohl 


font ehmals ſeyn koͤnnen? Wenn uur der Makelloſe 


Freundſchaft verdiente; lieber Gott, wer wuͤrde dann 
einen Freund haben! — 
Falkenh. Wie wurde ſie — Doch, Mas 
ria, war auch die Dirne in des Herzogs Armen meine 
Schweſter? Warum erkannt ſie nicht der, dem die 
Züge feiner Eleonore fo gegenwaͤrtig blieben, daß er 
2 — ihr 


— 
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iht Abbild Hatte wieder erfennen wollen, wenn auch 
nur eine Miene drinn dem Urbilde ähnelte — 

Maria. Wollt der Himmel, ihr hättet falfch ger 
ſehen; aber nein, Ihr faht, Teider ! die Wahrheit ud 
dieſe in ihrer Schreckensgeſtalt. Denkt, Nitter, der 
Zeit eurer Abweſenheit ‚, des Alters eurer Schweſter. 
Das vierzehnte Lebeusjahr nimmt oder giebt einer 
Dirne Schönheit, hebt oder mindert ihre Koͤrpervor— 
jüge, Die anlockendſte Fülle.der Mannbarkeit, die 
Ichendige Sarbe des, durch die Wuangenhaut glühen 
ben, Blut's, den ſieggewohnten Blick ber Augen, ber, 
lieder genaueſtes Ebenmaaß, das Eöniglich große ihs 
ver Haltung, kurz die Vollendung der ehmals nur 
entworfnen Reise ſchenkte die Natur eurer Schwefter 
im den Jahren eurer Abweſenheit. “Vorher glich fie 
der Roſe, die Faum in der Knospe fich mölbt, ihr 
entzuͤckendes Roth, ihre Wuͤrzduft liegt, nur dem 
Blumenkenner fichtbar und ahndend, unter der grüs 
nen Hülle verborgen, ihre Vollkommenheit ift noch 

sicht entfaltet, Wie undhnlich iſt die Knospe der auf⸗ 
| gebluͤh'ten Roſe, aufgebluͤh't — | 

Falkenh. — gepfluͤckt zu werden von einen Trunk⸗ 
nen, der uͤber den Zwinger Bieg, die Bier des Gars 


tens 
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tens zu vernichten ! O, warum blieb mein Bruder 
nicht hier! 
Sundh. Will mir al mein Fett —— laſ⸗ 
ſen, wenn das nicht Otberts Werk iſt. Wohin ſind 


denn die Jungen? Den Gaͤrtner mußten ſie fortſchaf⸗ 
fen, den Bock zum Gärtner machen zu koͤnnen. 


Falkenh. Warum blieb ich nicht hier? Es hätte 
dann Doch die Roſe noch Stacheln gehabt. 

Sundh. Was mollen die gegen Den, der fie 
erttitt. 

Falkenh. Zittre, Verderber, ſchon kruͤmmſt du 
dich unter meinen Ferſen! Erhaͤhlt, liebe Marie. | 

Maria. Die Lufigelage in der Pfalz ſchienen nur 
um Eleonorens willen angeordnet zu feyn, da wollte 
man durch tobendes Freudengeraufih ihre Tugend 
übertäuben , wie Falkner dadurch Falken zum Gehors 
fam bändigen, daß fie diefe in eines Schmiedes Werk; 
ftätte fperren. Anfangs, wenn ich Eleonore am Tage 
nach einem Bankett ſprach, graͤmelie fie nur uͤber die 


I 


® ermüdende Langemweile, fo fie verfolgt im all dem. 


Wirrwarr der Erluſtigungen, klagte nur, wie ſie ſich 
geſehnt habe nach mir, nach meinen Kindern, mit des 
nen fie germ tändeltes nichts zweydeutiges argmöhnte 

0 | fie, 


— 
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fie, nichts böfes hatten damals ihre Sinne mider ihre 
Tugend bejchloffen. Nur Mißbehagen fühlte fie, von 
mir getrennt geweſen zu feyn, was fie fah, lag ihr in 
der tiefen Ferne, wurde ihren Gedaͤchtniſſe nicht eins 
gedrückt; ein Kind hätte mir mehr, denn fie, von den 
Hoffeſten erzählen künnen, | | 

Sundh. Wär’d damals nur möglich gemefen, dei— 
nem Bruder ins Ohr zu raunen, fie fürder nicht an 
den Hof gehen zu laſſen — ihr felbft wollten wir e8 _ 
nicht verbiethen,, denn in dem Punet bleiben wir alle 
noch Kinder, wenn wir auch fchon Die leste Delung 
empfangen haben — fie würde, mie auch meine Mas 
ria glaubt, unverdorben geblieben feyn. 

Maris. Sicher; denn nur fo lange wir, wie ſinn⸗ 
(08, gegen folche Freuden find, if} unfre Tugend um 
gefährdet durch Fe, fchon wenn fie uns mißfallen, 
wenn unfre Vernunft es verbierhen muß, ihnen hold 
su ſeyn, wenn wir fie tadelns iſt der erfte Schritt ges 
than, fie liebzugewinnen. Wir wollen doch wiffen, % 
welchen Srenden wir entiagen, drum zergliedern, us 
terſuchen mir fie genau, und finden dann immer etwas‘ 
drinn, fo unter Eitelkeit fehmeichelt. Sie iſt die 
Amme, melche alle Dirnen ersieht, und wozu Fann 

uns 


- 


geln, dem Hering geliebkoſet, dem Wimpdnger ge⸗ 
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uns eine: Pflegmutter nicht überreden? Nun tadeln | 


wir folche. Freuden, der. erfte Beweis, daß mir fie 


liebgemonnen haben; fo ift unfer Tadel oft die Tuch 


ter des Verdruſſes, wenn wir der Männer Porzuͤge 


- nicht laut und frey loben. Dürfen. Es wurde das Meis 


fierwerf der Erziehung feyn, für Dirnen den Mittels 


| weg auszufinden, der gleich weit von gänzlicher unbe⸗ 


kanntſchaft und zu genauer Kunde des Laſters laͤge. 
Einſamkeit und zu ausgebreiteter Umgang ſind beydes 


Abwege; auf dem erſten ſchaffen wir uns Begleiter, 
3 
fo uns in die Wohnung der Neue, ind Kloſter, trei⸗ 


ben, auf dem andern warten unſer, bunt und an— 


. lockend gekleidet, die Gelegenheiten zum Falle , und 


Diefe allein bringen ung in die Mordhöhle des Laſters. 
Eure arme Schweſter kannte die Mittelſtraße nicht, 
und fiel auf dem blumigen Irrpfade. Bald-Fam fie 
vun, upmuthig, gu mie, murrte über das Drähnen, 


durch der Tonkunſt Geſchrey bemürft, fo noch in ih⸗ 


rem Kopf wuͤthe, zuͤrnte, daß Fein Schlaf ihre Aus 


den fehliefie, fie immer, balbwachend, halbträuntend, 


fich muͤder zugleich und munt’rer tanze, aͤrgerte ſich 
uͤber die Edeldirnen, welche, durch Laͤcheln und Aeu⸗ 


hof't 


is 


— 
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hopt hätten, und fchalt Adelbert, der ihre Hand ben 
den Reigen fo lange in der feinen gehalten, der fie ſo 
oft sum Schleifer aufgefodert, daß fie, waͤr's noch 
einmal geſchehen, ihn mit harten Worten würde zu— 
rücfgewiefen haben. Da bat ich fie, nie wieder zum 
Tam in geben, und fie verſprach's, fhlug auch zu 
zweyenmalen die Ladung ab, und kuͤrzte ſich die Zeit 
mit Wartung meines Ernſt's. Ich redete nie von den 
Banketen, auch fie ſchien's zu vermeiden; doch brach 
ſie eines Abend's ſchnell das Geſpraͤch ab, und es ent— 
fuhren ihr die Worte: Test pflegen die Taͤnze in der 
Pfalz anzuheben. 

| Sundh. Es hatt’ ihr dort ſchon etwas gemundet, 
uud war fie darnach wieder lüfter, 

Mafia. Man rüftete zu einem grofien Feſte. Der 
Herzog kam ſelbſt, ſie dazu zu fuͤhren, dem Seneſchall 
wollt ſie nicht folgen. Sie habe den Fuͤrſten nicht 
allein wieder heimgehen laſſen koͤnnen — damit vers 
theidigte ſie ſich bey mir am andern Tage, upeh ehe 
ih Ihr, auch nur durch Blicke, Vorwürfe gemacht 
hatte, — ohn' ihren Bruder iu ergärgen, dem Adel: 
berts Huld werth fey, und geſtand's auch, fie babe 
mit dem Herzog drey Walser getanzt. Das beaͤngſtete 

mich. 


I 


( 208 ) 
mich. Diefer Tanz, den ein ausgewiegter Verführer 
weiblicher Unſchuld erfand, muß das Blur heiß fies 


‚den, jedem leifen Wunfc nach Liebsgenuß Blick und 


Worte geben. Das nahe Ruhen der Tänzer, Bruft' 
an Bruf, Wang’ an Wange, das gegenfeitige, nd: 
thigfcheinende, doch freche Schmiegen der Arme um 


den Leib des Mittänzgers, entwoͤhnt die Dirne, unbe; 


merkt, von der fchüchternen Schamhaftigkeit, der 


faaͤrkſten Schutzwehr unſter Tugend. Die Hofftaͤu⸗ 
lein — 


Sundh. Gewiß vom Wimpfinger dazu verhetzt. 
Ortulf bleibt auch lange. 

Maria. Die Hoffraͤulein, fo ſprach zu ihrer Ver: 
theidigung Eleonore, haͤtten ſich, doch ihr hoͤrbar, zu 
gefluͤtert: die Falkenhelm Fönne ihren Fuͤken nicht 


trauen, drum meide fie den rafchen Tanz; wolle lies 


ber. die Genfterfcheiben sählen, denn ſich Durch Schwer: 
fälligfeit, dem Gelächter ausſetzen: Das habe fie vers 


droſſen, und ſich, ihren Gefpielen das Gegentheil zu 


beweifen, von Adelbert sum Walzer führen laſſen. 
Falkenh. O Eitelfeit, Eitelfeit! Liegt denn über 
jedem MWeiberauge beine Trugbinde? 
Marin, Lautes Lob ſey nun der geichtigkeit ihres 
Tan⸗ 
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Tanjes verſchwendet, und ihr es auch nicht gleichgüls 
tig geweſen, daß der Herzog eine Neſtel, fo ihr ent⸗ | 
fallen, in feine Halskette geknüpft. | 

Falkenh. Marie, da hättet ihr der thörichten Dies 
ne durch's Gewiſſen fahren follen. | 

Marin. Ich thats; fie hielt ſich entfchuldbar 
durch das Unfchuldige des ganzen Vorgang's. 

Falkenh. Und Schranzenlob ! 

Marie. Ach, guter Ritter, wenn wir auch des 
Lobredners nicht achten, das Lob ſelbſt iſt uns doch 
wichtig. Wüßtet ihr, wie fanft es, auch der Beften 
unter und thut, gelobt zu werden; ihr wuͤrdet es 
euch erklären Eönnen, warum Gecken oft fo wohl ger 
litten bey Weibern find. — Eleonorens Namens⸗ 
tag fiel ein, dem zu ehren gab ber Herzog ein prächti» 
ges Feſt mit Ritterfpielen und Wettkaͤmpfen; davon, 
meinte fie, Eönne fie doch nicht heimbleiben. Ihre 
geibfarbe trug der ganze Hof, fie war die Königinn 
des Gelages, die Austheilerinn des Danke, einer 
Haarlocke, heimlicd vom Wimpfinger ihr abgefchnits 
ten, gefaßt in eine guͤldne, mit edeln Steinen beſetzte 
Röhre, als Helmbufch zu gebrauchen. . Die Schrans 
zen — | 
Sag. d. vorz. MdB. O Sundh. 
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Sundh. Kein ehrbater Rittersmaun hob einen 
Fuß in den Steigbhͤgle. 

Maria. — ließen Adelbert den Preis, knieend 
empfing er ihn von eurer Schweſter, riß ihre Haud 
zum Kuſſe an ſich. Im Burggarten ſah man ihten 
Namen aus Blumen gewunden, bey'm Nachtreigen 
im Ruͤſtſaal, war er gebildet durch buntgefärbte Glass 
lampen. Dies geftand fie mir fchon night mehr, nach 
ihrem Fall erfuhren wir's. 

Eur Bruder machte Hochzeit, des Braͤut'gam's 
Schweſter blieb drey Tage in der Pfalz. Kranz zog 
bald drauf fort, und Eleonore gelobte mir, nie mies 
ber. den Hof zu betreten. Oeſtrer biufee fie num 
bey und. 

Sundh. Doch nicht mehr die alte Eleonore, , 

Maris, Minder froh gelaunt denn fonft, ihre 
Munterkeit daͤuchte mir erkünftelt, fie feufite oft, die 
geringfte Kleinigkeit beleidigte fie — | 

Sundh. Wenn ih, Bepfpielshalber, davon an⸗ 
hub, daß Adelbert ſich feinen Schrangen unterthan 
gemacht, und blos ein Abbild von ihnen ſey — Pfui, 
und abermals Pfui! ſolcher unſelbſtſtaͤndigen Maͤn⸗ 
ner, die alles nach einem Andern thun! und ſo ſi ie 

Birte 
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Bärte haben, ellenlang, fie find Kinder vor meinen 
Augen, die in ihren Gängelförben fich fortſchleppen, 
und ſtolz umher gaffen‘, als wollten fie fragen: Koͤu⸗ 
nen wir nicht ftattlich allein gehn? Ga, wenn ich das 
von anhub, zürnte fie, und vermeinte, Adelbert habe 
doch ein gutes Herz; ich aber mache mich meinem 
Zorn unterthan, und ſuche die beſten Handlungen 
Deffen, gegen den ich einmal eingenommen, . boͤs 
ausiulegen. Wurde drüber nicht ſelten mit ihr zu 
unfried. 

Maria. Aber ihr wißt ja, lieber Guitenheim, | 
Reinhard's Schmollen überlebt Feine Stunde. 

Sundh. Zägifcher (8) war ſie damals denn ein 
Fieberſiecher und wetterwendiſcher denn ein Laub: 
ftoſch. Was ſie nur angriff, wurde ihr alt unter * 
Haͤnden — 

Maria. Du haͤlt'ſt ihr Abbild zu dunkel, lieber 
Dann; uͤberlaß mir's, fie su ſchiidern. Oft herzte 
ſie meinen Adelhard ſo lange, als wollt ſie des Jun⸗ 
gen Seele ih ſich ziehen, wählte zum Luſtwandeln die 
einfamfien Waldpfade, und fuchte ihr Lieblingsver⸗ 
snügen, Das Fiſchangeln, wieder hervor. Im Bir 
far O 2 kenhain, 


6G) Veraͤnderlich, jeurnaliere, 
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kenhain, ber Pfals gegenüber, war ihr einiger Stand / 
ort. Sie fing die größten Fiſche — Ä 

Sundh. Denn der Hersog hatte eine Stelle im 
See, ohngefähr dreifiig Schritte im Umkreis, unter 
Waſſer, zu Nachtjeit, einzäunen und dorthin die 

großen Zifche fegen laſſen. Was doch ein Berführer - 
| nicht, alles zu nutzen weiß! = 

Maria. Eines Morgens Fam fie, mit einem Freu⸗ 
dengeſchrey, zu mir. An der Angel, die ſie uͤber 
Nacht im Waſſer gelaſſen, glaͤnzte ein Rubinherz mit 
der Innſchrift: Zum fchönern Zeben durchbobre. 
Bir siethen hin und her auf den Urheber dieſes Scher⸗ 
zes, endlich nannt' ich dem Herzog, und, als ob ich 
Eleonoren einer Schelmerey gezeihet hätte, fo, biut- 
roth wurde num ihr Antlig. Gie flammelte ein Nein 
‚nach dem andern, fuchte meine Vermuthungsgründe 
zu entEräften, und begann doch immer, wenn ich. 
überzeugt fehien, von neuem Über Die unwahrſcheinlich⸗ 
Leit zu ſchwatzen, daß dies Adelberts Werk ſey. Ein 
‚Nitterfpiel entdeckte ihn mir und ihr als den Urhe⸗ 
ber; in einer waflerblauen Ruͤſtung, mit (hilfgrünen 
Binden und Neſteln, focht er dabey, und feines 
Schildes Sinnbild war ein Heri auf einer⸗ Angel mit 
dem 


! 
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dem Keim: Zum fchönern Leben durchbohrr. Reit 
vermied Eleonore immer, mit mir vom Herzog zu 

fprechen , doch wohnte fie oft den Feften bey und ges 
u fand’s mir ein. Die Nachricht von eurem Tode fam 
in uns, innig betrübte fie fih — 
Sundh. Ja wohl-innig. Sie ging drey er 
lang nicht zu Hof. 


Falkenh. Drey Zage lang! Sie war fchon ver; 
führt. Ehmals hätt fie um ihren Falken drey Wo⸗ 
hen Leide getragen, | 


Maria. Mann, heißt das vertbeibigen ? 


Sundh, Weib, heißt das, der Wahrheit nacher⸗ 
sählen? Schenk mir den Humpen voll. In Monats; 
friſt ſah'n wir fie nicht bey uns. Da wurde dein 
Spittel niebergeriffen, der Grund zur Marmorpfals , 
gelegt. Ernft, ich geftänd’s Dir eben ſo gern, daß ich 
einen unritterlichen Streich verübt; aber es muß her⸗ 
aus. Laß doch nach den Zungen fehauen, Frau. Das 
mar gewiß Eleonorens Werk. Oft hatte fie mit meis 
nem Weibe davon geträrfcht, welch” einer Ausficht 
man genieße vom Vorgebürge am Gee, wie flattlih 
dort eine Burg fich ausnehmen muͤſſe, ein Spittel 
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tiege beffer im tiefen Thale, im dunkeln Walde, Ge— 
wiß hatte fie das dem Herzog auch nefagt. 


Falkenh. O, Frömmigkeit und Pflicht, wozu wer⸗ 


det ihr in einem Weibeshirn! Wehe — 


. Maria. Kein Wehe der Schweſter, Ernft, ed iſt 
| ud über den Bruder gerufen. Wohl Urfach des 


\ 


Dau’s Font’ Eleonore feyn , doch.nur unfchuldige Urs 
ſache. Mogt ſie auch waͤhnen, daß ihre Wuͤnſche ſo 


fohnel das Siechenhaus niederreißen, aus deſſen 


Truͤmmern eine Marmorpfal; berv.. gehen heißen 
wuͤrden? 
KGalkenh. Marie, Marie, was koͤnnteſt du nicht 
für unſchuldig erklaͤren! 


Sundh. Als wär fie hingezaubert, erſtand Die 


Marmorpfalz. Ein Moͤnch aus dem Dominikanerklo⸗ 


ſter zu St. Columban ſpielte den Baumeiſter. Wer 
weiß, welche Maulwurfsgaͤnge unter der Pfalz ausge⸗ 
mauert find. Mönche menden ſtets viel an den Grund, 
fhlanen, den Eichen gleich, fo viele Wurzeln unter 
der Erde, als drüber Aeſte; ſteht auch drum ihr 
Reich ſo veſt. Dreyhundert Arbeiter feyerten weder 
an Feſt⸗ noch Werkeltagen, weder bey Sonnen/- noch 
Rordencheis. In die Grundlage sur Pal, Bru⸗ 
. : u 5 ar, 
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der, iſt die Freyheit der ehmals, Halseigenen wieder 
eingerammet, manches Hausvaters Lebensjaft drüber 
verſchwitzt, manches Jüngling’ 8 Herzendblut klebt am 
den ungeheuern Steinmaffen. Hilf mir denfen, Mas 
tie, daß dem Schweißfuchs das Eifen flacher gelegt 
wird. Und was iſt's denn weiter, als ein Schands _ 
maal für die Nachwelt, daß Herzog Abelbert, dieſes 
Namens der zweyte, ein Vormund war, der feiner 
Mündel Vermoͤgen verfchwendete? Du nannteſt mich 
oft weich, Falkenhelm, wähnteft fchälkifch, ich babe 
mehr von meiner Mutter, denn von meinem Water, 
‚weit mir das bittre Waſſer oft und bald über die Aus 
gen rinnt; fieh, haͤtteſt du dem zugeſchau't, mie die 
Arbeiter fich abquälten, um's liebe Brodt, die Mars 
morblöcke zu handhaben und zu richten, und nicht ges 
meint: der Herrgott hätt’ dich einſt unaufgeweckt ger 
daffen, weil er dich nicht für feines Willens Werk 
erkannt — 

Falkenh. And an dem allen meine Schweſter 
Schuld! - 

Maria. Die Verführte, nicht die Berführerian. 
Niedergeſtuͤrzt gen der Tugendhoͤhe lag fie ſchon, eh’ 
ihr die Möglichkeit ahndete, daß für fie Gefahr su 
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fürchten ſey. Ihre Eitelkeit hatte Adelbert auf den 
Fuͤrſtenthron gehoben, ihr ſcheinbahrer Fall von die⸗ 


einer Mummerey — 
Sundh. Wallt' der Teufel ſolcher Gaukelpoſſen! 


Bringt mir mein Weib eine Dirne, und ſie nimmt 


eine Larve vor 's Anlitz; ſo ſteck' ich ſie in ein Aloſter, 
wo alle Haͤuslinge Larven tragen. 


Maria. Bey einer Mummerey mußte ſich, wie 


von ohngefaͤhr, doch war es allſo eimgefädelt vom 


Wimpfinger — 


ar 


Sundh. Ga, das ift ein wunderſchoͤnes Stuͤck. 
Du pflegſt ja alles zu wiſſen, Ernſt; weißt du nicht, 


‚ woher die Wimpfinger eigentlich ſtammen? 


Falkenh. Nein; doch warum? 

Sundh. Um nich - vor allen feinen Landäleuten 
büten zu können, und meine Jungen iu warnen, daß 
fie nie mit ihnen einen Krug Wein, übern Durſt, 
trinken. Hier hält man ihm jezt für einen entfpruns 
genen Mönch. Und etwas Mönchifches hat er auch. — 
Bruder Wendelin, wenn man Rrak! fchrei’t, flie: 
ben nur die Dohlen, und die Haustauben bleiben 
ruhig bey der Atzung — einen jo unfläten Blick und 

ein 


ſem Sige, follte ihn auf den Liebesthron heben. Bey 


— 
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ein fo verdaͤchtiges Händeöffnen,, und feine Dickleibig— 
teit fieht fo verſchaͤmt aus, ald ob er nicht innerhalb 


feiner vier Wände dazu gefonmen. Ja, von dem 





Streich), den er fpielte, war die Rede. Das ift ein Diebe: 
kniff, der dem Kniff des Judas Iſcharioth am Oelber— 
ge den Rang ablaͤuft. Kannſt du dir vorſtellen, daß 
Menſchen, gleich kaltbluͤtig und bedaͤchtlich der Zus 
gend ihrer Nebenmenſchen entgegen arbeiten, als ob 
ſie Graben zoͤgen, das Waſſer von ihren Wieſen zu 
leiten? Hoͤr nur. 

Maria. Bey einer Mummerey mußte ſich, wie 
von ohngefaͤhr, doch war es fo eingefaͤdelt vom Wim⸗ 
pfinger, eine der Hofdirnen, Eleonoren gleich, als 
Pilgrimm, Heiden, diefer, nicht enter Schweſter, 
folgte Adelbert, ließ fich von der Mundermährfein er⸗ 
zaͤhlen, tanzte mit ihr, ging an ihrem Arm. Dieſe 
eitle Magd luͤpfte, ſo oft ſie's nur konnte die Larve, 
um allen Dirnen ihren Sieg zu verkuͤnden, und bald 
ſprach die ganze Menge aus einem Munde von ihr. 
Eleonore wußte, dem Herzog fen ihre Verkappung ber 
kannt, und die Eiferfucht, von der gekraͤnkten Eitels 
keit verheßt, fich einer Andern nachgeſetzt zu fehen, 


riß fie zu dem übereilten Schritt hin, plöhlich den | 
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Dauzſaal zu verlaſſen. Dies wollte der Heriog, und 


Otbert hatte drauf gewartet, ſich an die Thür ges 


| fiellt, und zog nun, als wär’ er trunken, Eleonoren 


die Larve vom Antlitz, und fand es rothverſcewollen 


von Weinen: Nun gebehrdete er ſich erſchrocken, 


rannte zu Adelbert, und rief ſo laut, daß eure 
Schweſter es noch hören mufite: Ein Irrthum, gnaͤ⸗ 
diger Herr; jene Pilgrinn iſt die ſchoͤne Falkenhelm. 


Der Herzog lief ihr nach, erreichte ſie aber nicht, 


— 


wollt's auch nicht; hatt er doch von Eleonoren das 


Geſtaͤndniß ihrer Liebe zu ihm erſchlichen, wußt er 


doch, daß der Mann, fo uns sur Eiferſucht zu reigem 


verficht, uns nicht gleichgültig, und unfre Liebe ihm 
verrathen iſt, wenn wir diefe Eiferfucht, durch Blicke, 
Thränen oder Zürnen, ihm entdecken. Gleich nach 
Eleonorens Heimgehen wurde Otbert su ihr gefandt, 
ſein und Adelberts Verbrechen su entſchuldigen, Ver⸗ 
zeihung zu erbitten und ſie dadurch in alle vorigen 
Rechte wieder eingeſetzet, ſogar ihr das Recht, Adels 
berts Gluͤck und Unglück, Leben und Tod, nad) der 

Sprache der Buhler, gu beſtimmen, eingeräumt. Ger 


gen die Waffe der Unterwerfung fchürt Erin Harniſch 
eine verliebte — — und Eleonore luſtwandelte 


ſchon 
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kon des andern Taͤges mit dem Hering am Ufer dis 
See's. Bey einer bald drauf folgenden Mummerey — 
doch guter Bruder, warum euch das alles ſo weitlaͤuf⸗ 
tig erzählen? Heißt es nicht, dem Verwundeten vor 
euren Augen die Wunden noch einmal ſchlagen, Me 
ihr gu heilen gefonnien ſeyd? 

Salkenh. Maria, die genauft s umftändlichte Er- 
zaͤblung der Verführung meiner Schweſter, ift ihr die 
befte Vertheidigung, Wollt ihr fie nicht fo gut wer 
theidigen, als ihr koͤnnt; fo ſchweigt. 

Maria. Bey einer andern Muntinerey hatte ſich 
‚Eleonore vom fchlauen Wimpfinger berücken Laffen, im 
Mannstracht zu erfcheinen. Als Waffengefellen ging 
fie und der Herzog in Einer Farbe, Beyde trugen 
Ketten des Geluͤbd's, welches? das hing von Adelz 
berts Deutung ab. Don einem Eredenztifche zum amı 


dern taumekte der Herzog mit Ihr, trank, und Eleo⸗ 





nore mußte, ihre angenomm’ne Perfon zu fpielen, ihm 
Hefcheid thun. Das Nippen that, was es immer 
thut, berauſchte, trinkend gelobten die Beyden eine 
lebenslange Bruͤderſchaft, ein Kuß ſollte Rate des 
Schwur's gelten. Zwar raubte ihn Adelbert; doch 
‚hatt? er zugleich Eleonoten auch das Recht geraubt, 

| fünf: 
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Fünftig ihm, dreiſt und ſtolz, Kuͤſſe zu verweigern. 
Genommeh tar der. erfie Kuß, durchbrochen die veſte 
Scheldewand der Achtung, angetaftet das Heilige. 
thyhum weiblicher Zucht; nie follten Dirnen freygebig 
mit ihren Küffen feyn, nicht einmal bey'm Spiel oder 
im Scherz, nicht einmal als Hoͤflichkeitsſitte ihn er⸗ 
launben — | | 

Sundh. Wahr, weil's kein Löffler bey'm erſten 
bewenden laͤßt, und es mit unſrer Begier iſt, wie mit 
- einem Stein; ber ins Waſſer geworfen wird; hat er 
nur erſt die Oberfläche berührt, dann fällt er und 
fällt fo lange, wär auch das Waſſer noch fo tief, bis - 
er den Boden erreicht hat, - 

Marie. Es wußte der Herjog, das, was Eleonos 
re, ald Mann verkleidet, zugab, mäffe fie, in Weis 
bergewand, weniger fich firäubend, zugeben, mußte, 
daß Dirnen, mit ihren Kleidern zugleich ſich vieler 
ihrer Rechte entäußern. Die fchwäches verfündende 
Meibestracht chügt fiets bey Biedermännern Weir 
besfchwäche, zeugt ſchon vom Vertrauen, daß die 
Maͤnner ſie fuͤr unverletzlich EN: wird dadurch 
zur Staͤrke — 
Sundh. SR, mas des Herold's * des 

eins 
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einzelnen Ritters Geleits, und Schugbrief durch und 
in Feindes Land. 

Maria. Eutſagt das Weib diefer eingebildeten, 
aber durch das Uebereinkommen maͤchtiggewordnen 
Beſchuͤtzerinn, danu trust ed auf eigene Kraft, und 
fodert den Mann zum Kampf, bey dem es immer vers 
liehren muß. Alle unfre Rechte tragen wir von der 
Schwäche su Lehn, und bringen und um fie, wollen 
wir ſtark ſcheinen. 

Sundh. Weib, gebiehr mir Toͤchter! Durch dich 
erjogen, werden fie die Muſter ihres Geſchlechts 
werden. | 

Saltenh. Maria, hätte doch das von euch meine 
Schweſter gehoͤrt! | 

Maria, Sie hörte es von mir, und mehr noch; 
aber die Leidenfchaft hat kein Gebächtniß. Alm das, 
dein Weibe angebohrne, Sicherheitsgeleit hatte fich 
nun Eleonore fchon gebracht, und doch blieb ihr 
Schu vonnoͤthen, mie dem Bluͤmlein Vergißmein⸗ 
nicht Waſſerboden zum Fortlommen. Sie Rüchtete 
ſich unter des Herzog's Panier — 

Sundh. And, wer Nütern, bie vom Sattel und 
un * das Geleitsrecht zugeſteht, reitet 

immer, 


v. ” \ 
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immer, um einen ‚Saul weniger, ur muß‘ auf 


opfern — 


Maris. Das 2008 traf Eleonprit, zu Lehn dag | 
nehmen zu müffen, was ſie, als Weib hätte zu Lehn 


geben follen — | 


Sundh. Und fo dann die Lehnstraͤgerinn See 


gegen den Lehnsherrn beichließen ſollte, vermag ſie's 


nicht; Weiber raͤumen nie 2“ ihnen uͤberlaß'nen, ver 
fien Oerter. | 
Maria. Als Fifcher vermummt, diente ihr. der 


Herzog, wenn fie die unvorfichtigen Seeinſaßen fing, 


heftete den Köder ihr am die Angel, flocht Reuſen, 


ſtrickte Netze. Wohl. kannt' ihn Eleonore, doch that 


fie, ald Eenne fie ihm nicht, rechnete ihm diefe Ent— 
äußerung feines Standes hoch an, mwähnte, was er 
gethan, Eönne auch fie thun, und vermummte fich 


gleich ihm. Ein leichtes, kurzes, einfaches Gewand, 


iungen Birken ſich ihr sur Laube zu woͤlben, ſammelte 


wie's die Arbeit erfodert, die nie durch lange Schlep⸗ 


pen gehindert ſeyn will, nie eingepreßt Schultern, 
ElPnbogen und Hüften ‚leiden kann, nur Bedeckung, 
nicht Putz heiſcht, ward ihre Kleidung. So trieb ſie 
ſich mit ihm am Seegeufer herum. Er Wang die 


duür⸗ 
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duͤrres Reiſich, fente aus Wafen einen Heerd zuſam—⸗ 
men, dort kochte fie ihm Fiiche, trug, in hoͤlzernen 
Schalen, ihm die felbfigepflücften Haidelbeeren,, mit 
feifcher Milch, auf. Aus ihrer Hand tranf er das 
Waſſer -eines Elaren Bach’s, feine Hand war wieder 
ihr Mundbecher. Immer länger und länger blieben 
fie beyeinander , bald mar ihnen nicht mehr die 
Abendfiille Mahnerinn zum Scheiden, bald nicht, 
mehr die Nachtkuͤhle. Senkte fich die Sonne zur Rus 
be, fo fand Adelbert fie wieder in Eleonorens Augen 
aufblinfen; ging, mit dem Tage, der Gotteöfriede 
des Lichts zu Ende, fo wurde ihr, mie fie fich def 
fchmeichelte, in: feinen-Armen ein unverleßlicher Fries 
de, durch Küffe, angekündigt. Oft fand fie der Mors 
gen noch beyfammen , erfparte ihnen das Valetfagen. 
Das Spiel des Unſchuldleben's begann von neuem. 
Dienfleiftungen auf beyden Geiten, Mühen, fie 
wett zu machen, des Wortdank's dadurch überhoben 
zu ſeyn. Ber fo dankt, giebt mit su milden Händen, 
wen es lüfter, folchen Dank zu erhalten, verſchwendet 
Dienftleiftungen , fich zu bereichern dureh bie Großs 
much des Dankenden. Weberdachte Verführung fiand 


nun auf ben Dlan gegen edle Zugendeinfalt, gegen 
seine 
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reine Liebe, gegen die unvorſi chtige Freude Eleono⸗ 
rens, daß die güfdnen. Kinderjahre des Menfchenges 
ſchlechts, aͤhnlich den Tagen unſrer ftüͤh'ſten Jugend, 
da man fo weniger Beduͤrfniſſe Leibeigener iſt, ihr 
wiedergekommen waͤren. Dem Wahn ließ es der Her⸗ 
zog an Nahrung nicht fehlen, er verſtand's, ſo vieles 
Schuldige, unfchuldig zu nennen — 
GSalkenh. Halt, Maria, woher wißt ihr dies 
alles ? I | 
; Wend. Der Klausner Hyeronimus hatte die Lies 
benden oft behorcht; Doch als er's wagte, ihnen es 
zu fagen, was. er von folchem Spiel halte: ließ ihm 
Otbert über die Gränze bringen. 
Maria. Dem Unſchuldsſchein erlag die Unſchuld. 
Falkenh. Was verrieth euch dies? — 
Maria. Daß nun ſchnell die Fiſcherlarven 
weggeworfen, die Birkenlauben verlaſſen und Hof— 
fefie, dem gleich, das ihr im voriger Nacht, bey 
Einweihung der Marmorpfals, ſaht, täglich anges 
ſtellt wurden, Zefte, die mit ihrem wilden, wirken _ 
Geraͤuſch die Gegend umher füllten. Mär’ nichts 
‚au befchwichtigen gemefen, wozu das Getäfe? Gute, 
geſunde Kinder fhlafen ohne Lulgefang ein. 
" Sundh. 
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Sandh · Recht, Weiblein. Wo ich laute, ſich 
überfehreyende, geräufchige Freude höre, da, fo denf 
ich allſtets iſt's mit: ben Beyſaßen ihres Sie, 


moͤgt fchier fagen, Drog's, wie mit fleifgerite'nen 


Roßen, die muͤßen mit Spornſtoͤßen zum geſtreckten 
Rennen gebracht werden, und pflegen dann, eh' man 
ſich deß verſieht, über.eig'ne Kraftloſigkeit ſtolperud, 
ihre Reiter abzuſetzen. Der bimmliſche Freudenen⸗ 
gel beſucht nur die engen Kreiſe, melche haͤusliches 
Glück zieht, und fluͤſtert leiſe dem Gatten, dem Va⸗ 
ter , dem Freunde ind Ohr; was droben, am des gro— 
en Hausherren Tiſche, der Biedergäfte arte, 
Saltenh. Liebe Maria, was begründete euch die 
Wahrfcheinlichkeit, einen Schweſter Tugend fey 
duch Adelbert entweih’t? Rn 
Maria. Daß nun Eleonore in goldſtuͤckenen, von 
Derlen fiarrenden Kleidern prunkte; .die wahre Ans 
fchuld will nie der Kleiderpracht „etwas: verbanfen, 
Das ihre Wahl auf Fatben fich lenkte, welche fern⸗ 
hin ſchimmerten; die reine, unbeſteckte Jungfrau, 
will nur in der Nähe gefallen, die Metze (9) lockt 
| gern 
(9) Dies ort TR im — Aqh — 
Sag. d. Vorz. IV. B. Y tes 
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gern ben Voruͤbergehenden aus der Ferne zu fich, 


wär's auch nur, um der, Anbeter, alfo auch der Ver— 
theidiger ihrer Aufführung, mehrere zu haben. Eh⸗ 


| mals erkief'te fich Eleonore zur Tracht, himmelblau 


ger milchrmeiß, jest ein brennendes Gelbrorh, meits - 
fcheinend, wie bie wilde Mohnblume an Kornfeldern. 


Einfach war ſonſt ihr Gewand, gieicfarbig Mieder 


und Rock, nun buntſcheckig, ein Gemiſch von Farben, 


derſchieden vom Wieder der Noch, vom Kod der. 
Heuken, abſtechend vom Ober » der Unteraͤrmel. 


Glaͤmende Steine, ſtaͤhlerne Schmungfedern jest ihr 
Hauptſchmuck, ehmals ein Kranz von Tremſen ober 
eine Roſe. Spangen bedeckten jest ihre Arme, Fin⸗ 


gerreife ſo ihre Haͤnde, als truͤge ſie Fehdhandſchuh. 


Ein hochgebuͤfter Koller, der, anſtatt Buſenfuͤlle zu 
fügen, ein ſchaͤdliches Gefehmür zu verſtecken ſchien, 
umgab ihren Hals, ſonſt ein veſtanliegendes Tuch, 
von der Sittſamkeit zugeneſtelt. Guͤldner Bruſtketten 
Geklingel, Schellenguͤrtel Geraßel kuͤndigten fie jetzt 
an, eh' man ſie noch ſah; einſt bedurfte ſie keiner 
| F — Ar; 
ze8 als eine ungeheirathete Beyſchlaferinn, offt wurde 

es auch für Magd gebtaucht. 
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Ankündigung, und doch empfing Seder fie ſo lieb⸗ 
reich, als einen Bothen, der gute Zeitung bringe. | 

Hier fchwieg die Biederfrau von Gundhain. In 
der Stellung eines Horchenden ſaß Falkenhelm noch 
eine Weile, lauſchte unter der theilnehmend gerunzel— 
ten Stirn, den halbgeſenkten Augenlieden hervor, 
hielt geöfuet den Mund, auf die Kniee geflemme die 
Flachhaͤnde, als wollt' er durch fein Karren noch 
mehr erfragen; doch lautlos blieb Die Hausfrau, der 
Sundheiner, der Mönch. & 

Falkenh. Und mehr hättet ihr mir nicht gu erzaͤh⸗ 
len von meiner Schweſter? 

Traurig entgegnete Maria: Nichts mehr. 

Falkenh. Schmeichelreden, Eigenliebe und Eitel 
keit, Irrwiſche, welche nur ſchimmern und tändeln, 
vermögens ein-Weib in den Sumpf des Lafterd zu 
jiehen! Kein Saamenkörnlein, das die Ersiehung 
in Dirnenherzen fenkte, behielt Grund zum Keimen, 
wenn Der Afterminne Sturmwirbel über das Herz 
binraufcht! Arme, bedanernswärbige Geichöpfe! 
Wohl mußt’ ich von eurer Schwaͤche, doch nicht, da 
fie fo fein gearbeitet, fo ausgeſetzt der Zerbrechlich« 
fit fen. Heiliger folle ihr mir ſeyn, denn Wahnſiu⸗ 

ya nige 
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tige dem Morgenländer, ehrfurchtswerther, denn ein 
vom Water auf den Sohn forsgeerbtes. Kleinod, un⸗ 
verletzlicher, denn ein mattgerung'ner Kaͤmpfer. Zu⸗ 
ruͤckhalten will ich meinen Athem, daß er nicht die 
| Blüche eurer Tugend verwehe, meine Hand, daß ſie 
nicht einmal ihren Schatten beruͤhre, meine Blicke, 
daß nicht die Luft, weiche bey'm Lüpffen der Ausenliede 
euch trift, dieſen Thautropfen zerſchlage. Und def hatte 
Adelbert Kunde, und doch konnt er, mit gewappenter 
Fauſt der Verführung, durch Dies Spinngemebe greifz 
fen? Ich will's dir lohnen, Unfchuldemörder, will 
dich, im Namen meines. ganzen Gefchlechts, zur-blus 
tisften Nechenfchaft fodern, daß du es fo beſchimpf— 
tet, O, Eein Lafter ift ſchaͤndlicher, kein's erniedri- 
gender, den Dirnenverführung, es ift Einbruch in's 
Heiligthum Gottes, bittrer Hohn, daß er dem 
ſchywaͤchſten Geſchoͤpfe Veriheidigungswaffen gab, nur 

nicht dem Weibe — 
Maria. Schweigt, Falkenhelm, daß ihr nicht 
ſelbſt dem Schöpfer Hohn ſprecht. Wir, wenn gleich 
ſchwach, haben doch göttliche: Vertheidigunaswaffen. 
Eine unſichtbare Wagenburg umſchließt die Tugend, 
haͤlt von uns entfernt die Verfuͤhrer; Worte, nur 
halt 
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halb herveraehaucht aus dem Munde der maFellofen 
Dirme fchlagen, wie Sturmesbranien, an das Dhr 
des Wolluͤſtlings, ein Blick der Verachtung, eine 
Thraͤne des gerechten Unwillens finp himmelhohe 
Zwinger dem Anlauf der frechſten Buben. Dort iſt 
unſte, des Rockens, der Nadel gemohnte Hand, ftärs 
fer denn des Mannes Fauſt, wie gelaͤhmt vom Blitz, 
faͤllt dort der Roßebaͤndiger dem Zuͤrnen unfrer Aus 
gen. Doch wehe ung, menn wir über diefen Kreis 
treten ; Die unreinen Geifter des Lafters erhalten dann 
Macht über unfre Sinne; wehe ung, wenn Dies Pas 
radies hinter unferm Ruͤcken liegt, der ſchwaͤchſte 
Weſthauch hat daun mehr Kraft zu widerſtehen, 
als wir — 

Horch! So unterbrach der Sudhainer ſein 
Weib. — Pferdegeſtampfe! 13um Fenſter neigte er 
fich und rief: Schroffeneck kommt! Auf, Ernſt, ihm 
entgegen, und dann zum Imbs. Wirſt uns ja wohl 
bald etwas aufſchuüßeln, Trautchen, und etwas Gu— 

tes; werden ſich Ste genug um den Tifch drängen, 
wie ich's nern habe. Laßt ung einen Tag der Vorzeit 
ſchaffen, Ernſt, die Sorgen verfcheuchen, fo lange mie 
dmaufen , kaue ungern Grillen mit hinunter, ſo die 

| p3— ſchmack⸗ 
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ſchmackhafteſten Speifen verſalzen. Und nur dann, 


wenn die Humpen, dreymal geleert, vor uns ſtehen, 


heb' das Geſpraͤch von unſerm Mißgeſchick an; die 


Humpen ſey'n unſre Raͤthe und aufte Rächer 


die ——— | an 


. 4 
* * 


Falkenhelms unerwartete Erſcheinung in der Tanz⸗ 
halle hatte die Freude aus des Herzogs Seele vers 
bannt. Die Schreckensfälte der Furcht vor Ernſt's 
Kache, die fein Herz zuſammenſtarrte, ging über in 
alle Verſammelte. Es ſchwiegen die Jubel des Gais 
tenfpield, die Fuͤße der Taͤnzer ſchlichen, wie ver: 
frampft über den Boden hin, volle Becher wurden 
niedergefegt auf die Credenztiſche, nnd unausgeführt 
finckte „manches wolluͤſtigen Schrangen langüberdachz 
ter Plan, Dirnenunſchuld zu gernichten. Eleonore 
gemahrte der fehnellen umwandlung ‚ doch blieb ihr 
die rechte Urfache verborgen. Ein Meuchelmörder, 
fo log der Herzog ihr, wie ben Uebrigen, ſey, ihn au 
tödten, herbeygefchlüpft. Nur Dtbert wußte die 
Wahrheit, » Eprache und Schild des von allen Ans 

dern Unerfannten, mußten ihm, nur zu bekannt ſeyn; 
aber 


— — — 


BVermaͤchtniße zu Seelenbadern geſtiftet Die Mönche 
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aber er ſang die Luͤgenweiſe des Her oͤg's fort: Wahr⸗ 
heit iu reden frommte ihm felten. -Seinem Herrn 
und Eleonoren, die ſich eifrig muͤhte, ihren Geliebten 
aus der ofnen Halle in die veſte, ſichre Pfalz zu 
bringen, folgte er, betaͤubte fie durch Geelbäde 
reyen en über Menfchenbosheit und Rachſucht, 


P 4 durch 


(10) So ſchreib ich, weil ich folgende Ableitung des Worts 


annehme. Der Ausſatz wurde von den Kreusfahrern 
nah Europa gebracht. Um hier die Anſteckung zu vers 
Büthen, bau te man Pefthäufer, wo ſich die Siechen aufs 
halten mußten, und errichtete Badſtuben, weil, groͤßten⸗ 
theils, die Unreinlichkeit dieſe Seuche verbreitete. Da 
es ſchwer hielt, die Menſchen aus den niedern Voltsklaſ⸗ 
ſen jener Zeit zur Reinlichkeit zu gewoͤhnen; ſo machten 
Moͤnche und Pfaffen das Baden zur heiligen, verdienſt⸗ 
lichen Handlung, und uͤberredeten die Layen, ſie koͤnnten 


dadurch ihre Suͤnden abwaſchen, oder Vergebung fuͤr fie 


erlangen Dieſe Bäder wurden daher Seelenbaͤder 
genannt, in vielen: Kloftern Badſtuben angelege, und 


unterließen auch dort nicht, den Saamen suszuftreuen, _ 
der ihnen 'hundertfaltige Frucht bringen mußte, und 
ſchwatzten den Badenden von ihrer Monchaherligkeit, Un— 


\ 
fehlbarkeit, Menſchenliebe ꝛc, viel umd immer eins und. 
daſſelbe vor; daher.denn, ohmweifel, das Wort Seel? 


# 
‘ 
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durch Mortgetöfe, von der ‚Engel und Heiligen nieer- 
müdenden Gorge für das Leben ihrer Verehrer; daß 
bald ihre, von der Furcht.gehärteten Augenmuskeln 
Freudenthraͤnen erweichten, und fie, nach einem zaͤrt⸗ 
lichen Kuß, ſich loßriß von Adelbert, um in ihrem 
Gemache dem Himmel laut, für feine Nettung iu 
danken. Auch den Herzog ſuchte nun Otbert zu be⸗ 
ſchwaͤtzen, es ſey der Gemappnete nicht Ernft von 
Falkenhelm geweſen; aber er fand einen zu hartnaͤcki⸗ 
gen. Gegner im Gewiſſen des Fuͤrſten, der inn're Ans 
klaͤger ſprach zu laut, zu beſtimmt, zu übergengend 
wider dieſe Lüge, Die Furcht verließ nicht Adelberts 
Herr, es ſchwand nicht das Erzittern feiner Gebeine. 
Unaͤhnlicher denn die Finſterniß dem Lichte, waren die 
Stunden nach, den Stunden vor Mitternacht. Lau⸗ 
| tes Freudengetuͤmmel laͤrmte vorher, jest lagerte ſich 

Me: auf 
(en) baͤderey entfund, wenn man von einer Eehe 
viel Worte machte, - Mehr ‘von diefen Seelenbaͤdern 

. » findet ſich in 
. C. w. Moͤhſen's — der wiſſenſch. 
in d. Mark Brandenburg beſonders der 


Arzneywiſſenſchaft. Berlin und ceipzis 
1781. ©. 283 fgg. 
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auf die Gegend almähliges Verſſummen, ward bald 
zur Stille, die das Aufbüpfen der Fifche im See hörs 
bar werden lief. Wonnejubel fehallte vorher; jejt 
nichts als das dumpftönende Waffengeklirr der 
wachhabenden Knechte auf den Mauern. An's Zeus 
fer lehnte fich Adelbert, achtere micht des Wimpfins 
gers Getraͤtſch, ſchau'te nur immer tum Trümmerges 
bäude, und weilte mit feinen Blicken wuf jeder, dort 
erlöfchenden Kerze. Als über deu See hin der erfte 
Morgenſtrahl plärfcherte, befahl er dem Günftlinge, 
fich zu entfernen, und ſank bin aufs‘ Lotterbette, 
Das, was gefchehen könne, dacht’ er fih, als fchon 
gefchehen, Trennung von Eleonoren, Werluft feines. 
guten Laͤumunds, teiner Fürftenehre, feines Ritter: 


ruhms; noch hatten ihm einen folchen Werluft des 


Wimpfingers Trugſchluͤße nicht gleichgültig gemacht. 
Nicht lange Tief ihn der Schrang allein. Mit 
Archimbald von der Eſche, einem Gefichtejeher, 
fehrte er zurück, der, wenn gleich feine Feinde von 
ihm ausfprengten, er verfiehe nur die Angfier Crı) 
ms vor 


Gt) Münzen,’ worauf Menfchengefichter geprägt waren 
und daher den Namen Angfter, Angeſichter erhielten. 


! 
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vor ſeine Augen und in ſeinen Sack fu zaubern; dach 


durch manche Phantufey s und Hofnungsgefichte, wel⸗ 
che die, durch ihn geblendeten, gold / und ehrſuͤchti⸗ 
gen, Sterblichen, auf der weiſſen Wand der Zukunft 
erblickten, zum Gebiether vieler Menſchen, er⸗ 
hoben war. — ar | 

‚ Weberhaupt hatte fich das Berüct viel mit dieſem 
Geheimkuͤnſtler zu ſchaffen gemacht, verbreitet von 


ihm: Im der, Hütte des genuͤgſamen Hausvaters, 
des zufried’nen Biedermann’s fehe man ihn nie; er 


fen, wie Aerzte in ihren Berufsgefchäften, nur da, va _ 
fich Sevlen s oder Körperfranke fänden, wie Schieber 


richter, nur da, mo Uneinigfeit berrfche, mie Raub⸗ | 


X 


voͤgel nur da, wo ein Aas liege. Geitz und Neid 
haͤtten ibm abgehagert, und Habfuche allein ziehe 
ihn zu Menſchen. Wenn er rede, befike er alles, 
wenn er fchmeige, nichts. Woher er gefommen, tv: 
bin er gehe, ob er Pfaff oder Laye, über oder unter 


der Erde wohne s.bied alles ſey noch Keinen befannt 


worden. Er rede Niemanden ar, man müſſe ihn fra: 
gen; ‚doch. erfrage er nie etwas, denn des Kranken 
Zuſtand wiſſe er fchon vorher. Er fodre und nehme 
wie Lohn, und doch fuche Jeder, dem er gedient, der 
Ge⸗ 


ru. 
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Gefahr andzumeichen, wieder Etwas von ihm begehs 
ren zu muͤßen. Wenn ihm gleich viele Menfchen, 
dem Aeußern nach, fennten, fo wuͤnſchten fich doch 
Menige feine Sreundfchaft; wer aber nur. einmal mit 
ihm aus Einem Wachholderbecher getrunfen, von Eis 
ner Brodſchnitte mit ihm gegeſſen habe, liebe und ehre 
ihn über alles. Sedermann kenne ihn unter einem 
andern Namen, und wiße zugleich, er fey erdichter, 
denu Jedem gefiehe der Engeljeeher dies frey, Mit 
feinem Namen verändre er auch feine Kleidung; aber 
feine Larve könne er nicht umfchaffen, nicht Züge von 
edeln, weiche einzeln von Raubthierfragen genommen 
und dort vereint wären. 

Recht geſehen hatte wenigftens Dad Geruͤcht. Der 
Theil des Kopfs, anf dem die geyerfchnabelfürmige 
Naſe murzelte, machte eigentlich Archimbald’s Ges 
ficht aus, meit gurücgebogen, wurden Stirn und 
Kinn kaum ſichtbar; rothbraune, runde, fchlafmärts 


„ Mingektemmte Tigeraugen fchienen an jedem Dinge 


zu nagen, das fie beblickten, die. Backenhaͤute fo welk⸗ 
loddernd zu feyn, um, mie bey einigen Affen, als 
Vorrathsſaͤcke gebraucht werben zu loͤnnen, ber breit: _ 
aedrückte Hechtomund gab dann dieſer graugelben - 

Larye 


— 
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Larve Aehnlichkeit mit einem Menfchengefichte, 
wenn der EIN ihn aufriß, en 


auszugähnen. | 
Als er jest ing Gemach trat, und ihm, mit.dent 
erffen Blicke, der Herzog auch die Frage entgegen 
warf! Wie endet fich die Fehde, fo mir das Schick / 
fal ankuͤndigt? Autwortete er ſpoͤttelnd und im halb: 
lauten Ton der Verachtung: Glücklich, gieb nur 
Ernft von Falkenhelm das zuruͤck, mas er Recht hat 
son dir zu begehren, feine Befigungen,, feine Fi 
fier als unbefleckte Jungfrau. fi, u 9 
Herz. Kann ich's! J 
Archimb. Sif bu nicht ein Fuͤrſt? PFeRER alleg 
moͤglich. Lächle dem Wimpfinger das ab, mas du 
ihm ſchenkteſt ‚win aus ‚der Erde ein Siechenhaus 
hervor, und Eleonore — = 
er. Wird bald Mutter. ſeyn 
Archimb. Ernft alsdann Oheim. | 
Herz. Archimbald ſpottet mein nicht! — 
Archimb. Warum nicht? Ich lobe nie einen 


Weidmann, der dem Büren, mit der Hand zu fahen, 


4 . . h \ .,s . ‚ © 8% 

aussieht; nie den Reiter, der dem ungebändigten Ros 

Be den Kettenzaum abnimmt, und: es durch Liebes, 
worte 
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worte nah feinem Willen zu lenken denkt; nie den 
Knaben, der einen Seifen erfteigt, und dann die Leiter 
zurüchtößt, fo ihm hinaufhalf. Allſo, gehab dich 
wohl, Adelbert. 

Herz. Bleibt, Archimbald, bleibt! 

Archimb. Ih wuͤrd' mich im Gewuͤhl deiner 
Freunde verliehren. 

Zerz. Ha, wer ift wohl, außer Otbert, mein 
Sreund? | 

Archimb. Deine ganze Schrangenfchaft. 

Herz. Maulfreumde, 

Archimb. Die Biſchoͤfe, Aebte und Pfaffen dei: 
ned Landes. 

ers. Suͤnden- drum Gädelfreunde. 

Archimb Deine Lehnsleute. 

Herz. Freunde ihres Mammons oder der Unab⸗ 
hängigfeit. 

Archimb, Deine Reigen und en 

Herz, Soͤldner. 

Archimb. Deine fürftlichen Bettern and Liebden? 

Serz. Brieffteunde 

Archimb. Kaiſer und Reich. 

Serz. Schatten und Gemälde. 


(28) — 
Archimb. Valet, bartiger Knabe, | 
Zer3. Archimbald, ruft meinen Zorn gegen diefe 
Alle, nicht gegen euch allein auf! 

Archimb. Warum nicht? Wähnft bu, du habeſt 
das Weltmeer gesüchtigt, wenn du eine Welle mit 
Ruthen peitfchen laͤßt? Oder willſt du, ich folle dir - 

ſchmeicheln? Mo if dein Kangeifen, Waidmann? 
Der Bär bruͤllt. Mo der Kettenzaum, Reiter ? 
Dein Roß geht durch. Wo die Leiter, Knabe? Dir | 
mangelt Brodt auf diefem unwirthbaren Felfen. Ha, 
du, gedankenloſer noch, denn dieſe, will gas deis ‘ 
nen Willen leben R willſt Maͤuner, Goͤtter an Kraft | 
und Ausdauer, zu deiner Füße Schemel machen, grau 
bemooste Geſetztafeln ber Ehre serfchlagen; und fiehft 
allein? Wo find die Humderttaufend Krieger, fo deir 
ven Launen Gejegesonligültigkeit geben? Wo die 
Männer mit hohem Geift und Lömenmuth, fo Mäns 
| ner feßeln werden? Wo die Weifen, Deines vers 
dauenden Wanſt's, deines weinuͤberſchwemmten 
Hirn's Gebothe zu vertheidigen? Lerne, wer der | 
Meuſch ik, eh du feine Rechte ſchmaͤhlerſt, was der 
Maun kann, ehe du, noch immer im Fallhute des 
Kindes, den Mann ſpielen willſt. — Sieh, dies eine 
2% seine 
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zufne- Haar meines Hauptes, iſt nicht der leichten 
Muͤhe werth, die ich anwenden muß, es auszuzupffen, 
und wiſſe, koͤnnt' ich auch durch dies Haar dein Glück 
erfaufen; ich hielt die Waare des Preifes nicht würs 
dig. Zu Kindern ließ ich mich nie hinab, feitdem ich 
- aufbörte zu glauben, dag vor meiner Mutter Geiffel 
alle Welt sittere, Unſinnige zu heilen, war mir meine 
Knuſt zu theuer, ihm zu tödten, der taufendfte Theil 
eines Augenblicks zu heilig, Mohren zu wafchen, ein 
Troͤpflein Waffer mir zu koſtbar. Zahn den Wints 
pfinger nicht fo an, Adelbert, er wird für Dich thum, 
was er vermag; aber Fauh gr mehr denn ein einzelner 
Mann?. Du hätteft fchon lernen Eönnen von ihm, 
dag man nie die Brücke hinter fich abmwerfen muß, 
wenn man über einen Fluß zuruͤck will, und ibn weder 
umgehen, noch durchwaten kaun. Furſt! Kitzelt das 
Wort dein Ohr nicht ſanft, ſtroͤmt wicht mit dem 
Schale Rieſenkraft durch deine Gebeine, zitterg 
aicht deine Feinde, wenn ſie es hören, fallen nicht 
veſte Mauern, wenn du es gegen fie ausſtdb fi? Hal 
Ha! Gehab dich wohl, Für! | 

er. Archimbald, um meines Gluͤck's wil— 
len bleibt! — 
= \ | Ar—⸗ 
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Archimb. Waͤrſt du ein Mann, du wuͤrdeſt wiſſen, 
daß er dem Gluͤcke gebieten kann, wenn er Der Metze 


fein Leben vor die Fuße ſchleudert, und dann, von je⸗ 


der Feſſel frey, ihren. Kerker verläßt; aber ihr feufze 
nur zu gerne um ein Lächeln diefes Weibes, und Eüßt 
den Saum feines Gewandes, meil es eures Kerkerd 
Wände mit Gold übersog und eure Wärtel gewöhnte, 
auf ihre Knien niederzufinfen, wenn fie euch die Ket: 
ten anlegen! Verhung're immer in deinen güldneu 
Kaͤfig, Wiedehopf;-mas kuͤmmert's mich ! 
Berz. O, verlaßt mich nicht. Wollt ihr mein 
Geſtaͤndniß? Ja, ich babe thöricht gethau, bin der 
Knabe, der den Felſen erſtieg, ohne die geiter nach 
fich zu ziehen. I 

Archimb. Dhoͤricht hätteft du — Mit nich⸗ 
ten; Fuͤrſten handeln nie thoͤricht. Aus dem Allweis⸗ 


heitsquell Gottes floß in eure Schädel die Weis heit. 


Ruf Einen deiner Kutzenſtreicher, erfrag von ihm, 
welche Zuchtmeiſter du gehabt haſt. Die Natur — 
allſo wird er dir antworten — das Nahrungsblut, ſo 
Eur Herzoglichen Gnaden im Mutterleibe erhielt, die 
Mitch, fo Eure Hoheit, fütterte. Fuͤrſten verdanken 
dem Anfürklichen fehler fo viel, als die Sonne dem 
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Bach, in dem fich ihr Bild abfpiegelt. Inbegriff der 
MWeieheit, wie magſt du thöricht‘ gehandelt haben? F 
Selbfitändiger, wie kannſt du Menfchen, welche nicht 
in gleicher Gluͤckskappe mit dir lagen, etwas fchul« 
dig ſeyn? | | 

‚Herz. Archimbald, denft — 

Archimb. — Daß der Wiederhall ohn' einen 
Anruf todt iſt, und allſo Fuͤrſten allen andern Mens 
ſchen das Leben geben; daß der diamantne Knopf des 
Schwerdtgefäßes das Vornehmſte an der ganjen 
Wehr fen, und — 

Herz. Noch ein Spottwort, und — 

Archimb. Warum nicht taufend, oder fo viele mir 
deine Gnade noch) vorzubringen vergönnt, denn, ich 
weiß's, mein Leben hängt ab vom Zufammenrunzeln 
deiner Stirnhaut. Spott gerfchnite nie deine Gehör 
nerven, oder, höchftens, unter Küffen einmal, der 
Liebesſpott einer Dirne, wenn du dich fürftfichftark 
gebehrdeteſt und menfchlich ſchwach dich fandeſt; nie 
fonft, denn du verdienteft ibn nie. Wie könnt' euch 
Fürften auch je feine Peitfche treffen, da der Maaß⸗ 
ſtab bes Rechts und Unrecht? nur weiter Wille ift; da 
alle Unfürfilichen gefchaffen, das Metall zu euren Kro⸗ 

Sag. 8, Vor. V. _QR nen 
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nen herzugeben, beſtimmt wurden, daß aus ihren Set - 
ten euch Schamtüdher gegerbt, Maͤntel mit ihrem 
Blut gefärbt wuͤrden? — — Schlimm genug, daß 
ihr nie Spott hört; dies iſt's eben, was euch in euerm 
Wahn ſo hoch uͤber alle Menſchen erhebt. Spott 
beffert leichter, denn die Geiffel, fchnefler denn Huns 
ger und Durſt. Daß ich doc Sürfentuchtmeifter 
worden wäre! Spötteleyen hätten den Knaben zum 


. Züngling, sum Mann aufärgern follen. Fuͤrſt, war 


zum beiffeft du deine Fingerfpigen? Laß deinen ges 
sechten Zorn ausrafen, befiehl, daß man mich! ins 


| Burgyerließ ſtuͤrze. 


| 


Herz. Ihr fpielt ein falfches Spiel mit mir; von 
euch erwart’ ich Hülffe, und — 

Archimb. — Haͤlt'ſt deswegen den Blick zuruͤck, 
der mein Daſeyn enden ſoll. Toͤdten koͤnnt ihr, Für; 
fin; Ha, wenn ihr doch auch verſtaͤndet, lebendig zu 
machen: dann verdientet ihr die Verehrung, ſo ihr 
euch ertrotzt habt. Mancher groben Kotze, die kaum 
euerm Purpur zu nahen ſich wagt, daß fie nicht, durch 


die leifefte Berührung, feinen Sammt abfhabe, ge ”. 


bührt — DOtbert, über den Burgplatz rennt bierher 
des Sundhainers RU: 


Herz. 
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er Was wird er wollen? 
Archimb. Nichts von dir; aber viel von deinem 


& Liebchen. Bey dir, Dtbert, ift die Bothſchaft beſſer 
aufgehaben, denn bey Eleonoren. 


Der Wimpfinger eilte dem Buben entgegen. 

Archimb. Die Bruͤder fuͤr Srepheit und — 
ſind treu dem Bunde geblieben. 

Herz. O, mit wem verbinde ich mich? — Ihr 
ſchweigt, Archimbald? Und doch kann ich von euch 
nur die Antwort erhoffen. So wie ihr, fpricht Fein 
Mann, der allein fieht, was ihr wißt, weiß fein, von 
allen Andern, nusgefchloffener Menfch. Mir, der, 
wenn gleich nicht Necht, duch Gewalt eures Lebens 
bat, trotzet ihr, und Doch troget fein Menſch mit ges 
funder Vernunft dem, melchen er nicht entwaffnen 


kann. Haͤtt' ich euch hinrichten laffen, eur Tod 
würde ſchrecklich an mir gerächt ſeyn. Ha, eur. 


Halslächeln ſtimmt mir bey. Mit euch muß ich mich 
verbünden, und Meifter werd’ ich aller meiner Seinde,‘ 

Archimb. Mit mir? Weiß'ſt du mehr denn mei⸗ 
nen zeitigen Namen? SKennft du mein Vaterland, 
meine Abkunft, meinen Wohnort? Biſt du übers 
jeugt, ich trage Died Gewand aus Wahl, nicht aus 


\ 
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Noth? Wovon, woꝛu leb' ih? Nuͤtz ich, ober 
ſchad' ich der Welt? Bin ich Jude, Heyde oder 
CEhriſt? Das alles kannſt du nicht beantworten. 
Nur das, ſo dir deine Sinne aufhefften, iſt deine san, 
ze Kenntniß von mir. Und dies wird dich nicht für | 
mich einnehmen. Kaum hebt ia dieſer duͤrre Arm | 
eine Streitagt, Baum wag’ ich mid, ohne Furcht, auf 
ein gelaͤhmtes Roß. Und mit mie wollteſt du dich 
verbuͤnden? Was befchmägte Dich zu dem BR 
Vertrauen? 
Berz. Eur Verſtand, eur Ruf. 
Archimb. Ruf iſt Gepraſſel; die leerſten Tonnen 
| praſſeln am lauteſten. Doch der Ruf ift. der Bel der 
Gürften, an deffen Altare knieen fie, dem ſetzen fie 
| Speifen und Getränke vor. Zwar verſchlingen das 
ihre Schranzen; allein dafur wird auch des Gebers 
Lob gegen alle Winde ausgeblafen. ‚Aber harret, 
Fuͤrſten, die Geſchichte ik der. Daniel, fo den-Ber 
. trug entdeckt, und — N 
Otbert trat jet wieder ins Gemach und fprah: 
Archimbald batte Recht, Reinhard’ Knappe wollte 
zu Eleonoren; der Bruder verlange, fie folle gleich 
zu ihm beim kehren. Ich hab’ ihn surüchgefandt mit 
2 | dem 
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dem Beicheid: Eleonore wiffe, ihr Bruder ſey todt, 
und werde nie einem Namenerſchleicher unter die 
Augen treten. 

Archimb. Du haft weife geantwortet. — — In 
Edens immergrünen Sommerauen entiprang ein 
Duell, ward größer und mächtiger mit jedem Wells 
chen, das über dem Boden fiehen blieb, breitete fich 
aus zum Fluß ‚ der ſtoli dahertönte, und die, Durch 
Sonnenbrand unfruchtbar gefengten, Steppen zu 
Sruchtgärten wäflerte, himmliſche Weisheit BMER: 
seine Naturkunde ⸗— 

Zerz. Was begeiſtert euch? Wohin werdet ihr 
sergüct? | 

Wimpf. Stöhrt ihn nicht, edler Herzog. 

Archimb. Er floß hin, klar und heil, durch die 
biutgeröcheten Gefilde der fündigen Vorwelt. Wie 
das Meer todte Leichname, fo warff er jede linreinigse 
feit an fein Geufer. Adam und Heva tranken aus 
ihm, die Erzvaͤter Abraham und Jakob, die weiſen 
Meifter Moſes und Aaron, die Kitter Joſua und 
Gideon, die Fürken David und Salome. Er firimte 
hin, unverfiegend, durch die Sandmeere Arabieng, 
durch die Thaͤler Egyptens, Prieſter fchöpfften ſich 
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aus ihm hohe Weisheit, der Weltheiland, und der 
heilige Sohannes, weilten an feinen Geftaden und erz 
= fich durch feinen farbenfofen Wein, 
; Herz. Und, Archimbald —? 
Archimb. Welcher Sreuler reißt nich aus meinem \ 

| Himmel in feine Höle zurück? 

Herz. Und jest wär, der Strom verfiegt? - 

Archimb. Und ob er's wäre; bu gräbft ihn wicht 
wieder and Licht... Und ob er's nicht waͤre; du trinkſt 
doch nicht von feinem Weit. 

Herz. Warum nicht? 

Archimb. Wer iſt'e, der von mir Autwort — 

eeb' ich vom Abhub deines Tiſches, Fuͤrſt? Kleid’. 
ich mich in den Abfall deiner Gewaͤnder? Bin ich 
aufgedunſen durch den Hauch deiner Gnade, edel ges | 
worden durch dein-Anlächeln, emporgehoben vor An⸗ 
dern ‚durch deine Huld? Mich fragt man nicht, wie 
dich Ernſt von Falkenhelm fragen wird, der das Grab 
durchbrach, in welches ihn deine Luͤge ſenkte, der, 
durch Einen Blick, deinen Fuͤrſtenhochmuth aufſaugen 
wird, wie die Sommerhitze Pfuͤtzen trocken ſaugt. 
Ha, wie klein wirſt du vor ihm ſtehen! 
Serz. Nimmer! Nimmer! = 
Ar⸗ 
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Archimb. Du wirft muͤſſen. Durch diefe Marmor⸗ 
wände bahnen fich die Schwerdter der Brüder des 
Bundes für Freyheit und Recht einen Weg zu deiner 
Burgel, und erftinimteft du auch das hoͤchſte Warten; 
gemach; deiner Unterthanen Schultern werden die 
Eproßen der Leitern feyn, auf-welchen deine Wider; 
facher bis zu die hinanſteigen. Nieder dann, fioljer 
Sürft unter Fallenhelms Füße, ober hinab von 
der Zinne. 

Wimpf. Mein Herzog und — noch eine Ret⸗ 
tungevforte ſteht euch offen. Das Bild, fo Archim⸗ 
bald vorher mit Morten zeichnete, kann ich euch farz 
big ausmalen: Es iſt eine Werbrüderung weiſer, eb: 
ter und mächtiger Männer; ich habe davon gehört — 

Archimb. Wie du das Brauſen des Windes börf, 
ohne gu wiffen, vom wannen er fommt. | “ 

wimpf. Wenn auch, ich verfolgte des Mindes 
Bang, und ſah — i | 

Archimb. — wie erdas Waffer ir lade 
ober Spreu in die Luft wirbelte. Sah'ſt du auch, 
wie er die Grundwogen des Meers aufrüttelte, und 
‚den Adler zur Sonne hob? Haft du die Kraft in 
ihm erforfcht, fo Felſenkronen abreift und die hun— 

Ra dert⸗ 
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dertiährige Eiche serfpaltet, an deinen Wangen das 
Schmeichelluͤftchen gefuͤhlt, ſo Blumen aus den Kuos⸗ 
pen koſet, die Kornaͤhre gelbet, den Apfel söthet und - 
die Schlehe fügt? Doch, was bu nicht weiß’ fi, ers 
luͤg, Sürftendiener. Der Lügenmeifter iſt ja der erfte 
‚ Hofichrang- Erluͤgs, deinem Herrn, dieſen feinen 
Züngler, den Mittagsimbs, wenigſtens noch heute, 
ſchmackhaft zu würzen, Züge, deine Hand halte das 
Ende des Fadens, der, durch die Irrgaͤnge der Schoͤ⸗ 
pfung führend, in ihrem Mittelpunete angeknuͤpft iſt; 
‚ lüge, dein Ohr höre die Gefpräche der Engel, dein 
Auge leſe im Buch der Zukunft, ſchaue ins Innere 
: der Menfchenfeelen, unterfcheide Aufzug und. Eine: 
ſchlag des Gedankengewebes; deine Hand trage dem 
Stab Aarons, du ſey ſt erwählt vor allen Sterblichen, 
daß Bote und feine Weisheit mir dir. ſey. 

Mit einem Schrey rief jetzt Otbert: Er 
Herzog, er iſt's. 

Serz. Was uͤberkommt dich, Dtbert? Schrein 
und Freude fireiten auf deinem Antlig, deine Kniee 
fchlottern, beine Hände faltet die Bemunderung!. 
Du ſinkſt nieder vor dieſem Inerforfchlichen ? 
wimpf. Erif’st Hocherhabenet Meifter, vergieb!. 
f 0 — Der 


\ 
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Der Schleier der Unmiffenbeit verdunkelte ‚heine 


Augen, die Binde der Beräubung band mein Gehör. 
Du biſt's, mit dem Gott ifi und feine Weisheit, 


An diefen Worten ſollt ich dich einft wieder erfennen, 
Das verſprachſt du mis, als du meinen Danfe 


u verſchwand'ſt —. 


Herz. Wer iſt er? 

Wimpf. Sch ſtehe noch immer. auf der Stufe 
jener Steige, wo du mich verlteßeſt. Andurchs 
fchauliches Licht über, unergründliches Duntel uns 
ter mir. ei 
Archimb. Hinab und hinauf, wenn du mir dans. 
fen willft. 

Herz. Dtbert, wer ift er? 

- Wimpf. Wer kann hinauf, ohne Schwingen, wer 
hinab, ohne an deinem Senkhley zu bügsen! Sieb 
du mie Flügel‘, Enüpfe mich — 

Archimb. Fuͤrſtenknecht! | 

Wimpf. Nehmt euren Lehnsbrief zurück‘, Herzog, 
zurück Gnade und Huld, Lieb’ und Vertrauen, Ritters 
mürde und Adelövorrechte, Schwerdt und Wapen⸗ 
fchild. Ich entfag’ euch, siehe mit diefem Mann, den 
die aͤrmlichſte Kotze deckt, in eine Höhle; dort find’ 
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ich. hundertfaͤltigen Erſatz fuͤr alles, was ich hier — 
liehren kann 
Herz. Biſt du toll,- Otbert! Wer iſt er? 


Wimpf. Sch toll? Nennt ihr den toll, der den -' 


irrdenen Waſſerkrug wegwirfit, und nach dem guͤld'⸗ 
nen Weinhumpen greift? Raſend den Schifbrüchis 
gen, bei das Brett verläßt, af welchem er durchs 
ürıvnde Meer wogte, und fich and Land rettet?- Ha, 
wie ih ſchwatze! Hat nicht der Echiffbrüchige das 


Leben noch am Lande, fo er auf.dem Brette? — Pulfe . 


nicht durch diefelben Gänge fein Blur, wie vorher? 
Haͤngt er nicht bort von taufend Beduͤrfniſſen ab, find 
nicht immer noch die Elemente feine gefürchteten 
Herrn? Ja, ich bin tol vor Freude! Nichts hatt’ 
ich 3 alles werd' ich kuͤnftig haben. Alles fuͤrchtete 


ich bis jest; zichts wird mir nun ſchreckend ſeyn. Au 
deiner Hand, hocherhabener Meiſter der Weisheit, 
geh’ ich zum Gnadenſtuhl Gottes, dring” ich in die 


verfchloffenften Kammern, wo eine neue hehre Sonne 


mich umleuchtet, wo mein Beruͤhren Leben dem Tod⸗ 


ten, Goldwerth dem Kieſel - 


Archimb. Schweig, Bruder. Kinder koͤnnen nicht 


eines Riefen Gang beſchreiben. 
| | Herz. 


\ 


- Ar er 25 19 
Zerz. Mich ſchwindelt! Der Boden ſenkt ſich 
unter mir, Archimbald, Otbert, wer ſeyd ihr? 
Archimb. Menſchen. | 
Herz. Wer ſeyd ihr? Mir gnügt die Antwort 
nicht. 
Archimb. Maͤnner. 
- Ser}. Und ich nicht ein Wann, wie ihr? 
Archimb. Nein. Tritt in den Mittelpunet Deiner 
Länder, und firedde deine Hand aus, ‚ Wer faßt fie? 
Niemand, | 
Heitz. Eleonore! a 
Archimb. Iſt ein Weib. Nenne den nicht Man, 
der ollein fieht, Bäume machen den Wald, der eins 
zeinftehende! Batım ält dem Gemwitterfiurm; der 
Wald trost ihm. Krunm und niedrig bleibt die eins 
ſame Fichte am Wege; je enger und näher im Walde 
ſich andre um fie dräugen, deſto groͤßer und gerader 
wird fie. Oeffne deine Hand. Was faßt fie? Luft, 
wimpf. Archimbald faßt in die Zügel der. Men⸗ 
ſchenſchickſale, fo in der Hand Gottes zuſammen— 
laufen. | 
Archimb. Norlauter Schwaͤtzer! 


A. Schwäker ihr Beyde, wenn ihr mir nicht ° 
Ant 
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Antwort nebt, nicht mir zueuft, mich aus dieſem 
Irrgarten finden zu koͤnnen. 

Schnell wandte ſich Archimbald. Ihm folgte ver 

Wimpfinger. 

erz. Wohin? — 

wimpf. Wohin Jener mich führt. 

ders. Wer ift er? 

Winpf. Fragt ihm. | 

Herz. Bleib! Ruf’ ihn, zurück. Werlaß mich 
nicht, Otbert. Lohne mir nicht fü. 
wimpf. Was erhieltich von euch? 

- Gerz. Kette mich! | 
wimpf. Eilt in die Arme der Weiche, 
Herz. Wo find’ ich ſie geöffnet ? | 

. Wimpf. ragt meinen Meifter. 

Herz. Archimbald, hoͤret mich. 

Unwillig ſchau'te der um. 
Zerz. Zeigt mir die Arme der Weisheit, | daß — 
Archimb. Prüfe dein Leben wohl. Um Mitters 
macht vernimmft du etwas von mir. Fürchte nichts 

bis dahin. 

Er fchlug die Thaͤt hinter nid su. Auf dem Vor⸗ | 
ſaal raunte ihm Otbert Er iſt unſer. Ueber 
ihn 
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ihn die Fetrertaufe des Ungluͤcke, und er wird's — 
entgeguete der Engelfeher und verlieh die Pfalz. | 


\ J 





Die Kitter von Schroffenee und Bieberftädt wa⸗ 
zen zum Mittagsimbs in Sundhain, ihre Weiten la⸗ 
gen unfern Davon; genen das Ende des Mahls kam 
auch Coeleftin, der Abt zu St. Lüdiger mit einigen 
Mönchen, und Wolfram Mayenbläth, der Harfuer, 


Die Nachricht von Falkenhelms Anweſenheit würfte 


auf alle Bundesbrüder, mie die Schnellfraft der 
Armbrufifehne auf den Bolzen, wie der Sporn des 
Meiters auf fein Rob; fie warffen ihre gemöhnlichen 
Gefchäfte zurück, ſich durch des Freundes Blick, durch 
Des Bruders Händedruck zu edlerer Thätigfeit begei⸗ 
ſtern zu laffen. Er war die Fauft, fo Aller Echwerds 
ter für die Freyheit gezuͤckt, Aller Fackeln dem Necht 
angezündet hatte, die Lofung, fo diefen Kriegerharſt 
zuſammenhielt. | 
Rohen, unbehauenen Gteinwafen glichen vorber 
die Brüder Ritter. Sie ſchuͤtzten zwar ihre Unterfa 


ben vor Ueberfall und Noth, wie Felſen nahliegende 


Huͤtten vor Sturm und Witt rungszorn, der Blitzkeil 
> ee des 


F 
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des Ungluͤcks Tegte fih um, traf er fie, jede Macht 
zerſtieß ihre Hoͤrner an dieſen harten Steinklippen; 
aber auch nicht ein Quellchen des menfchenlabenden 
Wohlmuths, des wundenverhindernden Raths, des 
wundenheilenden Troſt's konnt' ihnen entlockt werden, 
und wären einmal dieſe Maſſen durch ein Erdbeben 
jerfpaltet : die Anfiedler wuͤrden unter den Trümmern 


ihres Horts; das Grab gefunden haben. Wie kin 


weiter Baumeifter, that Falkenhelm, er lieh der Saſ⸗ 


ſen Wohnungen unter dem Schutze der Felfen, doch 


ficherte er fie vor der Gefahr, durch diefe zerſchmet⸗ 
tert zu werden, es blieb den Eteinbergen die innere 


Krafft, nur nicht die Macht, benen zu ſchaden, weiche . 


ſich in ihren Schatten Tagerten, 

Nun erft lernten die Ritter edeln Stolz, da ihre 
Groͤße dem Schwächern nutzte, ohn' ihm gefährlich 

zu ſeyn. Von der Zeit an fuͤrchtete ſie nicht mehr 

der Schutzgenbſſe; nur der Feind wagte ſich ihnen 

nicht zu nahe. Auch die Bruͤder Pfaffen wurden 

durch Herr Ernſi zur richtigern Schaͤtzung, zur zweck— 


mäßigern Anwendung ihres Vermoͤgens gebracht. 


Seitdem am Gebaͤtk der Kloſterpforten der Bundes⸗ 
ſchild praugte, Maren die Haͤuſer, an welchen ſonſt 
| der 


* 


— 





| 
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der Laye, fchlichtern, wie an einem brennenden Berge, 
vorüberrannte, ihm Käufer des Raths und der Hulffe, 
Shore zur Pfalı der Genügfamfeit; nicht Zweck und 


Mittel, nur Kleid und Kegel fchieden den Mönch von 


Layen. "Gern dienten jezt die Freyen und Freygeword⸗ 
nen dem Mächtigern, der ihnen Schus gab, wie gern 
der Arm dem Kopfe gehorcht, der ihn kunſtrecht fech— 
ten lehrt. Die Verbündeten glichen nun einer 
Hausgenoſſenſchaft, welche, zu einem Zweck zuſam⸗ 
mengetreten, nicht durch des Verſtandes und Alters 
Verſchiedenheit, nicht durch Befehlen oder Gehorfar 
men vereinzelt, vielmehr noch enger und inniger denn 


vorher Dadurch zuſammengeeinigt wird. Dies hatten 


Alle Falkeuhelm zu danken. 
Als ſie vernahmen, er ſey gefallen im Kampfe, | 


feblug fie die Schreckensbeſtuͤrzung auseinander „ wie 
bie Goldtonne im Mährchen, deren Reifen der Erdko⸗ 
bold forengte, die Dauben auseinander trieb und das 


Gold verfchüttete. Die Kraft, fo fie zuſammenhielt 
war dahin, und als fie die Geheimnißacht wider fich 
ausfprachen auch die Hoffnung, daB ihnen je diefer 
Derluft erferet werde, Test, da zu ihnen die Kunde | 
Lam, der Bundesftifter lebe noch-, erwachte jedes ent⸗ 
F | ſchla⸗ 
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ſchlafene Gefühl in ihmen, erfand jede niedergefchlas 
gene Kraft, fchoß jeder Thatenkeim zum Halm auf. 
Sie eilten gen Sundhain, wie zum wunderthuenden 


Bilde abergläubige Kranke. Das Tifchgefpräch war 
‚nur Fall und Widerhall, von Gruͤßen und Willkom⸗ 
menrufen, jeder Sorgenfenfier wurde überfehrien, jer 


 bem Kummer die Gelegenheit zu Flagen benommen. 
Selbſt Falkenhelm überließ ſich den Freundes armen 
willig; doch fragten offt ſeine Augen, Ortulf, den 
Knappen um Eleonorens Antwort, ihm hatte ſein 
Herr gebothen, nur dann bekannt zu machen, was 
man ihm zurückzuſagen auftrug, wenn die Humpen 
einigemale geleert ſeyn würden. | Ä 
Kaum hatten ſich die. Frauen entfernt, kaum bie 
 Wapener die hohen. Eredensfchreine gefüllt; da trat 


Chriſtoph willhoͤft, ein achtsigiähriger zu St. Luͤdi⸗ | 


ger eingepfründeter ‚ Sreyer und Bruder des Bundes, 
geflüst auf Vollrath, in den Saal. | 


Hier bin ich, lieben Brüder. — Feuchte er durchs 


Gemurmel der Zecher — Hier bin ich, euch zu hals 


fen, Falkenhelm, und noch einmal. durch euch mich 


bringen zu laſſen an den Feind, ehe denn ich abſitze. 
And wär’ ich. ſchier au ſpat kommen. Sterb ſo von 


un⸗ 


/ 


Ca7 
unten auf ab, und trägt der Tod ungerne das geben. 
Und hätte mich Vollrath nicht erfehen, und ihm nicht 
gefagt mein gebrechlicher Gang, ich bedürffe einer 
| ſtaͤrkern Kruͤcke denn dieſes Stabes; würde mit den 
! Schafen in der Burg angelangt feyn Nun, gruß 
euch Gott! 
| Dank! Entgegenten alle Brüder, | 
| Willkommen! Rief Here Ernſt; fprang vom Seſ— 
ſel, führte den Alten sum Zifche, kegte ihm Kuchen 
vor, und fchenkte ihm einen Humpen vol. — Dant 
Gott, daß ich euch noch in der Welt vorfinde; in eur 
heiteres Auge zu fehen iſt mir, was einem Unſchul⸗ 
digsefangnen die Ausficht‘ durch's Kerkergitter ing 
| seifende Aehrenfeld. Aber noch immer fo allein, guter 
Bruder? Noch immer Niemand um euch? Muͤßt 
eure Krücde amt Heerwege auflefen ! Wer wird euch 
einft die Augen zudruͤcken? 
willh. Ach, trauter dalkenhelm, bie fallen von 
ſelbſt zu. | 
Falkenh. Bin ich noch bier, wenn ihr hinüber 
fchreiter; meine Hand fol eur Haupt in bie Höhe her 
ben, daß die Augenliede fchneller zuſinken. Froͤhli⸗ 
ches Abſcheiden! Er brachte dem Alten den Becher. 
Sag. d. Vorz. IV. B. R Das 
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Das verleihe ung Gott! Niefen — und 
leerten die Humpen. be 
Schroffened. Wollen wir beginnen? “ 


Sundh. Treibt's did mieder,. Moritz Unfätt! | 
Trink' und fey ruhig. | 
Schroff. Ich und Ruhe find mie Bafer und 1.0 = 


in einem Gefäße; müffen fich ſcheiden. Will gleich 


gerne einem Weibe den Gewebaufzug ordnen, denn 


mich einer That in den Hinterhalt legen laſſen. Dran 
und drauf gilt bey Thaten und Weiber. 


Sundh. Willſt etwas fhaffen? Ging meinem 
Schwaͤher einen Schlachtgefang vor, er mögt ein _ 
ſchlafen, zieht ſchon die Augenliede fo lang. Bruder 

Abt, will der Wein nicht munden? Dran und drauf 
gilt auch bey Bechern — Erzähl ung doch eing deiner 


Abentheuer, Ernſt, and mie du noch immer früher 
die Fauſt ans Schwerdt bringen Fonnteft, ehe ein 
Söldner des Teufels durch Meuchelliſt ſie dir lähmte, 
He, Bieberfädt, bift ein wackerer Kriegsmann heut 
bey'm Krüge, ſchlaͤfſt Angefichts des Feindes ein; 
nach der MAgbeit iſt gut ruhen. Sieg’, Moritz. 


willh. Laßt ihn doch ſchlafen, ſintemal ich's un⸗ * 


gern 2* daß man einen‘ "renden aus dem Schlaf 
oe * 


e 
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aufftoͤhrt. und find Tod und Schlaf aus einem Ger” 
fippe, und muß man's mit dem legten nicht verders 
ben, fucht. man, daß uns der erfte hold ſey, und mit 
einem Streich dem Sterben ein Ende mache. 
Schroff. Will von Luz die Fliegen abwehren, daß 


„mir die Zeit nicht Jaug werde, 


Mayenbluͤth. Voruͤbung zum wichtigen Hofanıt 
eines Fliegenverſcheuchers, menn der Dominikaner 


‚prior von St. Columban fich zum Zürften des Landes 


aufgentordet hat; wird euch dann wohl frommen. 

Schroff. Steht ihr mich noch an! Hand drauf, 
Mayenbiuͤth, ich will ihn fo wedeln, daß er erf vor 
der Höllenpforte wieder ermachen fol. | 

Mayenb. Den, deß Schwäher ihr zu em 
fuchtet ? 

Schroff. Seine Schwerter verlangt’ ih zum Weis 
be, nicht ihn sum Schwaͤher; und wär’ er der einzige 
Meat in der weiten Welt, der Wein andzufpenden 
hätte, Aſch gaͤb' ihm keinen halbguten Blick drum, 
und ſollte — Zur Sache! Hoͤr, Falkenhelm, in dei⸗ 
ner Abweſenheit haben wir unſern Bund in's Schweiß⸗ 


tüchlein gewickelt — 


Coeleſtin. Und dab ich basu rieth; Stade Ernft, 
- R des⸗ 


* 
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deswegen ſeyd ihr unzufrieden mit mir, wie mir 
Wendelin ſagt. 


Schroff. Und Recht hat er, es en ſeyn. S'iſt | 


ſchier, als wollt mein Weib vor aller Welt meine 
Kindlein verſtecken, und mich allſo um die Zeugen 
meiner Mannheit bringen. — 

Pater wolfin, der Saͤckelmeiſter von St. Luͤ—⸗ 


diger. Eigentlich müßt mich dann Kaltenhelms 


mMihtallen treffen, denn ich vermocht den Abt au Dies 
ſem Rath. Will ich Feigenbaͤumlein durch den Winter 
bringen, dann leg ich fie nieder in bie Erde; ſo — 


Falkenh. Es hinkt eur Gleichniß, Bruder Wol⸗ | 


fin. Unſer Bund war nicht fo ein weichliches 
Stamm, der — doch, Bas beweif euch unſer Bundes⸗ 
brief. Ihr habt ihn, Coeleſtin; leſ't ihn uns. 
Der Abt zog ihn hervor und las allſo 
„Im Namen Gottes, Amen. 
Da ſich * das Ende der Welt (12) und PR 
ans 


(12) Die gewoͤhnliche Eingangsformel der Urkunden des 
Mittelalters, beſonders gegen das Ende des erſten Jahr⸗ 
tauſends nach Chriſtus Geburt, von Mönchen einge⸗ 
fuͤhrt, die Layen, durch Furcht —* dem nahen Weltun⸗ 
tergange, deſto leichter zur Nachgiebigkeit und Hingabe 

| u ih⸗ 
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„ankommt die Zeit der großen Helmfchau, wann bie 
„bimmliichen Wapenfönige werden ausfondern Die 
„Schilde der guten und argen Menfchen, und zulaffen 
„die Frommen au entfaben den Danf aus den Händen 
„des allwiffenden Kampfrichters, die Böfen aber 
„ferubin treiben vom Freudenfaal ber ausruhenden 
„Helden; da jeit manches Biedermann Augen fich 
„nicht mögen erwehren der Thränen, ob dem Unrecht, 
„welches will gehalten feynin dieſen Tagen für Necht, 
„und ob der Unbilde, fo Athem und Lebenskraft rau⸗ 
„bet dem Schwachen, und ob den Fuͤndlein und Ga; 
„Büngen, fo erfinnet bie Habgier, fich zu bereichern 
„mit Brüdergut, und ob den Spalten, fo da find ges 
»brochen in Gottes Gefesstafeln, um dann, in weni 
„gern Worten auch weniger Pilichten Erfüllung: zu 
„haben, und folchem allen ein einzelner Mann nicht 
„mag nbbeiffen, und wär’ er ſtark, gleich Samfon: 
„fo haben mir unterfchriebenen Ritter, Pfaffen, Edel⸗ 
„knechte, Freye und Freygewordne, ehmals halseigene 
„Lente, uns wollen verbuͤnden, aufrecht au erhalten 
N 3 „und 


ihres Vermögens zu firren Cie blieb auch fpäterbin im 
Gebrauch, wenn man gleich damals das Ende der Melt 
nicht fo nahe glaubte, 


» 
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„und in ihrer Kraft, alle guten Nechte, Bräuche, 
„Satzungen, Gewohnheiten und Geſetze für Mens 
„ſchenwohl und Freyheit, und diefe zu (dügen, und 
„abzufchaffen jeden Mißbrauch und zu wehren feinem 
„Aufkommen, fo Gott uns beiffe, mit Aufopferung _ 
„ünfrer Haabe und unfers Gut's, und unſers Lebens 
„und unfers Blutes. | 
„Und fegen wir allſo und wollen, fintemal von 

„Gott ift ertheilet worden. den Menfchen zu gleichen 
Cheilen die Freyheit, und nur durch die Neberfrafft 
„mächtig gewordner Wüthriche jezt Menfchen fich fins 
„den, welche. nicht haben Gewalt ihres Leibee, ſon⸗ 
„bern muͤſſen dienen damit Andern, gleich Hunden, 
„Stieren und Roffen, und verkeuchen auf dem Frobns 
„acker das Leben, und nicht dürfen halfen ein Weib 
„und in Lieb umbfahen, fo es fie gelüfter, und nicht 
„genieffen, was ihmen doch zufteht zu genieſſen, ſon⸗ 
- „dern müffen folgen den Launenwinfen ihrer Herrn, 
„und fich fügen nach dieſer Willen zu einer Dirne, 
„und ihnen laſſen das Vorkoſten, oder abkaufen durch 
„ſchweren Schuͤrzenzins (13) fo fie doch keln Eis 

„Agen⸗ 


Auch ————— Saunabh, Ungeno⸗ 


ßen⸗ 


f 
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„genthum haben, und ihre Kindlein, gleich leibeigen 
„denn. fie, Die Ketten der Dienfibarkeit mit auf die 
„Welt bringen, und ntüffen bezahlen den Eingang ing 
„Leben wie den Aussang und find blosgeftelle dem 
„„graufamften Strafen, ob fie nicht gehorfamen den 
„Grillen ihrer Herrn: fo fegen wir und wollen, daß 
„binfort nicht follen ſeyn halseigene Leute unter ung, 
„fondern: zum Guten frey und mächtig feines Willens 
„und feiner Kraft Gedermann, und füllen von dem 
„Augenblid’ an, dag wir ſolches befchloffen, frank 
„und ledig feyn Ale, melche einem unfrer Kloͤſter oder 
„Lehngute mit Leibess.und Lebensdienſtbarkeit find 
„Pflichtig gemwefen, und wollen wir ſchuͤtzen ihre Ges 

„rechtfame, aleich unſern eig‘ nen. F 
R4 „And. 
ßeuſchaft, Reitſchoß, Klauen: und Frauen⸗ a 
geld 2c. Benennungen einer Abgabe, welche ehmals die 
Leibeigenen ihren Herrn fuͤr die Erlaubniß entrichten 
mußten, ſchon in der Brautnacht ihrer Angetrauten ge— 
nießen zu duͤrffen, weil ſich die Gussheren des Vorkos 
ſtensrechts angemaßt hatten, - Faft follte man denfen, die 
Aebte hätten fich bey den Weibern der Klofterleibeigenen 
doch noch ein, geheimes Anrecht, wenn nicht auf die 
Braut, doc) auf die Frau norbehalten, weil fie nie woll- 
ven, bag fi ihre Schirmvoͤgte in diefer Hinfiht, ing 

Spiel mifchen follten, 
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„und wollen wir Brüder Mitter uns verbuͤnden, 
u befolgen alle guten Braͤuche und Geſetze des Schil⸗ 


desamts, nach Inhalt Turniersorduung, und zu 
wachen für die Erfüllung deſſen, wie es uns ziemt, 


„was in ſolchen verordnet von unſern Vorfahren, 


„löblichen Andenkens, und nicht geſtatten, daß Je⸗ 
„mand, wer er auch ſey, abweiche von ſolchem rechten 
„Wege. Ob aber Jemand thaͤte dagegen, ſoll uns 


„das Maul nicht ſtopffen die Freundſchafft, ihm zu 


„verweiſen ſein Unrecht, noch uns binden Verwandt⸗ 


„ſchafft die Hande / zu zucken das Schwerdt, noch uns 


aAblenden Rang und Geburt, dorthin ihn zu ſchlagen, 
„wo es ihn hart ſchmerzet. Doch wollen wir. ſtreben, 


„u vermeiden in Kriegen und Fehdſchafften unnoͤthi⸗ 
Ages Blutvergieſſen, und immer ſehen im Feinde, den 


„Menſchen, unſern Bruder ‚und nicht Ruhm ſuchen 
„darin, Diele zu tödten, fondern und wehren unfter 
„Haut, wenn ſich nicht fügen will zu Genugthuung 


„und Schadenerſatz, der, fo in uns, den gemeinen‘ 
Nutzen böslich verleget, - Auch wollen wir und nicht 


„mühen , niederzuwerffen unfre geinde, fie in Ketten 
„und Banden zu ſchmieden, um zu erzwingen ein Loͤ⸗ 
uſegeld; vielmehr fie frey und los laſſen, unentgeld⸗ 


m 2 | 5 Ya j „lich, 
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lich, fobald fie erfüllen, mas wir su benehren bes 
rechtigt. Und wollen wir nur befuchen die Turniere, 
uns zu üben in ritterlichen Künften und Sitten, und 
„uns Darsufiellen ber verſammelten Adelichafft, fo 
„auch dem Volke, als den Richtern unfter Thaten. 
„Und follen unfre Knappen uns nachahmen in allem, 

„was löblich und gut. | 
„Da. aber geweint werden auf Erden mehrere der 
‚„Chränen denn folche, ſo abzwingt die Geiffel des 
Zrohnvogts und die Fauſt des Habſuͤchtigen und das 
„Schwerdt des Raͤubers, und bluten mehrere Wuns 
„den, denn allein Die, fo gefchlanen von Dolchen, 
„Streitägten und Bolien, und offt der Verwundeten 
„mehrere fterben, durch unweife Behandlung: der 
Aerzte, denn felbft durch der Wunden Gefährde: fo - 
wollen wir ung verbünden, aussurosten alle Feinde 
. de Menſchensluͤcks, ſo klein oder groß ſie moͤgten 
„auch ſeyn; ſo ſchaͤlkiſch oder boshafft fie auch waͤren, 
„ſo ſtill ſie ſchliechen oder ſo hoch ſie auch einherſchrit⸗ 
„ten, fo heimlich oder offenbar fie moͤgten auch 
„handen. | 
„Und geloben demnach mir Brüder orafen, Gotte, 
„unferm Richter, unfere Kloͤſter zu machen au Schu: 

>> Rs „ten, 
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site, wohl gu erziehen die Jugend, und zu nehmen 
„von der Erwachſenen Augen die Decke des Aberglau⸗ 


- „bend und Itrwahns ‚ vor welcher fie nicht können ſe⸗ 
„hen den Strang, fo-über ihre Nacken zu werffen ſtre⸗ 


„ben, habfüchtige Pfaffen; und follen fie fernen Gott 


„fürchten aus Liebe gu ihm, und Gutes thun, weil es 


„güt iſt, umd wollen wir ſeyn, wie wir wünfchten, 
„daß Pfaffen ung feyn mögten, ſo wir Layen. 

„und wollen, fo viel an ung ift und ſeyn kann, wir 
„Brüder Ritter, Edelkitechte und Freye dahin trach⸗ 
„ten und. handeln, daß Jedermann lerne, mas ihm 
„obliege zu thun, and ihm bleibe unbeeinträchtigt- 
„non Menſchen, was ihm vom hohen Himmel herab, 


| durch unſter aller Vater, iſt gegeben worden. 


Da es fich fügt yar offt, daß der Tod nimmt dem 
„$indlein die Eltern ‚ ehe fie willen, was rechts und 
„links iſt / und nun Solcher Haab und Gut frey liegt, 
„Jedermanns Raubgier; fo wollen mir ſeyn der Un⸗ 
„muͤndigen Vormuͤnder, und verwalten das Ihre und 
„Ichügen, gleich dem Unſern. Und ob fie Wormiünder | 


. „hätten und es thäten diefe nicht, was pflichtmäßig 


„und billig; wollen mir, fie ziehen zur Nechenfchafft, - 
„und. anhalten, gu erfiatten, was fie etwa geraubt, 


} „u 
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‚au Heller und Pfennig. , Und darf Keiner von uns 
„dafür begehren, noch nehmen Lohn; fintemal es es 
„dermanns Schuldigkeit allfo su handeln. 
„Und find diefe Artikel gefeht au dem Hauptpuns 
„eten- der Werbrüderung; mas zur Förderung. des 
„Menfchenglücg nothivendig würde durch die kommen⸗ 


„den Zeiten, foll man diefen beyfügen. Item mollen 


„folgende Dinge. zu ‚erfüllen für Price achten bie 
Bundesbruͤder. | | 
„Da Menfchenleben- erhalten — iſt, und 
„lehrt die Erfahrung, daß geſundende Sieche, fo fie 
„gegangen ind Haus des Heren, su banken dem all- 
„mächtigen Arzt für ihre Genefung, find fiech worden 
„auf’s neue, und man kann gewiß ſeyn, daß folches 
„die Ausdünfungen der alldort beygeſetzten Leichname 
„bewürfet; fo wollen wir drob halten, daß fein Leich⸗ 
‚nam unfeer Weiber, Kinder, Geſchwiſter oder Freuns 
„de, noch die unfern, und ob auch der Werfiorbene 
„elbſt gefiftet hätte Kirch’ und Kloſter, bort begrar 
„ben werde, weil ed auch nicht vernünftig wahrs 
„fcheinlich, daß das, dort gehaltene, Amt Cı4) koͤnne 
„frommen einem boshafften Sünder zum ewigen Leben, 
| noch 

C(1) Gottesdienſt „Meſſe. 
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„noch dem Biedern etwas vortheilen, Und mag ein je⸗ 
„der Hausvater laſſen einhegen auf feinem Acker, fern 
„bon der Burg, einen Play, dert einzufenfen die 
Todten. Auch fol es nicht fuͤrder Gitte-feyn unter " 
„ung, fo Gott Einen unfrer Sippfchaft zu fich ruft, 
»daß wir uns hüllen in fchmarze Kleider; denn es 


„nicht nügen mag dem Todten, ob wir tragenandere 


„Kleider denn fonft, und ob nicht: trauert das Herz, 
„trägt auch nicht Leide das rabenichwärgefie Wamms. 
„Wer ſeyn will ein Bruder des Bundes für Frey—⸗ 


„beit mid echt foll fich nicht eitel gebehrden in koͤſt⸗ 


nlicher Kleidung, noch verfatten den Seinen bergleis 
chen, ſintemal er fonft märe des Schurzes Leibeige⸗ 
„ner, der feine Bloͤße deckt, und ſoll an ihm nicht ger 
„fehen werden weder Sammt noch Seide, weder Pers 
„fen noch edle Steine, weder Bold, Silber noch koͤſt⸗ 


licher Bundt;, fondern es fey fein Gemand ledern 


„oder leihen, und, feiner Frauen von ungefärbter Leins 
„wand oder felbfigemebten Wolenjeuge, Auch foll er 
„nicht laffen auslegen Helm . Harniſch, Schwerdt, 
„Dolch, Schild oder Armbruſt mit Gold, Silber und 
„Helffenbein, oder laſſen verzieren mit Fünftlich gear: 
„beiteten Stahlblumen, Knaͤuffen und Sternen, 


= „nicht 
* — N 
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„nicht tragen Schellengürtel noch Bänderfrangen, noch 
„fich umkleiden mach jedem Wilde, der gu und weht 
„jenfeit des Rheins her. Auch fich. nicht ergeben der. 
„Voͤllerey in Effen und Trinken, nicht prunfen mit 
„breit und hoben Eredenztifche voll guͤldner Gefäße, 
„noch mie" fein gewirkten Tafeldecken: foicher Dinge 
„Glanz erfreuet keines Menſchen Herz und Gemuͤth 
„und nutzet auch Seinem. Auch ſoll der Bruder 
„nicht erpicht ſeyn aufs MWürffelipiel, und niche zu 
„ſehr nachhaͤngen der Reigerbeitz, der Falken— 
„Hirſch / und Schweinsjagd, fo lange ihm noch ahn⸗ 
„den mag, daß zehn Meilen in die Runde ein Un— 
„glücklicher weine. \ 

„Und haben -fich verpflichtet, durch Ritterwort und 
„Handfchlag, zu halten diefe Punete, und zu beftras 
„fen den, der mider fie — wovor Jeden 

„Gott wahre! 

Adelbert, der Herzog, Eruſt von Falkenhelm, 
„Reinhard von Sundhain, Luz von Bieberſtaͤdt, Mo— 
„ritz von Schroffeneck, Kraft von Sothau, Dibert von 
„Rimpfingen, Sebaftian und Anton von Stornwald, 
„Eberhard. von Recknitz, die Ritter ſammt ihren 


tes 


— 


s 270) 
„ter Utban, Abt zu St. Pölten, von ber Regel des 
„heil'gen Benediets, und mit ihnen ihre Klofterbrüs 
„der; Wolfram Mayenblüth, der Dinnefiuger; Dolls 
„rath, Ehrifioph Willhoͤft und Klaus Egen, ehemals . 
„halseigene, jest freye Dienftleute, 
„und haben die Brüder Ritter , Debte und 


. „Edelknechte, zu offener Urkund und mehrerer Mes 


„Aigung der Sache, ihre Tnfiegel gehangt an die⸗ 
„fen Brief. | 
„So gefchehen im Kiofter zu St. Luͤ⸗ 
„biger, Freytags, den vierschnten des 
„Heumonds, als am Tage des heiligen 
„Fokas, im Jahr nach Chriſti, unſers 
— „lieben Herrn Geburt, eintauſend, dreb⸗ | 


„hundert und drey. e .? e 
Schrofr Der Stamm, Wolfin, hatte * Sturm Ä 
noch Winterfroſt zu ſcheuen. 


Falkenh. Was habt ihr, nach dieſer Vorſchrift, 
gethau, ſo lange der Bund noch frey und offenbar J 
ſein Haupt erhob? | | 

Sundh. Wer mag fich as rühmen, was er ger 
than hat? 

Falkenh. Will ich denn eure Thaten wiederſehn 

im 
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im Schimmer des Selbftruhms? Verdenkt ihr’y dem 
Schüsen, der nach einem Ziele * wenn er ſagt: 
Sch traf’s? 

Sundh. FR und zu weit — das Ziel. 
Wir trafen's wohl; doch zu beſtimmen, wie nahe 
dem Mittelkreiſe, laͤßt die Entfernung nicht zu. Von 
andern Dingen allſo. Ortulf, wie haͤlt ſich das Fuͤl⸗ 
len der Fucheſtute? Es truͤgt das. Auge, will man 


zuweit damit ſehen. Meiner Bolzen Buͤſchel wehen m 


alle am Scheibenrande. 

Coeleftin. Auch der, von dem die zuruͤckfahren⸗ 
den Splitter euch die Narbe auf die Wange brach» 
ten? Vernehmt's, Falkenhelm. In Fehde lebt er 
mit Stumpf von Stumpfen. Dieſer fing ihm feinen 
Sohn Hainz weg, und — | 

Mayenbl. — und wollt' ihn nicht eher —* 
losgeben, es habe fich denn Reinhard, durch Brief’ 
und Siegel verpflichten, nichts Drein zu reden, Daß — 

Wend. — Stumpf, mach wie vor, Leibeigene 
halte; darüber maren fie miteinander zerfallen. | 

Schroff. Durch des Knaben Leben das Freyheits 
glück einiger funfzig Menichen zu erfanfen, ift Pflicht, 
entgegente Reinhard, und zog mit feinen Knechten, 
und 


H 


Ä 
- 
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und fiebenzig Reifigen, fo der Bund zuſammenbrachte, 


vor Stumpfens Burs; fchtof fie ein,. belagerte fie 


wohl, eroberte fie durch Sturm und zwang alifo ben j 


Burgherrn, ‚feine ——n * freye acer gu 


erklären. 


Coeleftin,. Bey dent Strauße förg ein. Selen 


| durch ſeinen Backen. 


willh. Und als er nun ſein Soͤhnlein — bat 
er's funden, halbtodt, in einem Keller, wo es ſunf⸗ 


zehn Stunden gelegen, ohn' ein Rindlein Brodt be⸗ 


kommen zu haben, und hat es Stumsf wollen. verhuns 
gern laffen. Schier nahe if der Bube dem: Grabe‘ 
drüber gefornmen, und bat doch Herr Reinhard, wies 


wohl ehmals gar rachfüchtig, Stumpf das Böfe ver 
geben, fo der gedacht” ihm zu thun, und ihu gelehtt 


ſeiner Unterſaßen Vater ſeyn. 

Herr Etnſt drückte ſchweigend ‘des uno 
vers Hand. 

—— Nicht wahr; Falkenhelm, das. iff-eine 
That, fo fich brüften Fann wie ein Mann unter 
- Geltlingen. 

Sundh. Nun, mac nur ‚it fo vie Aufhebens 


davon. £af mic) nun auch einmal mit meiner Zunge 
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ins Treffen kommen. Es ſchenkt ein Kitter einem 


Senechte die Freyheit, und zum Lohn verräth ihn der 


feinen Feinden, hut ihnen des Ritters geheimften 
» Burggänge auf, ſtellt fich an die Spitze der Widerſa⸗ 


cher, und will feinem Wohlthäter und Dienfiherrn, 
unbewaffnet dem Knoöchler entgegen jagen. Der Nits 
teremann aber verweif’t dem Undantbaren, fo- büns 
Dig ‚feine Bosheit, daß ſelbſt die Feinde fich zurückzie⸗ 
ben, und-nicht ein Helmbuſchfederchen zum Löfegeld 
begehren wollen, wenn er ihnen nur den Verrächer 
zur Strafe audliefert. Das thut aber der Ritter 
nicht ,. fondern giebt den. Feinden einen Löfepfennig 
von hundert -Gülden für den. Schurken — 
‚ ‚Volle. Und war der Ritter unfer Bruder Schrofr 
feneck. | 
Schroff. Und that ders, ‚weil -der Verraͤther 
Weib und Kinder hatte, denen er doch wohl mit huns 
dert Lumpenguͤlden einen Mann und Vater erhalten 
konnte, welche man nie für Tonnen Goldes Faufen 
Bann. Das Erfie, das Beſte, fo dir durch’s Hirn 
fährts:ersählft du auch gleich, Reinhard. Hört vom 
Sothauer, Der Fuͤrſt, unfer Graͤnznachbar, wirft 
fih zum Vormund ber Kinder feines verfiorb'nen 
‚Sag. d. vorz. IV. B. © 0 ent 


(274) 


Sennſchals Gundlingen auf, und kuͤmmert ſich, wie: 
Fuͤrſten pflegen, nicht um fie, ſobald er ihre Haabe 
unter feinem. Händen hat, fondern nur darum, wie er.. 
diefe wacker zehnteln, ja fünfteln. könne: Das. erfährt 
Krafft von Sothau, und haͤlt an bey'm Fuͤrſten um 
die Vormundſchafft, muß aber mit einer ſpitzigen 
Antwort wieder abziehen. Nun fällt er ihm: ins. 


Laud, ohne Abſagebrief, treibt alles Vieh von deſſen 


Mayerhoͤfen und heim damit. Unterweges ereilen ihn 


einige Leibknechte des Fuͤrſten, er ſelbſt if an ihrer 
Spike; fie werfen ihn nieder, Sothau's Mannen ba: 
ben fich zerſtreu't, der Fürft verlangt das Vieh zuruͤck, 
oder Krafft- fol auf der Stelle enthauptet werden, 


Der. ift gleich entſchloſſen, fchrei’t einem-Buben zu: 


Reit' auf meine Burg und fag meinem Schulzen: das 


Vieh folle- er verfaufen, und dns gelöftte Geld-den 


Kindern des Gundlingers einhändigen, fobald. fie 
volljährig. Und nun, Fuͤrſt, laßt mir meinen Kopf 
vor die- Füße legen. Der erfchrickt nicht wenig, gebt 
in fich, ſteht dem Sothauer die Vormundſchaft zu, 
und erhäft fein Wich wieder, Nun find’ die Gundlin⸗ 


yer glücklich, und ihre Haabe bleibt m. unangeta⸗ J 


ſtet. — He, Luj, emo F — 
wie i Kit, 


- (275) 

Vitter Bieberſtaͤdt fuhr auf aus dem Schlaf, und 
fragte: Was giebts? Wollt ihr Stimmen ſam⸗ 
meln? Leſ't mich da mit Dingen in den Schlaf, die 
ich auswendig weiß. Warum weckſt du mich, 
Moritz | | j 

Schroff. Sollſt eriaͤhlen, was Gutes durch dich 
bewuͤrkt iſt in der Zeit, da der Bund * durfft ſein 
Licht leuchten laſſen. 

Bieberſt. Gutes? Wird wenig ſeyn. Hab’ Fr 
zwamzig Morgen Haideland urbar gemacht, einem 
Schatzgraͤber die Haare abfehneiden, und ihn aus 
meinen Befigungen peitfchen laffen, teil er meine 
Leute von der Arbeit abhielt, und fie lehren wollte, Ä 

Schäse finden, wo Eeine lagen. Hab's einer Dirne 
| widerrathen, Nonne zu werden, fie-zu meinem Wei⸗ 
be, und zur Mutter zweyer wackern Buben gemacht, 
Das hab’ ich gethan. Sucht's heraus, was etwa 
Gutes drunter iſt. Ich bin müde. | 

Mayenbl. Das Befte verfchläft er. Eine alte 
teiche Wittib, die dem Prior von St. Columban, we⸗ 
gen ihrer rothumraͤnderten Augen, und weil fie gern 
mit Kassen fpielte, als Here verdächtig werden mußte, 
daß er ihr Gold in feine Schatzkammer bringen könne; 

S J—— er⸗ 
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erloͤſ'te Lug mit feinen Knechten von der Waſſerprobe, 
erhielt ihr das Leben, und ihren Verwandten ein 
ſtattliches Vermoͤgen. 

Sundh. Und Mayenblüth dichtel⸗ ale fo ‚viele 
Ehren. und Spott Lieder, fo in Jedermanns Mund 
kommen find, denn zu der Zeit. Casper von Mors 
fätten weigerte, Beyſpielshalber, feiner Waffengefels 
len Einem das Oeffnungsrecht. Mayenblüch fers 
tigte ein Schondlied drauf,“ und die Kinder, fo «8 
bald fangen, fangen dem Verfolgten die Riegel an 
des Morfiätterd Burgthore zurück. Wo nur ein gus 
- ter Streich hervorguckte, gleich ſetzte ihm Wolfram, 
durch ein Loblied, eine Krone auf. An den Wen: 
ſcheiden fang er fie sur Harfe, und mancher Biederr _ 

that bat er dadurch auf die Beine geholfen, Mühe, 
| Seit, Schlaf und Gefundheit drauf verwendet: 
B Mayenbl. Ich verwende immer wenig, wenn ich 
auch meine ganze Haabe aufopfre. | 
Falkenh. Nichts iſt wenig, Bruder, was ſich zum 
Guten verwenden laͤßt. Auch wißt ihr's recht gut, 
daß nicht die ſtarke Eiche noch die ſtolze Ceder Trau⸗ 
ben traͤgt, und Heilkraͤftigen Saft giebt. 
Wmayenbi. Den braven Willhoͤft bin ich, fuͤr die 
| Leibs 


/ 
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geibeigenem,«fo er lodbettelte, uoch manchen Ehren/ 
ſang ſchuldig. 

Schroff. Coeleſtin — es pinfe- eur Winfen nicht 
die Reihe war ſchon lange an euch — lieh durch feine 
Kiofterbrüder,. nach der Meife der alten Mönche, ein 
Peſthaus in der Sturmbaide bauen, und meil fein 
Muͤnſter nicht viele -MWaldungen bat, gab das Hol 
dazu der Abt yon St.Pölten her, - Das heift Dach, 
einen Dheik:das ———— zu den dag: ie 
unterbringen. * 

Coel. Und das heißt doch, ſich einen — 
chen Ehrenkranz flechten, wenn man, wie Bruder 
Schroffeneck ⸗ F 

ESchroff. Macht des Genatſch s ein Ende! ‚Wir 
u bier an den Roſſen, wollen den entführten Un⸗ 
gluͤcklichen nachſetzen, und ſchwatzen davon, wie taſch 
ehmals die Gaͤule trabten. 

Falkenh. Was geſchah denn durch euch, als nun 
der Bund ein Geheimniß geworden? — Wie? Alle 
ſchweigen St ſchon eur vorlauter Wetteifer ermats 
tet, des Bruders Guttbaten zu erzählen? He, Luz, 
ermunt're dich zur Antwort. Wer wehrte dem Her⸗ 


409 5: * Volks Mark an jene Marmorpfalz au vers 
S 3 | weis 


( 28 ) 


menden? Wer hielt ihn ab, ſich mit Goldkochern 
einzulaſſen, und dadurch den Aberglauben zu heiligen, 


daß er ſich durch Betruͤger necken ließ, ihre koͤrperſtar⸗ 


Ten Geiſter su ſeinen Gewiſſensraͤthen zu machen ? 
Wer eiferte mit’ Wort und That gegen dad Wolluſt⸗ 
leben Adelberts, gegen feine Blindheit, die den 
Schrangen und Pfaffen jeden Schalkeſtreich erlaubte, 
dervjest zur Kette der Leibeigenfchaft, zum Joch des 
Gewiſſenzwangs geworden r.die armen Unterſaßen ins 
Grub drädt? Wer trieb ihn an, dem Wimpfinger, 


für feine Verfuͤhrungekuͤnſte durch: Brandmaal und 


Landesverweiſung sit fohnen?- u Br DTiRer == 

Keiner? Nitter, waren auch eure -Schwerdter 
Thon ſtümpf geſchlagen; fehlte es euch denn an Kol⸗ 
u ben und Streitärten? Luz, waren auch deiner Scher⸗ 
gen Geiſſel, bis sur Handhabe, auf jenem Schatzgraͤ⸗ 
ber weggeſtaͤupt; blieben dir nicht noch Zuͤgel und 


Sattelriemen ju neuen Geiffelrängen, die Blutfaus 


“ger und Hirnfreffer, Engelfeher und Geiſterrufer zum 
Her ogthum hinaus zuwettern? Reinhard, Moritz, 
lagt ihr im Peſtfieber, daB eure Kraͤfte gegen Krank⸗ 
heitsmacht auf dem Plan ſtauden? Wohin pilgerten 
die von Sothau, Stornwald und Recknitz, daß ihre 

Waf—⸗ 
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Waffen in Winkeln vofeten? Holten fie vielleicht 
Naͤgel vom heiligen Kreuze, Spähne von der heifgen 
“Krippe, Ringe von den heil'gen Panzerhemden ber 
Knechte, welche an des Erlöfers Grabe machten, um 
ſich die Gunf d46 Ketzermachers von St. Columban, 
durch folche Geſchenke, zu erbuhlen? Coeleſtin, wers 
gaß't Ahr, über Fahnenmweihen und Glockentaufen, für 
Menſchenwohl und Freyheit zu reden? Willhoͤft, 
hatteſt du dein Ueberredungsvermoͤgen gaͤnzlich ausge⸗ 
‚geben, daß du Adelbert nicht mächtig auffoderteſt, 
den Wimpfinger, dies wilde Fleiſch in feinen Wun—⸗ 
den; mweggufchneiden?. Mayenbluͤth, konnte dein Wis 
fein. Spottlieb erfiunen, bem Herzog von Errichtung, 
des Prachtgebaͤudes zurückzufpötteln? Bruͤder Min 
che, verſchwendetet ihr die Zeit, Kunſt und Farben, 
SHeilisthämer abzubilden, dag Fein Schandgemälde, 
worauf Adelbert unter Goldkochern fand, die Kohlen 
anblies, und ſeines Volks Reichthum in die weitoff⸗ 
nen ſchlotternden Wadſacke der Betrüger ſchob, das 
Pfalithor Fchmücte? Was nahm euch’ denn Geiſt 
und Willenskraft, daß ihr-eben fo wenig, als Vogels 
fehjeuchen - dem Gartendiebe, dem Herzoge furcht- 
bar murdet? | = 


\ 
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Sundh. Ei fonderbar, daß wir fo unthätig biies 
ben! Doch; fo gewiß ich Freud’ an meinen Jungen 
zu erleben wünfches fo gewiß hat man uns ein krafft⸗ 
erſchlaffendes Traͤnklein eingegeben, Wer aber 7 Or⸗ 
tulf, fuͤlle die Humpen. ka: u. ErnſtAich war 
immer Dagegen: · hi; 
Falkenh. So ficher ich — — — 
Jahrszeiten in ihrer: gewöhnlichen Folge hier wieder 
zu finden; ſo veſt uͤbergeugt blieb ich auch, auf euren 
Stirnen den ſchoͤnzierenden Schweiß swerkmäßiger 
Thätigkeit zu erblicken; weggeraͤumt hoffe: ich den 
Schlamm der -Berurtheile,, welcher: hier, berghoch, 
aufgehaͤuft Tag ‚ abgedämmt: das wilde Waffer: des 
Aberglaubens, unter dem ehmals die edelſten Frucht⸗ 
keime vermoderten. Was ich nicht alles hoffte, was 
ich nicht alles ſammelte / um hier es wieder ausgeben 
zu koͤnnen! Schon ſah ich, das weitgeſteckteſte Ziel 
meiner Wuͤnſche, die Kloͤſter aufgehoben, als Ehe⸗ 
maͤnner, Hausvaͤter und nuͤtzliche Meltbürger, als 
Volkslehrer, Aerzte: und Schiedsleute die «Mönche, 
zu ‚Stiftungen für Arme, Unwiffende und. Kranke vers 
‚wendet die Befinungen der Heiligen: denn meine Zuͤ⸗ 
ge hatten mir den Sax beftätigt: die Plättlinge nuß: 
Bi = ten 
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ten nicht, . weil fie den tollen Wahn Weisheit nen 
nen, einige Menfchen taugten, wie bie Er nicht 
eher, fie wären denn faul. u ———— 

Und von allen meinen Hoffnungen kaͤme mir. feine, 
als Wirklichkeit, entgegen? Wir, geichah denn gar 
nichts dutch euch? Doch ia. Ihr webtet die große 
Decke bes Geheimniſſes. Wohl eine Arbeit, der 
Maͤnn eranſtrengung, der Maͤnnerkrafft würdig. Recht F 
groß und breit, und veſt and ſtark ſollte ſie ſeyn, alle 
AUngluͤcksgegenden bedecken zu koͤnnen; denn ihr durf⸗ 
tet nicht: geſehn, nicht behvtcht werden bey euerm 
Gutsthun, und doch iſt das Gefolge des Guten fo zahl⸗ 
reich, ſo laut. Ihr zermartertet eur Gehirn, die 
Larve zu erſinnen, unter welcher man am wenigſten 
die wahre Geſtalt des Bundes vermuthe / — ließt Bil⸗ 
der auf Teppiche malen, bie vielleicht einft die Nach⸗ 
welt heilig nennt, weil fie ſie nicht zu deuten verſteht, 


Bilder, denen man bie Ordensgeſchichte fo deutlich 


abſieht / als einem Konterfay ohne Kopf, die Gefichts- 
bildung eines Mannes; ließ't’es verzeichnen, was ihre 
ehmals gutes gewuͤrkt hattet, fpracht iu unterirrdiſchen 
Gewölben davon, mas noch geſchehen koͤnne, nanntet 


es arbeiten, und — thatet nichto! Der Herzog trieb 


Ss im 


feine Tage in dem Mahn, er nuͤtze den Menfchen, 
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im Strudel des Laſters immer weiter von Pflicht und 
Edhre; ihr fluchtet feinen Verführern, und — thatet 


nichts! Unter euren Augen verleitete der Taumel⸗ 


rauſch die Engelſeher und Goldkocher zu den tollſten 


Sprüngen; ihr wuͤuſchtet ihnen, daß ſie Arm' und 
Bein brechen moͤgten, und — thatet nichts!Die 


Stammburg unſret edeln Fuͤrſten wurde ein Huren⸗ 


haus; ihr rang't die Haͤnde zuſammen und thatet 


nichts! Ueber dem Grabe der Freyheit vieler hundert 


Menſchen errichtete man eine Schandfänfe,isene Mars 
morpfalz; ihr rechnetet dem Baumeiſter den Betrugo⸗ 
gewinn nach, ſeufſtet über die Verderbtheit des jegis 
sen Geſchlechts, und — thatet nichtt /! 

War denn das, was auf dem Spiele ſtand, nicht 
werth, daß ihr die Würfel drum ſchuͤtteltet, waren 
denn dieſe Trauben des Kelterns nicht wuͤrdig? Da 
ſaß't ihr und kaſteyetet euch, wie einfaͤltige Mönche, 
die ſich, den Himmel: zu. erwerben, das boͤſe Blut 
zwiſchen Fell und Fleiſch, durch die Geiſſel, absapffen; 
und nanntet eur Graͤmeln, wie dieſe das Gchröpffen, 
Gottesdienſt. Warum ſah doch Keiner von euch zu⸗ 
ruͤck auf eure Arbeit? Warum verfchlmmmerte Jeder 


wenn 


rt 
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wenn er; in ungeſunden Keller, ächte und einge; daß 
die Melt fo voller Schurken ſey! Crieb je des Lande 
manns Gewimmer die Eher von feinen Saatfelderh? 
Half ſich je ein Ohnmaͤchtiger, am Stabe des Wol⸗ 
lens, zur — auf? Wurde: je ein Schwerdt 
fchärffer: Dadund ,. daß iman- — es (alten 
zu — * A 

Was würde der Bund — ſeyn, wenn lan⸗ 
jr das’ Geheimnißdunkel fich drauf gelagert hätte, 
nur nach manchen Alfanereyen, den Eingeweihten, 
ſie zu Prüfen; vb fie ein Nichts verſchweigen koͤnnten; 
dies Nichts verheimlicht waͤre? So lange nur Bie⸗ 
dermanner deu Bundesſchild getragen; eine Schule 
des Muͤſſiggangs, ein Kampfplatz, ſich in Lufthieben 
zu uͤben, ein Ort, wo mau Raͤthſel aufgegeben, und 
jeden Rathenden in der Ungewißheit gelaſſen hätte, 
ob er Die Auflöfung getroffen habe: Und wenn ſich 
ſchlaue Boͤſewichter, und bald mußte das geſchehen, 
zu euern Brüdern gelogen; ein Beſchwoͤrungskreie, 
alle die menſchenfeindlichen Unholde in Menſcheuge— 
ſtalt herbeyzuzaubern, welche Gichtkraͤmpfe fuͤhlen und 
vor Neid zittern, ſo offt fie Biederleute glücklich ſe⸗ 
ben. Sie hätten ihren Eigennuß, ihre Gefdgier,.ihre 

e | Herrſch⸗ 
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Sertſchlucht sun Zweck/ der Einung- —— 
‚den Minderklugen geiwungen, ihnen zu huldigen; 
und ein Band, das ihr zu erfinden waͤhntet, Men: 
ſchenwunden zu verbinden, zur Kette ER 
Runden:zuauetihene Sion: bein et 
.reunde, ich’ vertraue dem Schlechteften urte - 
auch mein Herz zur Erziehung an, der Geringſte von 
euch iſt würdig des Fuͤrſtenſeepters, des Ktummiſtabes, 
ihr thut eure Pflicht, weil ihr ſie kennt; und doch 
fkonntet ihr Jahre lang blos woͤrteln uͤber eure Pflich⸗ 
ten, und Abgruͤnde aufreißen dem allerunvorſichtigſten 
Geſchoͤpfe, dem Menſchen! Schlägt euch mein ge⸗ 
rechter Zorn; da⸗er euch heilen ſollte; ſo richtet: mid) 
nach des Bundes Geſetzen, denn ich verſchweige es 
nicht: es war und mußte dies die Folge der Luͤge 


ſeyn, daß ihr dem Herloge entbiethen ließet, der 


Bund ſey aufgehoben, einer Luͤge, die nie ihr Inter⸗ 
diet von euch wuͤrde zuruͤckgenommen ‚haben. Eure 
Krafft durfte ſich ja nicht mehr regen, da ihr aus-dem 
Harniſche der Oeffentlichkeit in bie Kaputze des Ges 
heimniſſes ſchluͤpfftet; ihr ſpieltet Verſtecken mit. Adels 
bert, und das gauze Spiel mar euch verdorben;; wenn 
un nur au hefftig Athem iogt. Hab' ich liebloẽ geur⸗ 
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theift, Brüden; ich bitt’ euch, bemeifet ed mir: ſpra⸗ 
chen aber Wahrheit, Sreundfchaft und Menfchenliebe, 
durch mich, zu euch — .; 

Sundh. Vollrath, ſtracks laß das na 
wieder über’d Thor nageln. 

Vollrath rannte fort, und Alle riefen einmärbig: 2 
Srepheit und Recht! fammelsen fich um Falkenhelm, 
halften und kuͤßten ihn. Scham der Uebereilung rös 
thete Jedes Antlig, Keinem fehwellte Haß gegen den 
Urheber der Roͤthe das Herz. 

Falkenh. Dank euch, Brüder, im Namen der 
Menſchheit. Test die Frage — Nicht dich, Drtulf, 
zuf’ ich auf; der einzelne Mann, und waͤr' er auch am 
Herien verwundet, und auch ein Arst da, ſolche Wun⸗ 
den zu heilen; wartet billig, wenn der leidenden 
Menſchheit ein Wundbalſam bereitet werden ſoll. 
Die Frage an euch, Bruͤder: Wer iſt euch Adelbert? 

Alle antworteten auseinemMunde: Ein Verfuͤhrter. 

Ein Fieberkranker — ſetzte Coeleſtin hinzu — der 
tollkuͤhn und ſtark gemacht durch die Fieberhitze, ſuͤndigt. 

Sundh. Meines Nachbaren Burg anzuͤndet im 
Wahnfinnsrauſch, weil er fie für einen Haidehau⸗ 
fen hält. a 

May’ 
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Mayenbl. Und die Leute gu töbten befichlt, fo 
sum Löfchen herbepeifen, da feinen. falfchurtheifen- 
den Augen die Burg immer — ein Heibebsanhis 
bel iſt. 


Schroff. Gar die Sdlůſel zu den Nothbtunuen 
wegwirfft, weil er waͤhnt, die Aſche einer Veſte duͤn⸗ 


ge, wie Haidekrautaſche. 
Falkenh. Und ihr een, da ee 
des Brandes? 


Schroff. Zuſchauer? Muͤßten dann — 


Liebhaber vom Zuſchauen ſeyn. Den Fiebertollen 
würd’ ich packen, mo ich ihm auch fahte, und ihm 
fortfchleudern, fo weit ich's vermoͤchte. 
Mayenbl. Ich auf die Warte rennen, und ob fie 
ſchon im Grunde glührte, dem Chuͤrner das Horn 
aus ber Hand drehen, blaſen — 
Bieberft. Sch die Nothbrunnen aufhauen — 
Sundh. — auf die dickſten Flammen mich für: 
zen, durch meine Schwere fie zu erſticken. 


Coeleft. Ich würde fucheh, Handveften, Briefe‘ . 


and Urkunden dein Zorn der Brunft zu entreißen. 
Willh. Sch mich davon machen mit den lieben 
Heinen Kindlein. 4 

| Die 
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Die Mönche und Anappen. Wir wollten Waſ⸗ 

fer zutragen. 
Falkenh. Allſo es ift Niemand da, der das Zeuer 
befprechen will? Gelöfcht fol! werden durch That? 
O, es wär fchon gefchehen, bättet ihr euch nicht, . 
gleich den Füchfen, wenn fie Jagdgefchren hören, in 
den Bau des Geheimmefens zuruͤckgezogen. Geloͤſcht 
muß werben durch That! Das ganze Land flammt 
in Einem Brande sum Himmel, Der flinkende 
Rauch wird weit umher getrieben, verfinitert Dadurch. 
den umliegenden ‚Gegenden der Tag. Der glühende 
Afchenregen verfengt die Saat in den benachbarten 
Gauen. Die Rechte der Innſaßen werden verſchuͤttet, 
im Brandgewimmel zerfetzt die Frepheitsbriefe der 
&tände, die feurige Lohe verfchlingt eure Haabe, 
friße eure Kinder — — Auf, sum Löfchen! 

Alle. Auf, sum Löfchen! 

Saltend. Aber. wie? Sch habe hier keine Stim⸗ 
me, keinen Willen, fie zu lenken. Hier ſteh' ich ar⸗ 
mer, einſchildiger Ritter (r5) des Bundes mit mei⸗ 

nent 


(15) Chevalier d’un Eseu, ein adlicher Dienftmann, der 
nur mit feinem Leibe dient, Reichere zogen aus mit 
einer 
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nem ganzen Vermoͤgen. Specht, wie wollt ihr das 
Land retten vom drohenden Werberben ? 
Schroff. Nicht durch Seegenſprechen. 
Sundh. Wer niedergeriffen hat, mag wieder aufs 
bauen. : 
Bieberſt. Wieder a wer -—. hat, was 
.. 5 ed | / 
nn Hin allfo, dies vom Herzog zu — 
Alle Ritter und Knappen. Nicht. erflehen! 
Fehde! Fehde! 
Falkenh. Gegen Adelbert, euern Fuͤrſten? 
Coel. Fuͤrſt? Wer war urſpruͤnglich der Türk? 
Der Erſte unter feines Gleichen „ der. vor dem "Heer 
308, ber Vorderfte im Treffen; daher-der Nante. - 
Sundh. Und mer ‚machte ihn en ae * 
durch unfre Vorfahren. 
Toel. — Die ihn ernannten zum Dfleger RER 
pflegebedürfftigen Volks, das feine Gluͤckshabe, eben 
weil 


einer ganjen Sleve, (Lance fournie) — mit PER 

aus zween rittermaͤßigen Knechten, einem Knappen und 
Roßbuben beſtand. Die aqhtlaſtan Be sehn, zwanzig 
und mehrere Helme, 
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viel Köpfe viel Sinne find, nicht sum Beſten des der 
meinwefens anzuwenden verftand. 

Sundh, Nur bey Armen und Siechen find Pfte— 
der vonndthen; unfre Vorfahren waren = " 

Coel. — fiech, weil fie su. gefund und arm, weil 
fie gu reich waren. Auf einen Punet die Thaͤtigkeit 
Aller zu lenken, zu einem Zweck das Vermoͤgen Aller 
uu verwenden, dazu wurden Fürften ernannt, jener 
Punct, jener Zweck das Beſte des Ganzen, Für diefe 
Mühe verſprach man den Fuͤrſten Ehrerbiethung, wie 
billig, Folgſamkeit, wie kluͤglich, und Huͤlfe genen 
die Feinde der ganzen Gemeinfchafft, wie recht; Mit⸗ 
pfleger,, alifo auch Mitüberfchauer, Mitordner wur - 
den dem Dolke-die Staͤnde, ber u Pfleger blieb 
der Fuͤrſt. 

Schroff. Ihr ſchmeichelt den Fuͤrſten, Bruder 
Abt. Ich halte dafuͤr, ſie ließen ſich von ihren 


Schwerdtern die Dbersflesfchafft auftragen. Doch ed | 


ſexy dem allſo, wie ihre ſagt. Iſt denn dadurch der 
Pfleger zum unumſchraͤnkten Herrn ſeiner Pfleglinge 
‚worden? Iſt der Lenker meiner Roſſe dadurch, daß 
er die Zügel haͤlt, Herr meiner Noffe? Und wenn 
der Pfleger feiner Pflegbeſohlnen Kechte, Vermoͤgen 

— d. Vorz. IV. B. —* U und 
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und Freyheiten vergeudet, oder vergeuden laͤßt durch 
Andere, gleichviel; ſollen dann dieſe nicht drüber kla— 
gen, ihn nicht zur Rechenfchaft sieben bürffen? Nenn 
meine Knechte, au ihrem Bortheil, meine Rofle als | 
treiben; muß ich dasa ſtillſchweigen? 

Falkenh. Auf dann sum Kaiſer mit eurer Klage. 

Bieberft. Zum euer mit unfrer fchmugigen 
Waͤſche! V 

Schroff. Rede du mir vom Kaifer! Bis fein 
Wille hierher reicht, geht er durch hundert Hände der 
Sreunde des Beklagten, Die immer etwas feiner Krafft 


nehmen; daß er zulezt, gleich dem Bolzen, der duch - 


ausgefpannte Netze, gefchoffen wird, zwar and Ziel 
fehlägt, aber auch ermattet zu Boden fällt. Bis fein 
Urtheilsſpruch bey uns hörbar wird, fchallt, ſurrt und 
ſauſ't er durch fo viele Sprachroͤhre, Vogelpfeifen, 
Schalmepen und Trichter; daß er dem Beklagten ein 
leiſes: Suͤndige ruhig fort, wird. Die Beſchwerde 
des Volks liegt bey den Mitpflegern des Fuͤrſten sum 
Spruch; warum follen wir zaubern, das Urtheil ” 
" aufaffen? 
Sundh. Zum Schwedt, zum Echwerdt! Das | 
Böfe dulden, iſt eben fo ſtraͤſiich, denn das Boͤſe ge⸗ 
bie⸗ 
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biethen ; dem Schwachen die Armbruft ſpannen, fchier 
fo ſchlirim, als felbft abdruͤcken. Sitzen wir jejt 
Kin, und laſſen unſte Rappen aus fuͤttern und wacker 
ſtriegeln, daß fie Aepfel bekommen und ſtattlich glaͤn- 
gen, wenn wir dem Hertoge auf Ehrenuͤgen nachtra⸗ 
ben; ſo vertaͤndeln wir unſre Rechte der Mitpfleg⸗ 
ſchafft, und find Wahnfinnige, die ihre Kinder zum 
Köder auf die Hürden der Wolfsgruben binden, Or⸗ 
tulf, die neuen Schwerdter liegen doch vor dem Roſt 
fiher ? Wie? Sollten wir bittend der Kolbe entges 
gen blinzelm, die unfre Hirnſchaͤdel zu zerſchmettern 
droh't, zucken unter den Streichen, und durch dies 
Zeichen der Ohnmacht den Webermüchigen reisen zu 
neuen Beginfigungen? immer! | 

Bieberſt. Iſt nicht der ein Feiger, welcher um 
Gnade betteln wollte, wenn er gegen einen Buſchklep⸗ 
per feines Schwerdts mächtig werben Faun? Mein 
Schmerdt gegen das feines fo iſt's in der Megel, 

Schroff. Und ift mein Fürft diefer Buſchklepper; 
mein Schwerdt gegen fein Schwerdt, meine Kraft 
gegen feine Krafft, mein Leben gegen fein Leben. Er 
iſt mir nicht mehr Zürft, fobald er Räuber wird. 


- Wwolfin. Der Fuͤrſt iſt ein Geſalbter Gottes 
Ta | Schroff. 


“U 


x 
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Schroff. Wärs auch; die Salbung zum Fürffen 
hat ihn nicht, als Ränder; unverletzlich erklaͤrt. Auf—⸗ 
gehetzt oder nichts mir eins: ich greiff ihm nach der 


Kehle, wenn ich's I und le er mit den 


> Pfülben feines Thron’d,. — — 
Sundh. & iſt's in der Tee Sr IR u 2 
Mayenbi. Und allen boͤſen und ſchwachen Günter, 


denn. Böfes würkt ihre Schwäche, muß und wird es 
allſo ergehen. Und ſelbſt ſpaͤt in der Nachwelt, wenn. 
auch die alles verwitternde Zeit Menſchenſehnen abge—⸗ 
ſpannt, Menſchenwillen abgeſchlafft, Menfchenfrafft 
abgeſchwaͤcht hat; wird die preſſendſte Unterdrückung 

„ auch die Schwächlinge aufrütteln, aufftärken, die letze⸗ 


te Schaufel voll Erde zuruͤckzuſchleudern, welche zur 


- gängtichen Betäubung ein ſchwacher Für auf fie (chürs 


ten ließ, ein Wuͤthrich ſelbſt auf fie warf: Hervor⸗ 


brauſen wird ein Orkan, über den Thron fich waͤlzen, 


mit ſich fortwirbeln den Zuͤrſen _ 


Sundh. Zum Schwerdt, zum Schwerdt! Es 


ſchlage dem Heriog die Aber, daß er nicht an Voll⸗ 
bluͤtigkeit — et 

wolfin. Aber warum follen eben wir bad thun? 

Sundh. N WORT euch ſauer, die Srage 


— 228. her⸗ 


> 
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herauezubringen? Kitzelt fie mich doch sum Lachen. 


Aber: gut gefragt haſt du, alter Schall, gam im Geis 
fie mancher Großmuͤtter, Muhmen, Baſen und Nich— 
ten in Baretten und Niederkleidern, die auch; auf die 
Weichen gefiemmt die Hande, daß fie drein ſchauen, 


. wien Blümennapf mit zween Henkein, und, als ob ſie 


eine recht: weiſe Frage von ſich gaͤben, kreiſchen wer⸗ 


den; Allein, warum mußtet denn eben ihr die ſeyn, 


ſo den übergliglühenbden ‚Hafen: mit nackten Fäuften 


vom Feuer nahmen? Eigentlich ſollt' ich euch nichts 
"drauf entgegen, :Wolfin, denn es guckt eure Schals 


beit, gar großaͤugig, aus der Frage hervor; doch da 
find unfre Brüder Knappen: frommt folchen' vielleicht 
eine Antwort. Wollen vorher‘ die Großmütter. und 
Baſen ausreden laſſen; kommen doch fonft nicht 
zu Wort. 

„Was kuͤmmert das euh?; — der Herzog vers 
fechten Das, mas er thut. “Gott wird ihn fchon rich⸗ 
ten. Wer da fieht, fehe wohl gu, daß er — uͤber 
feine eig'nen Sporen falle.“ | 

Nun antwort ich: Es iſt der Mann‘ nicht blos 
da, daß er ſeinen eig nen Gall verhuͤte, dazu hätt’ er 
an einem Auge genug, genug an einer Hand, ſich uu 
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begreifen: feiner Brüder Fall ſoll er: zuvorzukommen 


ſuchen; daim hat er zwey Augen, iwo Faͤuſte· Mer; 
fechten muß freylich jeder das, was er thut; aber auch 


verfechten das, was er nicht thut: und wollten:twir. _ 


uns benn die Sünde aufladen, es nicht verhindert zu 


haben, daß Adelbert Land und Leute unglücklich ma⸗ 


che?. Und was. das und: kuͤmmert? Willſt du ein 
Menſch Senn, wohl geht dich dann alles an, was ber 
Menſchheit ſchadet oder vortheilet, und. wer fie leiden 


ſieht, und helffen kann, muß helffen, ſey's durch Lehr 


oder Warnung, durch Rath oder That; oder fort 


mit. ihm auf ein wuͤſtes Eiland, dort mit Affen zu⸗ 
ſammen zu: haufen, und: von: Sittichen, denen er's 
| | 


eingefchwagt bat, fi Biedermann nennen. zu laſſen. 


Doch, Brüder, ihr langeweilt euch bey ———— t 


Zum Schwerdt! 
wolfin. Allſo Empoͤrung, Aufruhr? 


‚ Schroff. Empörung? Dann :ift auch. bas.Unmets - 
ter, fo bie Lufft reinig't, Empoͤrung der Natur wi⸗ 


der Gott. 
Mayenbl. Wird der Fürft ſelbſt — — 


den Staat, durch Eingriffe in deſſen Geſetze und Ver⸗ 
faſſungen J der Unterthan dadurch leibeigen ſeinem 


Wil⸗ 


\ 


[arte 
Willen; wohl hat diefer dad Recht, folde Ketten | 
absufchütteln. | | 

Falkenh. Doch forg’ er, nicht, mit diefen Ketten, 
auch die Bande abzufchütteln,-fo ben Fürften an das 
Gemeinbefte, die Bürger aneinander Enüpfen zum AIR 
gemeinbeften. Jeder Staat gleicht einem Spinnenge⸗ 
webe, das Abreiffen eines einzigen Saden's — 
tert das Ganze, zerrũttet ed oft ganz. — 

Sundh. Wer die Feder am Pfeilwurfſtuͤck zu heff⸗ 
tig zurückwingt, muß des Zerſpringens gewaͤr⸗ 
tig ſeyn. 

Coel. Wenn Gärtner, ſammt den Raupenneſtern 
Aeſte aus einem Baum hauen; ſchadet das dem 
Baum? J 

Bieberſt. Es frommt ihm; weniger Aeſte, mehr 
Fruͤchte. 

Sundh. Hofſchranzen find mie — fie befries 
chen und benagen zulezt den ganzen Baum. 

Schroff. Empörung! Werben wir denn im Dir 
ckicht Tauern auf dem Herzog, und, wie Tiger dent 
Wand’rer, an bie Gurgel ihm fpringen, heimlich“uns 
ter ihm den Boden aushöhlen, daß er, imgerüarnt; 


hinabſtuͤrze? Das wäre Empörung. 
Ü4 May⸗ 
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WMadyenbl. Und verlangt ung barnach? Wer einen 
Vertrag mit uns einging, ſoll ihn halten; das, und 
nichts aͤrger's wollen wir, ia vielmehr eine Enipörung 
gerhindern.- Das Volk weint jest nur noch über 
Adelberts Bedruͤckungen, und.bittet den Simmel um 
Huͤlffe; jest müffen wir für's Vollk in die Schranken 


treten, eh’ es an ber Rettung bes Himmels verzwei⸗ 


felt, und fich ſelbſt, durch unuͤberlegte Aumendung 
feiner, Rechte, Recht au verfchaffen ſucht. 
Sundh. Empörung?. Tauf' es Hochverrath, 
Landfriedensbruch, wer's will; dadurch wird's nicht 
daiu. Soll ich deswegen den Menſchen, der in Ge⸗ 
fahr iſt, zu ertrinken, nicht bey den Haaren aus dem 
Waffer reißen, weil man mich einen groben Geſellen, 
einen Tappıu ſchelten moͤgte? | 
Wolfin. Allſo den Heriog su retten, müht ihe 

1 2 ee I 

Schroff. Fragſt du dach, als wär um deinen 
Schorkopf ein fauſtdicker Eiſenhelm geſchmiedet. Woll⸗ 
gen wir das nicht; wozu denn all’ das Hin: und Her⸗ 
plappern? Wir Rittersleute fchlügen ung wohl durch, 
und wenn auch Abelbert in die erfie Reihe feiner : Ders 
theidiger Engel, in die zwote Deufel ſtellen koͤnnte. 
rt Ä Ya | Sundh. 
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Sundh. Von ibm felbft, von feiner Schwäche, 
von feinen Verfuͤhrern wollen wir ihn Iosfaufen mit 
unfern Schwerdtern. 

- Wolfin: Ohn' es au verfuchen, was Vorfellungen 
vermögen, was ein guter Rath? — 
Bieberſt. Mönchlein, Mönchlein, ift bein Der 
fland über Feld gangen? 





Maxyenbl. Das Land. maß, feine Freyheit, bie 
Stände, muͤſſen ihre- Nechte der- Mitpflegfchafft, die 
Geſetze ihr Anſehen, und die Gerechtigkeit’ das Straf⸗ 
ſchwerdt wieder erhalten — | 
Sundh. Giebt dies Adelbert nicht - gutwillig; 
dann Fehde! | 

Saltenh; Gegen euern Lehnsherrn? | 

Sundh. Ernſt, kennt’ ich dich nicht, wie ih Gott 
kennt; wuͤßt' ich nicht, du fireb'f, und zu * wae 
der kaltbluͤtige Mann wilden Knaben — Ortulf, 
ſchau einmal nach den Jungen — ſeyn moͤchte, die 
über einen reißenden Waldſtrom ſptingen wollen; 
ſpraͤch nicht ſelbſt aus jeder deiner Einreden Die Liebe 

sum Beſien des Gemeinweſens: ich koͤnnt dich für, 
einen: Elenden halten, der fih, vom Suͤndenlohn ſei⸗ 
ner Schweſter, guͤtlich thun wollte, Tob' ich. nicht, 
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trotz meinem Hange zur Bequemlichkeit, flugs auf 
vom Lotterbette, wenn ich Trommetenklang höre; 
‚und ich folte, fortfaullengen zu können in meiner 
Burg auf weichen Pfülben, mich taub fielen, wenn 
um mich das Kinggefchrey hülfebedärftiger Menſchen | 
heult? So gern’ ich einen gutbefenten Tiſch vor mie 
fehe, oder, worüber du oft ſpoͤttelteſt, acht Meilen 
einem Braten nachreite; doch kann ich mir gnuͤgen 
faffen an Brodt und Maffer, helff' ich, durch Lecke⸗ 
reyen, einem Giechen zur Genefung. Schau: biefe, 
fhau Luz's, ſchau Moritz's Faͤuſte; koͤnnen fle nicht 
Hol; Fällen, nicht den Pflug lenken, Roſſe ſtriegeln 
und fatteln, diefe Schenkel, Finnen fie nicht Streit- 
hengfle sum milligen Gehorſam drüden? Hat mein 
Weib; baden die Weiber der andern Brüder das 
Spinnen! Weben und Kochen verlernt? Vermoͤgen 
nicht ſchon unfre Kinder Wolle zu kratzen, Reiſich zu 
ſammeln, die Stiere am Pfluge fortzutreiben ? Giebt's 

nirgends Fehde, nirgends-ein Volk, das meinem Weir 
be, meinen Jungen, Brodt und Obdach verleih't, 
wenn ich für des Volks Gluͤcksdauer kaͤmpfe? 

Freyheit und Recht! Soll der Vorſatz, fuͤr ſie zu 


leben und zu ſterben, darum unerfuͤllt bleiben, weil 
eg i 
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es mie Burg und Befigungen raubt? Vaterland? 
Mas Vaterland! Ich lebe im Schooße meines Bas 
terlandes, wenn die Weberzeugung,. ich erhielt oder 


erwarb ihm die Freyheit, bey mir Geaͤchteten am Ems: 
de der Welt hauſ't. Und, Falkenhelm, find nicht dei⸗ 
‚ne Güter dadurch wieder dein, daß du öffentlich aufs. 


triitſt, und fie zurückfoderſt? Und doch fichft du mit 
ung, und ob auch deine Schwefter niedergelaffen wuͤr⸗ 
de vom Pfalzzwinger vor ben zuruͤckgezogenen Mauer⸗ 
brecher. „Haut das Geil ab, es gilt des Vaterlan⸗ 


des Sreyheiti« So hör ich dich rufen. Das Seit. 


it abgehauen: Du erkletterfi die geſtoßene Mauers 
Öffnung, deiner Schwefter Hirn und Blut Flebt au den 
Steinen, deine Burgen finfen in Brandfchutt sufam: 


men — das Vaterland ift frey! Jubelſt du, und folgſt, 


mit Sreudenthränen, Deiner Schweſter zu Grabe. 
Falkenh. Kennſt du mich für den Mann? 
- Sundh. Als den Dann lieben oder fürchten dich 


alle guten. und böfen Menfchen im Herzogthume. 
Haͤtt das ein Andrer, denn du, gefragt; ſollte ſeine 


lezte Frage geweſen ſeyn. 


> 


Falkenh. Wer wollt: auch wohl etwas höher und 


werther halten, denn diefen Gottesgeift in ung?. Ale 
ie der 


Co). 0 | 
ber Ewige: das Thongebilde zum Menſchen machte, 
‚als er ihm feinen Odem einblies ; da hauchte er ihm 
die Freyheit ein, dies Vermögen, thun zu können 
was recht if. Nur dayı erbielt er Verſtand uud 
Willen, nur dadurch wurde er mehr denn das Thier, 
wurde Menfch. Wer wollte nicht für diefe Lebende - 
krafft die Erdhülle wagen; wer nicht für den: Menfchen: 
das Thier? Ä X 
Wolfin. Gewiß Jeder, der das Echnundt * 
Scheide vorzieht, und waͤr' fie auch mit edeln Steinen 
—becdeckt, die Hand, ſo ihn trägt, höher ſchaͤtzt als den 
Krummſtab, und wär dieſer auch eitel Gold. Doc, > 
- Bruder, nur der Zweifler lern't zu; Drum: hört meine: J 
Zweifel, und belehrt mich durch ihre-Widerlegung. 
Ihr nennt jeit Das, was ihr vorhin Freyheit nanntet, 
das Dermögen, zu thun, was recht ſey „gebt mir 
mm auch den Mabflab, nach welchem ich beftimme, 
was recht iſt. Daß der Adler das Lamm serfleifcht, 
der Fuchs das Huhn überliftet und frißt, iſt dem Ad⸗ 
ler und Fuchſe rechtthun; und allſo waͤre denn die 
Freyheit nichts anders, denn das Vermögen, zu thun, 
was man will und vermag, und das an ſich gu reißen, | 
was man, Dusch Kraft und Lift, überwältigen Tann. - 
| Strebt 
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Strebt ihr nach der Freyheit, wie darf dann Adelbert 
Haß, Abicheu und Strafe verdienen, da er that, was 
ihr bezweckt, zu erreichen wuͤnſcht, was jedes Gefchöpf 
der Natur treu, zu erhalten fich muͤh't? 

Salkenh. Als der Menfch noch in der Thierroheit 
lebte, und ih, wie dem Wilde, die Höhle, im wel⸗ 
cher er hauſ'te, feine Welt, der Hunger fein eingiger 
Herr war; galt ihm das Necht des Stärkern, das 
Dermögen, zu thun, was er wollt’ und konnte, für 
Freyheit; und noch jezt nennen Menfchen Dies Ver⸗ 
mögen Fteyheit, melde wie Aar und Fuchs han— 
deln, und fich,, durch Gewalt oder Lift, zu Herrn ih⸗ 
ver Brüder machen. Boͤſer Fürften böfe Gefege, und 
wenn ſie gleich immer zwiſchen dem A von Gottes 
Gnaden und dem O von Rechtswegen, eingezwaͤngt, 
erſcheinen; find nichts anders, als Fuchszaͤhne oder 
Adlerskrallen, den Schwaͤchern zu zerfleiſchen. Doch, 
um eben dieſen Uebergewaltigen zu widerſtehen, welche 
ihre Staͤrke als die Handveſte ihrer Obermacht 
gebrauchten, behagte es den Menſchen nicht, im 
Stande der thieriſchen Vereinzelung zu leben; ſie 
verließen ihre Hoͤhlen, und traten gu einer Ver⸗ 
brüderung zuſammen, deren Mitglieder Alle glei⸗ 

— 
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de Laſten tragen — um gleicher Vortheile w 
genießen. 
Wolfin. Und feit Diefem — — 
Falkenh. — wurden fie Bauleüte an einem und 
au einem Bau, der Zweck Aller einer, das Beſie des 
Ganzen, zugleich das Grundgefek der Verbrüderung. 
Dies Geſetz machte die Verbündeten menfchlichfrey, 
und erhielt ihmen dieſe Freyheit, fo lange nichts fie 
hinderte, dieſem Zwecke zu leben, das zu thun, was 
jedem Einzelnen und Allen zugleich nürlich, allfo recht 
war. So verfchiebenartig auch die Mittel und Arbeis 
ten, diefen Zwec zu verwuͤrklichen, ſeyn mußten; ſo 
gleich waren doch alle Arbeiter einander durch dem 
Zweck. Ohne Unterfchied wuͤrkte Jeder für fich, da 
er fürs Ganze, für’d Ganze, da er zu feinem — 
fie befchäfftigte. i | 
Es wurden die. Werkleute uneins, denn Mancher 
fuchte, dad Befle des Ganzen auf einer Waage, von 
feinem Eigennug erfunden, zu wägen, und der Bau 
ſtockte. Dies zu verhindern, wählten die Arbeiter 
aus ihrem Mittel Aufieher, Schiedsrichter der Streits 
händel; ihnen vertraute die ganze Gemeinheit an, 
nach dem Grundgeſetz der Genoſſenſchafft, uͤber die 
Rech⸗ 
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senden. zu urtheln, und zu firafen den Friedens: und 
Stepheitsftöhrer ‚ der fein Wohl dem Wohl des Gans 
zen vorgejogen wiffen wolle. Dadurch wurden diefe 
Erwaͤhlten nicht von der Arbeit losgeſprochen, das 
durch nicht mebr denn Shresgleichen; man wies ih/ 
nen nur eine andere Art der Würkfamfeit an, nemlich 
achtzuhaben, au unterfuchen, zu urtheilen, Man 
ſtellte fie fo, daß fie ihre Mitgehülffen sum Bau über 
fehen koͤnnten, und gab ihnen, daß auch Jeder fie 
gleich Fenne, gewiſſe Abzeichen, färbte ihre Mänte 
mit einem meiticheinenden Roth, und hefftete um ihr 
se Häupter ſchimmernde Ringe. Der Zweck Aller, das 
Grundgeſetz der Vereinten, die Mittel ihn zu errei⸗ 
chen, waren dadurch in Nichts verändert; es blieb 
der Auffeher der Knecht. des Gemeinweſens, mie Der, 
fo den Schutt megichaffte, Jedem der Lohn der Mühe 
gleich getheilt: doch gab num die veftergefugte Ord⸗ 
nung dem Bau wahrere Schönheit, nußendere Stärs 
fe; doch wurde dadurch, daß man den Millen Allet 
durch den Mund Einiger bekannt machte, Zeit ers 
ſpart, und die Sicherheit Aller, das zu thun, was 
recht, einerley mit dem, was dem Ganzen yortheilte, 
gefördert, Der Baumeifer mar und blieb die Frep⸗ 


beit, 
\ 


J 
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heit, ober. dag, jedem Einzelnen geficherte Recht, das 


thun zu duͤrffen, was ihm, zur Vollendung des Ge⸗ 


bäudes, zu thun oblas. — 

Nun geſchah es aber bald, daß fich einige Auffe⸗ 
her des Verbrechens ſchuldig machten, zu deſſen Ver⸗ 
hinderung oder Beſtrafung man fie erwaͤhlte. Zu ih⸗ 


rem Einzelnutzen riefen fie Arbeiter vom Bau ab, be⸗ 


gehrten von den Steinmetzen, ihnen eine Ehrenfäule 
zu errichten, da Doch die Förderung des allgemeinen 
. Glücks ihnen das fchönfte Denkmaal geweſen; vers 
langten von den Maurern, daß fie ihnen eine vefte, 


fichere Pfalz bauen follten, da doch die Sorge der GE 


meinheit für bie Sicherheit Aller, auch für die Sk 
cherheit des Einzelnen wachte — | 


Wolfin. Allein, hatten denn bie N nice 


das Recht, dies au heifchen ? 


Falkenh. Nein, denn nicht ihnen, dem gemeinen _ 


Nutzen lebten und webten bie Werkleute, und diefer 
Pflicht Eönnt’ es nie feyn, den Achthabern eine Pfalz 
zu errichten; unter; dem Gebäude, das die ganze Ei} 


nung deckte und fchirmte, fanden duch fie Schuß und 
Obdach. Das, was fie nicht begehren, nicht einmal _ 
laut wuͤnſchen durften, ertronten, eramangen fies 

ar und. 
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und der Mantel, das Wahrzeichen ihres Amts, murde 
nun, dunkler gefärbt im Blute der Beswungenen, das | 
Kennzeichen ihrer Unwuͤrdigkeit, dieſes Amt zu vers 
malten, tmelches fie bald zu einem Erbamte machten. 
Nun mußten die Laften zum Heften des Ganzen aufs 
neue vertheilt werden; auch die Gewalt, dies thun zu 
koͤnnen, erkaͤmpften ſich die Schiedsrichter durch ihre 
Uebergewalt, und nahmen ſich und ihre Gehuͤlffen gu 
Unterdrücung der Schwächern, vom Tragen aus: das 
durch wurde. nun jedes einzelnen Trägers Arbeitslaft 
größer. Unter dem Uebertheil diefer Bürde zu keu⸗ 
chen, konnte nun nicht mehr die Pflicht des Einzelnen 
feyn, denn es frommte dem Ganzen nicht, und fo bras 
chen die Friedensrichter, die Greyheitserhalter, zuerſt 
das Geſetz des Friedens und der Freyheit, Da fie heiſch⸗ 

ten, su thun, mas nicht recht war. 

Mer fich weigerte, die Saͤcke der Auffeher, dem 
gebuldigen Efel gleich, zur Mühle zu fehlenpen, aus⸗ 
loͤckte wider ben Stachel des Treibers, den firaften 
fie, als hätt er fich der Arbeit zum Allgemeinbeften 
entzogen. So gefchah’s, daß diefe Söhne der Barm⸗ 
hersigfeit Gottes, ihren Nutzen, ſtatt des gemeinen 
Nutzen, sum Zweck der Einung machten, oder miteins 

Sag. d, Vorz. IV, B. u ander 
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| ander verwechſelten, ſobald es ihnen frommte, und 
Geſetze gaben, welche dadurch, daß ſie der Aufſeher 
Vortheil vom Wohl der ganzen Gemeinheit trennten, 
Eingriffe in das Haupt; und Grundgefeg wurden. | 

., Ein Schritt führe sum andern, der erfte Trunk 
reist gum zweyten. Bald verlangten die Auffeher von 
ihren Mitgehülffen dafür, daß diefe ihre Kräfte zum 
Nutzen des Ganzen verwenden dürften, Lohn, bulde: 
ten in ihrem Vaterlande Fein Arbeitsgeug, dem. nicht 
ihr GSiegel-aufgedrüdt war, deſſen Innhaber nicht 
für diefes Beſiegeln bezahlt hatte. Ste nannten dat, 
was ſie der ganzen Gemeinheit geſtohlen, ihr Eigen, 
thum, trugen Verwaltung und Niefbraud; einzelner 
Stücke ihren Brüdern auf, und erfauften fich dadurch ' 
die Zäufte dieſer Habfüchtigen zur veſtern Gründung 
ihrer Gewalt. So entfanden die Worzugsrechte des 
Dberherrn, Abgaben, Zehnten, Zölle, Steuern, fo die 
Lehnsverfaſſung und Leibeigenſchafft. Die Einfalt 
hielt den guͤldnen Hauptring des Aufſehers fuͤr einen 
Sternenkranz, den Gott ſelbſt gewunden, ließ ruhig 
das Grundgeſetz der Verbruͤderung veriaͤhren, und es 
ſchwand die Freyheit, denn Jeder mußte nun thun, 
was bei Aufſeber Recht nannte, Nun ward, fatt 
\ | des 


J 








\ 
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des Gotteshauch, der Fuͤrften Wille, der Beherrſcher 
des Menſchen, er durffte nicht das üben, mas er als 
Recht erfannte, feine Kräffte dem gemeinem Nutzen 
aufiuopfern; fondern mußte auf dem, Acker des Ger 
walthabers den Plug ziehen. Summa: Es iſt nur 
ein Recht, für und zum Beten des Ganzen würfen, 
nur ein Unrecht, dies verhindern. Mer das thut, 
auch nur verfücht, verdient ernfte Meifung; frommt 
dieſe nicht: dann halte man ihn Durch That ab, Un—⸗ 
vecht su begehen, er fey nun Fürfk oder Knecht, Pfaff 
‚oder Laye. 

Sundh. Wahr, wahr! Ich hörte das nie von“ 
dir, Bruder, nie‘ vom irgend einem Menichen, und 
doch däucht mir, ich gäbe dir jedes Wort ein, du 
machteft nur meine Gedanfen laut. oe 

Bieberft. Bey meinem Eyd! fchier fo iſts mir. 
So hätt’ ich geiprochen, könne’ ich der Worte fo leicht 
wie der Gedanken habhafft werden, Das was du 
ſagteſt, Falkenhelm, hat mir immer eine Stimme zu— 
gerufen ; doch wo fie aufichallte, vermoge ich nie zu 
ergründen. 

_ Wolfin. Wenn aber eure Empörung — 

RN Es iſt nicht Empörung, Mönch. Wir 

Ua konn 


— 


- 
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ſchwuren nicht fo dem Herzog, mie du der Drdengregel. 

Wähle deine Worte beffer, oder Someig. | 
wolfin. Ich wähle nie ängfilich unter Ausdrücken, 


bin ich bep meinen Freunden. Wenn nun eur Aufſte⸗ 


hen wider Adelbert das Ungluͤck des ganzen Landes 
wuͤrde? 
Falkenh. Das kann und wird nicht * Eine 


Buͤrgerfehde folgt nicht daraus. Nur gegen Adels 


berts Berführer blinken unfre Schwerdter. | 
Wolfin. Wird ed dem Ganzen frommen? Bruͤder, 
nehmt meine Fragen fuͤr nichts anders, als fuͤr das, 


was fie find, Kinder meiner Wißbegier. 


Falkenh. Es wird ihm frommen, den Uebermuth 
andrer Fuͤrſten zuͤgeln, das Gluͤck unfter Mitbruͤder 
ſchaffen oder erhoͤhen. Denkt euch einmal den Zu⸗ 
ſtand unſers Landes, denkt, wie leicht und bald unſre 


duldende unthaͤtigkeit die Unterdruͤckungsſucht man⸗ 


ches böfen Fuͤrſten anfeuern oder ſtaͤrken würde, Iſt 


der Heriog, durch fein Aufſehen, nur ein Mitarbeiter 


der Innſaßen? Denn mehr ſoll er nicht ſeyn. Iſt er 


nme der, welcher ſorgt, daß Jeder, unbehindert, fein 


Scherflein, zum gemeinen Vermoͤgen beyſteuern kaun? 


Denn dies nur iſt der Kreis feiner Thaͤtigkeit. IA er 


der 


! 
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ber Aufrechthalter des Grundgefeges? Dazu alein 
murd er erfohren. Er ift nichts, was, und iſt alles, 
mas er nicht feyn darf. Ihm follen wir eine Pfalk 
bauen, zu feinem Schmuck Perlen bohren, Golderz 


graben, ihm su Tiſche dienen; den Glückdertrag, der 


aus der Schatzkammer des Allgemeinbeften, jedem 
Einzelnen wird, ſoll Jeder wieder ihm opfern. Duͤnkt 
euch das billig? Der Wahlſoruch guter Menſchen iſt: 
Alles zum Beſten Aller; Des Herzogs Wahlſpruch: 
Alles zu meinem Beſten. Kann und darf das ſeyn? 


Soll ein Saatfeld allen Regen des Himmels einfaus 


gen? Regnet ed dazu? Kin Nebfiod alle Sonnen 


ſtrahlen auffangen? Scheint darum die Sonne? Ant⸗ 


‚wort, Molfin. 
Wolfin. Mein Schweigen fey meine Antwort, 
Falkenh. Der Herzog hemmt den Fortgang "des 
Bau's; der Werkleute Pflicht if, dies Hinderniß weg⸗ 
zuraͤumen. Findet ihr das ungerecht ? 
Wwolfin. Mein Danf, daß ihr mich belehre habt, 
if meine Antwort. | 
Sundh. Und unfer Aller Dank dir, Falkenhelm, 


daß du unferm Gefühle fo das Wort redetefi; Dies 
n 43 bat 


2) 
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hat unfre Kräfte noch einmal’ fo ſtark, und unfre 
Schwerdter noch einmal fo ſcharf gemacht 


Schroff. Valet nun dem Geſchwaͤtz', und der 


That das Willkommen! 

Falkenh. Ich gehe zum Herzog. 

willh. Nicht allſo, Bruder, und taugt ihr gar 
nicht dazu, haͤttet zu viele Fragen vorzulegen dem Her⸗ 
zoge. Laßt mich der Machtbothe ſeyn. Nun nehm” 
ich freylich nicht Rednergaben mit mir, und wird 
mid) auch mein Geleitsmann offt müffen anzupfen, 
das ich nicht wider Machtbothenfitte verfiofe, ober, 
gleich unferm Bruder Sundhain, vom Tannzapfen 
anhebe, "fo ich von einem föhr'nen Tiſche ſchwatzen 
will; aber nehm' ich doch mein Alter mit mir, und 
meine weißen Haare, und vermögen die dem Nach⸗ 
druck zu geben, was ich feelbädern werde, And ob ich 
dann nur ſagte: Münfchtet ihr wohl fo alt zu wers 
‚ ben, Adelbert, ald ich es bin, und fo zufrieden zu 
ſeyn, und können fchauen ruhig in die Gruft und 


Über die Gruft; fo gebt ewerm Molke das wieder, 
was ihr ihm genommen, Und kann doch das Keiner _ 


von euch, fo wie ich, fagen, und ift es doch gar ein 
Großes, mas auch ber Herzog erfennen wird, um ein 
ge⸗ 
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gernhiges, aufsiednes, hohes Alter und um dem fanfs 
ten Schlaf in Bette und im Grabesleilach, und um 
ein heiteres Erwachen hier und auch dort. 
Falkenh. Doch, Vater, wenn er euch miß / 
handelte? 
willh. Harte Mißhandlungen ertraͤgt dieſer Leich, 
nam nicht, und koͤnnt meinem Leben ſchon eine das 
Garaus machen. ind ob ich auch flürbe gu feinen Füs 
gen, wöhlgemuthet und ruhig; waͤre ja darinn eine 
fihere Weberredung, denn in meiner!Grage, Nicht, 
Brüder, ich darf? 
Seh — riefen Alle — und bring des Volks Gluͤck 
mit dir heim. | 
"Das - wolle Gott geben! — Entpesente Will- 
böft — und hätt’ ich mir dann eine gar koͤſtliche 
„Krone heimgebracht. Ä 
Er ging, auf Walterd Ar gefünt, zur Dart. 
Falkenh. Den fernhaufenden Brüdern werde ums 
fer Entſchluß bekannt gemacht; fie koͤnnen nichts da⸗ 
gegen haben. Dies uͤbernehmt ihr wohl, Coeleſtin? 
Coel. Gerne. Kann ich mit meinen Kloſterbruͤ— 
dern mehr für euch thun ? | 
Sundh: BVetet für une. 
14 gFJal⸗ 
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Falkenh. Veſtet unfre Hefchläffe durch eure Zu⸗ 
ſtimmung, oder ob unfre Hige wild ausriffe mie unfe 
rer Vernunft, ftellt euch ihr entgegen. Dies hoffen | 
wir von euch.. 

Ein_junger Moͤnch fragte nun feurig: Bruder 
ſollten dieſe Schultern nicht auch unter einem Har⸗ 
niſch ſich qufrecht halten, dieſe Faͤuſte nicht auch eine 
Streitaxt niederſchmettern koͤnnen? 

Falkenh. Wohl das; doch nutzender wird es dem 
Gemeinweſen ſeyn, fo ſich dieſe Schultern gegen / die 
Laſt des Aberglaubens ſtemmen, welche: wieder auf 
Die Laudfaßen zu flürsen droht; fo dieſe Hände den 
armen Leibeig'nen Hütten bauen, Decken und Kogen 
den Nackenden weben, Del und Balſam in der Dreh 

bafften Wunden giefen. u 

Der Mönch. Knechte können wir doch werben fir 
ben Bund, Bruder Schimpogt? 
Falkenh. Nur fragt vorher den Stifter des Klo⸗ 
ers, ob er bau fein Seeigeräth verwendet wiſ⸗ 


fen will? 


Der Mönch. Sollt' es dann nicht wohl und gott 

| gefällig verwendet ſeyn? 

Sattenb. Scier jest noch fo wohl, denn das 
3 E a 
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Maffer eines Bachs, ber Wieſen befruchtet, in einen 
‚Springborn zu leiten. Denn mas anders,: ald.die 
Sucht Auffehen zu erregen, koͤnnt' une reisen, fremdes, 
uns übergeb’ned Gut zu verfchleudern,, dem Würfel 
des Krieges das amsuvertrauen, mas dem Arnıen, 
Unmiffenden, Siechen und Leibeig’nen des Gau's ger 
bört und Empoͤrungen zu erregen, die wir gu verhins 
dern ſuchen; da mir jest der Hulffe reifiger Knechte 
nicht bedürffen? Liegen unſre Mannen erſchlagen 
fuͤr das Beſte des Staats; daun mag eur Heil'ger 
werben. Bis dahin geſtatten unſre Kloͤſter den Ver⸗ 
folgten das Oeffnungerecht, Atzung geben ſie den 
Hungrigen, Pfleg' und Wartung den Verwundeten; 
Dagegen ſtreiten die Schenfungebriefe der Stiffter 
nicht. Sollt' aber Adelbert feine Räuberhand aus⸗ 
ſtrecken, aar die Todten zu plündern — | 

Schroff. Kann die Zeitung von dem, was Mill 
böft ausgerichtet, bier nicht erwarten; muß noch vor ' 
Nacht auf meine Burg. 

Falkenh. Zum Weibe? 

 Schrofi..Ich hab Fein Weib. 

Falkenh. Und redeteſt doch vorhin fo viel von 

eibern. — *— 
| Us _ Schroff. 
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Schroff. Ehen deswegen. Tu 
Sundh. Frag’ nicht, du machft ihm ſonſt of. 

Man bat ihm feine Braut gefioblen. 

Schroff. Nicht gefiohlen; gemordet, fonft hätt” 
ich fie finden müffen. Jeit fuch ich ihr . es zu 
begraben. Gott befohlen. 

Er druͤckte ſein Barett auf die — und eil⸗ 

‚te fort. 

Falkenh. Ich bring' dir — Abend Adelberts 

Antwort. — Sollt's Fehde ſeyn, Bruͤder, dann ſen⸗ 

den wir, ſobald der Tag daͤmmert, dem Herzoge, 

mit den Eehmöverträgen, die Abſagbriefe. u 

Und nun, Ortulf, meiner Schwefter Entſchluß? 

Sundh. Wen ſprachſt du? 

Ortulf. Den von Wimpfingen, und richtete ich 
an ihn meine Bothſchafft aus. Er ging in die pfalz 
und kam zuruͤck mit dem Beſcheide: Eleonorens 
Bruder ſey todt, und werde fie nie einem Namener⸗ 
Schleicher unter die Augen treten, 

Sundh. Ich fee meine Jungen an einen gemals 
ten Heiligen zur Wette, daß Dtbert gar- nicht mit ihr 
redete. - 

il Das Feigenblatt füllt, und in. feiner 
ſcheußz⸗ 
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ſcheußlichen Laſterbloͤße fieht der Verführer da. Mas 
thue, mas laß’ ich jest? Wohin? Roy? Nur 
eine Unze Kälte in mein Blut, Gott, daß ich der gu⸗ 
“ten Sache durch Hebereilung nicht. ſchade Ich will 
ins Freye! — Mein Roſſ, Knappen. Ha! Ha! 
Mein Roſſ! Zu Fuß dann über Berg und Thal! 
Sundh, Hab’ ich's dir doch fchon zehnmal gefagt, 
daß alles, was unfer, bein iſt. Satt'le den (hwars _ 
zen Hengft auf, Vollrath. Lauft doch num nicht Alle 
von mir; laßt mich doch nicht allein. Chaͤt'ſt beſſer, 
heimzubleiben, Ernſt; Lotterbuben Eönnten ausgefandt 
ſeyn, die Lüge, du fenft todt, wahr zu machen. Blei⸗ 
be bier. . J | | 
- Salkenh. Seh’ ich dich, dein Weib, deine Kinder, 
daun kann ich nichts vernünftig überlegen. Der Ges 
danke was Eleonore ſeyn koͤnnte, macht mic) zum vers 
nunftlofen Thier gegen den, durch welchen fie Dies 
nicht ift, nie ſeyn, nie werden kann. Gott mit euch 
und mit mir! eo» 
Gluͤckliches Wiederfehen riefen Die Anweſenden ihm 
nach. Lus sog zu ſeiner Veſte, Coeleſtin mit den Möns 
chen sum Kloſter. In Sundhain blieb der Harfner. 
— — — 
Als 
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Als ob ſeiner Hand der lette Gluͤckaſcherf entſun ⸗ 

ken, fo ſtand Adelbert, Da ihm der Engelſeher geboth: ' 

“Prüfe dein Leben. Als ob auch er ſich ſenken wolle 
in den Abgrund, der num feine ganze Haabe unfaßtes 
fo fchwer neigte fich fein Haupt auf die Btuſt, bins 
gen die Augen zur Erde, brückten fich an den Schens ' 
Fein die Hände hinab, firebten Die Kniee zum Boden. 
So feiner eig’nen Kraft entwanfend, fand er noch, 
‚als ſchon fein Darftelungsvermögen Gedanfen bildes 
te; da ſchrack er zuſammen, ſchau'te, tappte umber, 
- und rief dem Wimpfinger, als ob ihm graue in Diefer, 
ihm fo ungeröohnten Einſamkeit. Vergebens rief er, 

Olbdert hatte fich entfernt; fchranzenleer maren auf 

feinen Befehl die Vorgemächer. Der Gedanke, allein 
au ſeyn, weckte den: alleim gegen mächtige Feinde 
kaͤmpffen zu müffen: überzeugte Adelbert von. der 
Nothwendigkeit, fich mit andern Starken zu. verbüus 

‚den, und das Haupt Diefer, wie er glaubte, machte 
ihm Selbfiprüfung zur Pflicht. „Er entbehrte bis 
wichtigen Vortheild, feines Gittenrichters Denfart,  r. 
Sieblingstugenden und Schooßfünden, fiarfe und 
fhmwache Seite zu kennen; und fo Fonnte fein Seftänd; 

niß ihm vielleicht ſchaden, ſtatt zu nuͤtzen: drum tobte 
—W —— in 
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in feiner Seele eine quaͤlende Unruhe. Dies Toben 
warf, anfangs, nur einzelne, abgeriffene Worte aus. 


Prüfen? Beichten gar! Wen? Diefem Meir 
fter der Weisheit. — Streng’ iſt die Weidheit, rich: 
tet Alle nach fich. Sie neigt fich nicht bem eifernen 
Scepter der Feidenichafften. Bon mir das ju fodern! 
Wen bin ich zur Rechenſchafft pflichtig? Doch, 
ſcheu't der Unſchuldige je eine Unterſuchung Nein, 
nie. und ich! Durch men bin ich gut geworden? 
Eigenfinn leitete den Knaben, Eigenwille hofete dem 
Sünglinge, Eigenliebe (chmeichelte dem Manne — — 
Doch, was der Knabe that, nannte man mohlgethan. 
Wer? Meine Zuchtmeifter. Standen fie nicht im 
Solde meines Vaters, ſahen fie nicht in mir ihren 
fünft’gen Kern? Des Juͤnglings Thaten waren 
Biederthaten meinen Schranien. Ha, die Fuͤchſe lo⸗ 
ben das Kraͤchzen des Raben, um nur dafuͤr einen 
Fraß zu erhaſchen. Aber umgaben mich denn nur 
Zuchtmeifter und Fuchsſchwaͤnzer? — — 


Er erſah ſein Schwerdt, das in einer Ecke de Ge⸗ 
mach's ruh'te, zum Zeichen einer ungertrennlichen 
\ Waffenverbrüberung batte ex es, bey Falkenhelms 
| m Ab⸗ 
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Abreife, gegen das ſeine eingetauſcht; des Augenblicks 


erinnerte er ſich jege, und ſprach leiſe: 
Als ich mie ihm ben Bund der Biederfeit ichlof, 
als ich für die Nechte und Freyheit meines Molke 


das Schwerdt zuckte, die Fackel anzuͤndete, jenes im 


mer geſuͤckt zu halten ſchwur, diefe nie auszulöfchen 
gelobte; da — Dtbert! Stumpfent Iſt denn meine 


‚Bfals sur Einfieblerflaufe worden? Da — — Weld) 


eine unfichtbare Macht beengt mir den Achem? Wenn 


mir Geifter befehlen, einen End du brechen; muß ich _ 


nicht gehorchen ? Was dringt fo, von allen Seiten 
auf mich ein? — — Da, da — — 
Mit Falkenhelm luſtritt' ich, das Getraide reifte 


der Aerndte entgegen. Die Nogfenähren fenkten hier 


die vollen Häupter,, über der weiß: und rothgefpren: 


kelten Decke des blühenden Buchwaitens ſumſ'ten die 


Bienen, den blauen Blumenteppich der Flachsfelder 


ſchuͤttelte dort der Wind, Wieſen prunkten mit fettem 


Klee, eingehegt vor Vieh und Gewild ſtand alles 


ſo ſicher, ſchien ſchoͤner in dieſer Sicherheit zu wach⸗ 


fen, iu gedeihen. &d werde dein Volk, ſprach Ernſt, 
Wohlſtand finde ſich bey Kleinen, mie bey Großen, 


im geficherter Freyheit beb’. es fich empor, trage 


Fruͤch⸗ 
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Srüchte, Feine freche Hand tafte es an ‚, kein Fuß zer⸗ 
trete es, keines Maͤchtigen Raubgier ſey es ausge: 
ſetzt — Ja, ja, ſo ſagte er — woͤrtlich — am Tage 
der Verbruͤderung — ſo — 

Er rannte durch's Gemach, ſtaud bald an dem, 

bald an jenem Fenſter ſtill. | | | 
e Ich babe auch meines Edens nicht wohl gewars 
tet — rief er drauf — dort zieht ch noch ein brei⸗ 
ter Strich Haideland gen Sundhain, hier und hier 
eine eingelite Birke, ein kahles Dorugeftrüpp, ein 
Tannenbüfchlein, nackte, weiße Steine; dort Die gel 
ben Sandfuhkege — mie fie fo faul durch die braune 
Haide friechen! Daß die Steppe auch meiner Auf⸗ 
merkſamkeit entging. Liegt ſie doch noch da, wie im— 
mer. Das Unangenehme aͤndert doch ſehr langſam 
ſeine Geſtalt, das Angenehme fo fchnell, — Am Tage 
- ber Verbruͤderung, als ich durch ſie binritt sur Pfalz 
mit Falkenhelm, betrachtete ich fie noch fo genau, 
Ueber ung truͤbte fich der Himmel zum Regen, jen: 
feits des Sees ſtrahlten ſchon die Wafferfiröme nie 
der, der Dichte Schleyer pollte immer tiefer, Dunfet 
bel auf und von Oben, flieg von der Erde zu und eins 
por. Adeldert — ſo ſprach Ernſt — ſchau' dieſe 
Step⸗ 
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Stevppe, das Bild eines Volks, deß Fürfi ein Wüths 
rich oder Schwaͤchling iſt; bewahr dich Gott, daß nie '. 
dein Land dieſem Bilde gleiche. — 8, es ähnelt ihm 
\ "nicht einmal. Nein! Nein! Hör’ ich doch das: 
Wahrlich nicht! aus jedem Munde, der fi mir sur 
Antwort öffnet. Es foll ihm nie gleichen. 
Es ift doch jest ganz anders, denn damals! Mits 
x gen im. Schranzenſchwarm, mitten in gedraͤngten 
Bun find’ ich eine Leere bier. Kein Ritter 
den nicht ein Hofamt zu erfcheinen zwingt, ißt an 
meinem Tiſche, fremd ſind ſie mir alle worden. Wa⸗ 
tum doch? Sonſt war ich bey ihren Gelagen der will - - 
kommenſte Gaſt, mit ihren Braͤuten führte ich den 
Ehrentang auf, ihre Kinder hob ich aus der Taufe; 
ich, ihr Hausfreund, mußte die Zahl ihrer, Noffe, wie . 
ihre Buben, den Ertrag ihrer Aecker und Trifften, 
wie ihre Mayer. Wenn ich fie jeit rufe; Fommen ſie 
nicht. Na, warum nicht? Kamen fie doch font uns 
gefodert, dienten fie mir Doch ehmals fo, daß meine 
Kimmerlinge fih zum Müffiggang. gewoͤhnten. — 
Zeufel, laß das Baubergeficht verfchmwinden. Da zie⸗ 
hen Leibeigene den Pflug sum Acker — ein Greis fällt, 
und der Frohnvogt geiffels ihn auf. Halt, Unmenſch! 
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Er griff ans Fenſter, e8 zuruͤckzuſchieben. 

Was will ih? Zum Geſpoͤtt meiner Käthe mich 
machen, daß ich Heute widerrufe, was ich Geftern bes 
fabl? Otbert! Otbert! Wird auch der mich 
verlaffen ? | oo. 

Daß ich mich überreden Fönnte, es fey der Gehar⸗ 
nifchte, welcher in ber vorigen Nacht mir ben Buns 


desſchild entgegen hielt, ein Betrüger geweſen, den 


nach Falkenhelms Gütern lüftete — Kann ich's mir 
eingeben, daß dort im See Flammen fluthen? Er 
nehme feine Burg zuruͤck, für Otbert findet fich noch 
ein Lohn. Begehrt er Doch Beinen, der Uebermuͤthige, 


warf er doch alles, mas er von mir erhielt, mir zu 


Süßen, als klebte Ausfageiter dran ; fah er wohl mich, 
achtete er mohl mein, da er dieſen großprahlenden 
Bettler recht ind Auge faßte? Hat mich nicht gleiche 
Wuth bethört, dring’ ich mich nicht auch zu feiner 
Freundſchafft, wie zur Freundſchafft eines Heiligen? — 
Dein iſt die Burg, Falkenhelm! Aber Eleonore? 
Könnt’ ich fie Dir zuruͤckgeben, wie fie war — Nein, 


fie fol mein bleiben. Ich geb fie dir nicht zuruͤck, 


Bruder, und ſpraͤche wider mich der Kaiſer Die Acht 


aus, belegte der Pabſt mein Land mit dem Interdicte, 
Sag. d. Vorz. IV. B. 8 | trie⸗ 
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trichen mich die Frepheitsverfechter, durch Feuer und 
Schwerdt, aus dem Herzogthume, fluchte mir die 
Nachwelt; da bift und bleibft mein, Eleonore, mit 
dir bin ich glücklich, wo es auch ſey, wie es auch Fom- 
me, und du? = Nein, nicht unglücklich bift du durch 
"meine Liebe! Dein Dank kaun nicht fügen, dein Kuß 


nicht heucheln — Dh! wie fo ganz allein bin ich hier! - 


Sch trage die Einſamkeit nicht länger, und befrey’te ° 


\ 
* 


ed mich von allen meinen Feinden — Von allen —ı 


Hab' ich denn fo viele Feinde? — 
Der Wimpfinger kam. | 
„Herz. Gut, daß ich dich einmal * ſehe. Was 
“rum weich'ſt du mir aus, Otbept? Hab’ ich Dich ber 
leidigt, Dir je Unrecht gethan, oder nicht gelohnt, wie 
du es wohl verdienſt, etwas dir verſprochen, und nicht 
gegeben? 
wimpf. Nie, mein guädiger Her. 
Serz. Du biſt ſo kalt, redeſt mir nicht June Her: 
| sen, wie fonft. 
Wimpf. Mein, Herz iſt nicht bey mir; täßt * ja 
dann nicht zu Andrer Herzen reden. 
Herz. Du bey mir, und nicht dein Her ben bir! 


Dann aurıft du auf mich. = 
| Wimpf. 


\ 
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. Winpf. Mein gnädigfter is und Herr, mie 
fole ich — I” 

ger. Gewiß, Otbert. Denk' nach, befinne dich, 
Dief in deiner Seele liegt vielleicht ein, zurückgeſtoß— 
er Groll, der, felbft wider deine Abficht, feine Rech— 
te geltend zu machen fucht. Man verlangt auch zu 
viel von und Fürſten. Waͤr's nur das Lobnen allein, 
wohl ließe ſichs thun; aber man begehrt noch, daß 
wir uns ſelbſt dran — wem wir etwas ſchuldig 
find, klagt unfre Herieu au, wenn unſer Gedaͤchtniß 
fehlt, und haͤlt eine Erinnerung für einen neuen 
Dienf. Sp iſt's dir, drum grämelft du; geſteh's 
nur frey. | 

Wimpf. Nein, Herzog; lange koͤnnt' ich finnen, 
hin und her, und ber und bin, und erfönne dep nichts, 
archimbal -— 0° 

Herz. Wer ift er? 

Wimpf. — Hat nıeine Seele nach fich gegogen. 

Herz, Wer ift er? Sch muß ihn kennen wie der 
Sohn den Vater. 
wimpf. Bon der Zeit, von eurer Gelbfipräfung 
wird euch die Kunde. 


Herz. Ih will mich prüfen Durch — meine 
X2 wahr 
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wahre Geftalt euch abfragen, abfchmeicheln, abdro⸗ 


ben. Sehen wir doch immer unfer Bild nur ähnlich 
in der Zufriedenheit oder dem Mifvergnügen Anderer 
wit uns. | | 
winpf. et fey’s euch gung, zu willen, daß mein 
Meifter eure Schickfale Ienken kann. u 
Herz. Sch that dir wahrlich nicht Unrecht? 
Wimpf. Nie. 
 gerz. Eine beffere Burg denn Falkenhelm, ſollſt 
du haben; meine Jagdveſte auf dem Wolfsberge. 
wimpf. Ich bedarf ihrer nicht. 
Herz. Sch glaub’ es; doch nimm fie, daß ich über 
zeugt werde, dus zürnft mir nicht. | 
wimpf. Nur darum nehm’ ich fie. 
Herz. Dank dir, guter Otbert, herzlichen Dand. 


j 


gab mich nicht fo oft allein. Ich habe dich fo lieb. 


Send mir den Hauspfaffen. Bleib’ im Vorhofe. 

Otbert entfernte ſich. 

Herz. Er klagt nicht über mich. Gewiß kann ich 
das einen Jeden nachrufen, der von mir geht. 

Der Hauspfaff, ein finfterer, haarſchliziger, aus⸗ 
gefchämter Dominikaner fehritt ins Gemach. Adele 
bert eilte ihm mit des Brage entgegen: Ehrwuͤrdiger 

Das 
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Vater, mich nagt und bängt ein Gewiſſens weifel, ob 
ich recht gethan, die Wiedereinführung” der Leibeis 
senfchafft zu erlauben ? 

Mein gnäbiger Here und geliebter Sohn in Chri⸗ 
fto — verfente der Mönch — als Gott die Welt ers 
fchaffen hatte, fand er alles, mas er gemacht, fehr 
gut, viditque Deus cuncta, quae fecerat et erant bona 


valde. Und doch if diefes alles unter der Leibeigen⸗ 


ſchafft Anderer. Leibeigen find dem Menfchen die 
Thiere, und unter diefen die Stärkern oder Liſtigern 
Würhriche. Abhängig if von den Elementen das 
Pflanzenreich. Es grün’t nicht der Baum aus, fo 
nicht milde Luft im Srühling weht, und reifen nicht 
Aehren, Aepfel noch Trauben, wenn nicht die liche 
Sonne fein warm fcheint; und diefe, fo mächtig fie 


auch ſeyn mag, iſt doch pflichtig dem Winde, welcher 


Regenwolken zufammenjagt, und der Himmelsfackel 
Strahlen ſchwaͤcht. Der Mond, fo lieblich er auch 


die Welt, überblict, wär ein unfcheinbarer Klos, 


wolle die Sonne ihr Licht nicht auf ihm werfen. 


Das wildeſte Waſſer, fo ſtark es auch tobt, und ſo 
bed es auch geht, iſt unterthan der Falten Winters 


fi bie es aufammeneifet, und die Fräfftigen Feſſeln 
ME 7 Te 1 bals 
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. halten doch dann nicht zuſammen, wenn die Luͤfftchen 
waͤrmer ſpielen. Das Waſſer loͤſcht das Feuer, und 
das Feuer trocknet das Waſſer hinweg. Die unterirr⸗ 
diſchen Flammen zerreiſſen Berge und ſaugen Meere 
auf, in Bocksblut zerrinnt der Diamant, und im 
Schmiliofen verglaſet ſich der Stein: Und bie Mens 
ſchen, Gottes Wardiane, dieſe uͤberſtolzen Geſchoͤpfe, 
haͤngen ab vom Hunger und Durſt, vom Froſt und der 
Hitze, vom Fleiſcheskitzel und Fleiſchesſchmerz, vom 
Schlaf' und der Verdauung; der Blitz erſchlaͤgt, das 
Meer verſchlingt, die Erde frißt ſie im Erbeben. 
Sintemal nun kein Etwas ſein eigner Herr, iſt das 
Geſetz der Leibeigenſchafft ein goͤttliches Geſetz, und 
wer fie auftuheben, vermeſſentlich, frevelte, ſuͤndigt 
wider Gottes Ordnung, Dei ordinationi refistir; die 
aber wider folche Orbuung fündigen, werden die höfs 
liſche Verdammuiß uͤber ihre Seelen und Leichname 
bringen, qui autem refistunt, ipfi ſibi damnationem ac- 
guirunt, 
Ich hoͤre eure Gedanken, mein gnaͤdiger Herr. 
Freyheit, Freyheit! iſt die Loſung der Feinde goͤttli⸗ 
der Ordnung. Frey ſoll der Menſch ſeyn. Frey! 
Als ob der geworffene Stein, durch ſich felbſt, wieder 
in 
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in bie Hand des Werffenden zurückkehren koͤnne. Frey⸗ 
beit! Möge wilfen, wer das Wort erfunden bat, 
Freyheit! An welchem Tage fchuf Gott dies Und 
has er fie nicht erſchaffen; woher Fam fie benn? Wo 

iſt, wo darf ſte dann feyn? Wer ift frey? Ihr mein 
geliebter Sohn? Ey ja, wären nicht Kaifer und 
Reich, und eure Stände. Der heilige Water? Gott 
ift über ibm. Biſchoͤfe und Präfaten? Der heilige 
Vater ſetzt fie ein und ab. Mein Prior, ih? Ga, 
koͤnnten wir der Regel baar jeyn. Die Ritter und 
Eden? Wohl, wenn fie die Turnierartikel, den 
Landfrieden nicht hätten. Ihr werdet fagen, folche 
Herrn haben wir ung, zum Theil, felbft gewählt. 
Mag ſeyn. Wir haben der nicht erwählten Herrn 
mehrere, und ung ihrer, gar oft, su fchämen, Der 
Magen ift ein gewaltiger Fürft, ferner Zipperlein und 
Yusfag, Hirnwuth und Dörsfucht, und folcher Herrn 
iu Zaufenden, die halten uns in ihren Stricken, wohl 
veſt und kurz, wir können nicht, wie wir, wir muͤſſen, 
wie ſie wollen. Verſucht einmal, mein hochgebohr⸗ 
ner Faͤrſt, gen Loretto zu laufen; es wird euch das 
Miliſtechen gar bald eurer Leibeigenſchafft belehren. 


Wollt einmal, mein gnadiger Herr, euch in die Luft 
| Er. ſchwin⸗ 
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fühtwingens «8 wird euch eur Leichnam befehfen, fol, 
ches zu unterlaffen. Muͤh't euch einmal, in fremden 
Zungen zu reden, kuͤnft'ge Dinge vorhersufagen; ee 
wird ech eur Unvermögen gebiechen, folches nicht gu 
thun. „Und fo, mein gnädigfer Herzog, und nicht 


anders, iſt's mit allen Menſchen, und find wir alle - | 


geplagt mit dem St. Veitstanz; muͤſſen alle huͤpfen, 
gern' oder ungerne. Wenn ihr nun, mein theuerſter 
Fuͤrſt, noch Zweifel hegtet in euerm Gemuͤth, ob ihr . 
auch recht gehandelt, die Leibeigenſchafft wieder ein⸗ 
zufuͤhren; ihr koͤnnt dieſe niederſchlagen durch die Her - 
berteugung, daß Gott die Leibeigenſchafft angeordnet 
und befohlen: umd ich fpreche euch frey, Erafft der 
Gewalt, fo ich habe, und der Würde, fo mich bellei⸗ 
det, von jeder Verantwortung in dieſer Hinſicht, 
ixit enim Jesus gt mihi: Queecunque alligaveritis fu- 
per terram, erunt ligara et in coelo et quaecunque. fel- 
veritis füper terram, erunt folura et in coelo. 

Herz. Ich dank: euch meines Gewiſſene Ruhe, 
ehrwärdiger Vater; denn, ich gefteh' es euch, mich 
jammerte oft der haldeigenen Leute. 

Hauspfaff. Ey, ey, mein gnädiger Herr, es find 
belo. Leute, wie die u gehorchen Dem am wil⸗ 
ge 
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ligſten, ber ihnen am härteften mitfpiele; es find fol 
che Leute Kinder, welche nur, durch Stod und Geifs 
ſel wollen gebeffert werden. Wie viele Gpuren des 
göttlichen ‚Ebenbildes zieren nicht ung Predigermöns 
che, und mas erhält ſie uns? Strenge Kloftersucht, 
die Hebungen der Schädelfäte (10), die Brille, der 
Maulkorb, das Wiegen (17) das Blutlaffen, viermal 
in jedem Jahr (18). Hätten wir unfern Willen zum 
Novitzmeiſter; würden mir mit Fleiſch und Schlecke⸗ 
seven gemaͤſtet; bliebe das wildsollende Jugendblut 
in unfern Adern; lägen wir, ſtatt auf Strohſaͤcken, 
auf wollenen Decken und weichen Slaumpfülben ; waͤ⸗ 
ren wir nicht fo abhold jeder Bequemlichkeit, daß 
auch fogar unfer Kleid nie von ung gerhan wird, fons 
dern und, wie dem Fiſche die Schuppen, dem Vogel 
FR bie 


(16) Abtödtung und Fleiſcheskreuzigung. 
(17) Zuchtmittel, widerfpänftige Novitzen zu baͤndigen. 


(18) Die Dominikanerregel will, daß den Novitzen viermal 

im Jahr, zur Ader gelaffen werde. j 

&, Constitutiones Fratrum Praedicatorum, Lug« 
duri per Simonem Bellovasaus, 1516. Di« 

stinetio I, C. 8. | 
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die Federn, dem vierfüßigen Thiere ber Pelz (19) eins 
and angemachfen feinen muß: Fein- Heiliger von 
unfrer Kegel fäße jest zur Rechten des Himmelsthron’s, 
Das, was man Srepheit nennt, Ungebundenheit, Zů⸗ 
gelloſigkeit, taugt allfo..noch viel weniger für die 
Layen, taugt fchier fo viel, als wollt’ man ein Schiff, 
shue Ruderknechte, auf dem Meere umhertreiben laſ⸗ 
ſen; ja, ja, wuͤrde, ſtatt zum Port zu gelangen, bald 
zerſchellt ſeyn. Lernt von ung, Himmelsbuͤrger ma⸗ 
chen, lernt dad Regieren von und, Herr Herzog. 

Herz. Das, zu ſtark gebogene, Schwerdt bricht, 
wirfft dem die Splitter ins Antlitz, der es übers. 
krümmte; das eingefchloffne Feuer wuͤthet mie deſto 
groͤßer'n Macht aus‘ der einen ——— ſo man 
ihm ließ. 

Hauspf. Verſperrt alle Oefnungen, und es 
erſtickt. 

Herz. Milder Fuͤrſten unterſaßen haben ſich nie 
empört. 

Hauspf. Urfach, — den Herrn im — 
wider ſich ſelbſt würden fie nicht aufftehen. 
| > Herz. 
19) Worte der Ordensregel. 
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Zenz. Unter dem Druck einer Laſt breitet ſich der 
Palme Wipfel am weiteſten aus. 

Sauspf. Haut' den Wipfel ab; der Stamm wird 
ſich dann nicht, zu euerm Nachtheil, ausbreiten. 

Herz. Die getretene Schlange ſticht die Ferſe des 
Wanderers. 

Hauspf. Billig, weil der Thor ihr nicht den 
Kopf zertrat. Sah't ihr nie, wenn der Ackersmann 
eine Wieſe zur Fruchtbarkeit bereitete? Er ſucht ſie 
zu ebnen, traͤgt die Huͤgelchen ab, ſchlaͤgt die Mauls . 
wiurfshaufen nieder, reift Die Gefirüppe, graͤbt bie 
. Bäume aus, welche feinem Nuten den Saft abfaus 
gen, and gewinne von der pfatteften, niebergedrücktes 
fien und geebentſten Au die mehreſte Frucht. Thut 
wie er, und lernt das Regieren von uns. 

Herz. Lerntet ihr es von Gott? 

Hauspf. Ey, ey, Herzog, wie ſoll ich die Frage | 
deuten ? Das ſprach ein Jünger des Bundes für 
Sreyheit und Recht. Danft es ung, daß ihr den 
Schlingen dieſer DVerführer entronnen feyd. Gie 
würden euch hier zu eittem Genoſſen der Bettler, dort 
iu einem Genoffen der Teufel gemacht haben, Nahe 
And fie dem Augenblicke ihres Falls, jam enim fecuris 

| ad 
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ad radicem arborum pofita est, und hingeworffen ſol⸗ 
len ſie werden, wo ſie verfaulen, und ihr Andenken, 
weithinſtinkend, Jedem zur Warnung diene, ſich nicht 
dieſem Schandanger zu nahen. Waͤhnt nicht, Her⸗ 
409, Das heilige Ketzergericht (20) fey verbfender, 
gleich euch, weil TeimSchwerdt noch nicht am. Naden 
dieſer Frechen Hang. Der kluge Reiter läßt den 
| wildgewordnen Streithengſt ausraſen, nur darf er 
den Zügel nicht fahren laffen; feine Wildheit baͤndigt 
ſich durch ſich ſelbſt, ſie bringt dann ſchneller den Rei⸗ 
ter ang ziel, und das Roſſ unters Meffer. Ob wir 
das Regieren von Gott lernten? Dies zu fragen, ° 
. erkühnter ihr euch. - Wer ih Chriſti Statthalter 


auf Erden? i 


Herz. Der heilige Vater. 
| Hauspf. Ind mißhagt euch denn etwa die Att, 
wie er bie chriſtliche Welt beherrfcht? | 
Herz. Kann die Schnecke des Straufs Lauf 
meiftern ? | i 
Sauspf. unideliche Fuͤrſt, wie tief biſt du ge⸗ 
- fun, 
. (20) Es wurde durch die Dominifuner , gegen das Ende 


des dreyzehnten Jahrhunderts, in Deutſchland eins 
‚geführt, 
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ſunken! Redeſt'du doch fchon die Gotteslaͤſterung des 
flarräugigen Sundhains nach, welcher die Kirche ei⸗ 
nem Strauße verglich, der alles in ſich ſchlingt, und 


/fo man ihn jagt, das Haupt in einen Bufch ſteckt, 


und feinen Steiß, die Layenfchafft, wie er log, den 


Verfolgern Preis giebt. Heilger Dominifus, er 


barm dich dieſes verirrten Schaf's! Herzog, ſprecht, 


gebt Gott und der Wahrheit die Ehre, regieren wir 
-Mönche nicht die Layen, nach der Vorfchrift des eins 


jigen unfehlbaren Menfchen, des heiligen Vaters ? 
Herz. Sa, ja. | 
Hauspf. Daß die Heiligen ed bemürften feine 


Herrſchaft fey ausgebreitet hin übers Meer, daß rub’ 


⸗ 


dene Kronen auf ihren Haͤuptern, Siegspalmen in den 


ten unter dem Schatten ſeines Gewandes alle Voͤlker! 


Aber fuͤr die Rechte der Kirche haben die Fürften 
Deutfchlands jest Feine Waffen, für den Himmel 
thun fie nichts, und Chriſti Reich iſt nicht von dieſer 
Welt, non est de hoc mundo, Ha, wie beſchaͤmt 


werden fie einſt ſtehen unter den verklaͤrten Kreutfah⸗ 


rern, fo die Fahne des Luͤgenpropheten von Jeruſa— 
lems Mauern riſſen, und das Panier des Heilandes 
dort aufſtellten. Angethan mit weißen Kleidern, guͤl⸗ 


Haͤn⸗ 
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Sünden, auf ben Schultern ein Kreuz, gemalt mit 


dem Blute des Lammes, fingen diefe Heilinen, sum 


Harfenſpiel der Engel, ihre, Großthaten in Paldftina. 
Bol Hohn würden fie einſt niederblicfen. auf alle un: 
nuͤtzen Knechte, ihren Speichel auf ſie werffen, und 
hinab fie ſtuͤrzen in das unergruͤndliche Hoͤllenverließ, 


eſicientur in tenebras exteriores, ubi erit fletus er ſtridor 


dentium; wenn nicht wir ung auf Erden dieſer Maul⸗ 


chriſten erbarmten und fie hingeiſſelten zum ewigen 
Gluͤcke. Herzog, eine Frage, der vorigen ähnlich, 
hör” ich nie wieder von euch, oder ich recke meine 
Hand aus zum Schwerdte bes Herru, fi me ad ira- 
cundiam pro vacaveritis, gladius domini devorabit vos, 

Herz. Ich war verwirrt — entfchuldigt fie, ver 
geht ihrer -— | | 

Hauspf. unſer Kloſter leidet Mangel an Fiſchen; 
die Teiche unter dem Wolfsberge — 

Zerz. — ſollen dem Kloſter geſchenkt ſeyn. 

Hauspf. Unfer Heilige wird euer mit feiner Fürs 
ſprache im Himmel gedenken. Gottes Friede mit 
euerm Gewiſſen. | 

Hoch und ſtolz, wie er gekommen, fchritt:er wieder 
fort; der Hering geleitete ihn, und kehrte froh zuruͤck. 

| = Allſo 


ji 
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Alllſo die halseigenen Leute Eönnen und bürfen nicht 
.. über mid) Elagen ; heiter und wohlgemuthet erwach’ ich 
| nun aus einem fürchterlichen Traume. — Go freute er 
ſich noch der Antwort des Pfaffen, ale Eleonore von Fal⸗ 
kenhelm ſchnell die Thuͤr öffnete; deß erſchrack Adelbert. 

Erſchrickt mein Herr und Gemahl vor feinem Wei—⸗ 
be? Fragte ſie, lieblich laͤchelnd. u 
- Eleonore, meine Traute — entgegente, verwirrt, 
der Herzog — Sch ließ euch nicht bitten, zu mir du 
fommen — Fuͤrchtete, es koͤnne eurer Geſundheit 
ſchaden, wenn die Blaͤſſe meiner Wangen zu lebhaft 
euch mahnte, des, mir drohenden Unglücks in der 
| vorigen Nacht, zu gedenfen — 

Eleon. Mein Arit fchiekte mich gu euch; dann 
hat’s feine Gefahr, wie ich hoffe. Nie gab er mir 
‚einen Balſam, der mir fo wohl that, denn der Befehl, 
zu end) zu kommen. 

Serz. Der Hauspfaff brachte dir. den Sefehtr | 
Befehl! Wie meine Eleonore redet. Als ob die Sonne 
der Menſchen Befehl erwarten muͤſſe, daß ſie ihnen 
leuchte? Nun, ich hieß es ihm nicht, weil — ſagt' ich's 
doch ſchon, Holde. Er hat's wohl gemacht. Er Taf’ 


den Wunſch mit dir u koſen, in meinen Augen: 
KEleon, 


— 


* 
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Eleon. Und hoͤrte Eleonorens Dank in ihrem 
ſchnellen Hineilen zu dir. Wie lang’ iſt's nicht ſchon, 


ſeit Diefe Arme euern Nacken umfchlangen! Ob ſie's 


wohl verlernt haben? Ha, ſchwatzt doc deine Eleos ; 
nore gar Eindifch. Verlernen, den Dann zu umfans 
gen. - Eher könnte bie Srühlingstufft verlernen, die 
Bäume in ihren grünen Teppich zu huͤllen. Ihr feyd bi 
wuͤrklich blaß, mein Gemahl. Der böfe Menſch! Wer 

er nur ſeyn, wie er nur auf den Gebanfen mag gefals 


len ſeyn, euch morden, su wollen! Wen kann mein 


boldſeeliger, guter Adelbert wohl beleidigt haben? 
Gewiß Niemanden. 

Herz. Iſt meine Eleonore deß ſo gewiß? 

Eleon. Mein Gemahl deß ungewiß, daß er ſo 
fragt? Biſt du nicht deinem Volke ein Vater, dei⸗ 
ven Dienern ein Freund? Weint je über dich die Un⸗ 


ſchuld, gebe je, ſtolz hinabſchielend auf den Armen 


und hohnlachend, der reiche Böfemicht von demem 
Richtſtuhl? Hört mein Gemahl nicht? | 
Serz. Wahrlich nicht. Sagteft du etwas? Ich 
ſchweifte umher mit meinen Sinnen. Allſo meint's 
holde Liebchen — 7 
Eleon. Liebchen? Gut, ich bin s dir immer, und 
“ San _ 


u“ 
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Hann und mag nicht anders; doch, warum vernehm' 
ich nicht das ſuͤßere Wort Weib yon dir? | 

Herz. Das Ungewohnte — wollt fügen, das Ges 

wohnte — Ja, ich mögte fo gerne, durch das Wörts 


lein Liebchen darthun, daß ich noch immer fo millig 


und — um deinen aM werbe, huldige deinen Bors 
zuͤgen — 

Eleon. Schmeichler, mie ehmald. — Die Nacht 
ift mir lang: worden. Länger wird ſie nicht dem‘ 
Schiffbrüchigen, der fich an’s Land rettete, und num 
des Morgens barrt, der ihm einen Sruchtbaum zeige, 
feinen Hunger zu mindern. ch borchte nach meinem 
Adelbert umher in angſtooller Stille, ohne dich drücken 
mich die weichen Pfuͤlben meines Lagers — Ich mußte 
hin an die Thür diefes Gemachs, mußte laufen, 
zuͤrne nicht, darf man der Liebe auch etinag werargen? 

Herz. Was erlauſchteſt du? 

Eleon. Töne fonder Juhalt, Inutes Gerede, nichts 
mehr; da eilt" ich wieder hinweg. Ach, es ift wohl 
gut, Surf zu ſeyn; aber Fuͤrſtenweiber find fchlimm 
dran; fi ie müffen den Unterthanen gu offt den Gatten 
abtreten. Bürger sund Bauernweiber arbeiten‘ mit 
dem Ehemann, baben ihn immer fo nahe um fich, 

Sag. d. Porz. V. B. — rathen 
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rathen ihm, auch Nitterweiber ; doch da find die böſen 
Fehden, dahin Fönnen fie denn nicht folgen, zu Tars 


nieren geht's wohl. Laß mich micht fo offt allein, _ 


mein Adelbert. ch fchaffe mir aus Lufftgeftatten Ges 
fellfchaffter,, weile unter Todten, wenn der mir fehlt, 
‚dem ich allein die renden des Lebens verdanken will, 


Diefe Nacht koſt' ich no mit meinem junger 


Bruder, ’ 
Herz. (augfhreiene). Mit Ernſt? Wo? Bann 
Eleon. In der Einbildung. Ich dachte mir, wenn 

er nun zurückgekommen, von ſeinem menſchenbegluͤ⸗ 


ckenden Zuge, und mich gefunden als dein Weib, ſo 


ſeelig, ſo überfeelig, und mir ihm mit Aufloͤſung des 
Rathſels entgegengeranut, wie ich dein, Du mein ge: 
worden, wie dem Lächeln der Minne die Rärffien Vor⸗ 
urtheile gefallen wären, Wenn wir ihm dann die 
Geſchichte ſeines Zuges abgedrungen, und, zum erfiens 
nal Feinde, Einer dem Andern, den Platz in ſeinen 


Armen mißgoͤnnt haͤtten — Die Danktüfe für die edeln 


Thaten — 
Her Wohl gut und lieblich — | 
Eleon. Er wäre des Freudenlohn's werth gemefen, 
der ware Maun. Drey Jahre wollt' er sa in fernen 
Landen 


— 


/ 
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xanden bleiben. Mit dem erſten Blick hätt’ er's mie 
anſehen muͤſſen, daß ich bald Mutter, Mutter durch 
dich — Ich kann's nicht ausreden dies Gefühl der 
Freuden, fo dann mich überfehattet, dent ich mir, 
noch enger und unaufldsbarer mit die verbunden zu 
werden, als ich es fchon bin durch Liebe und Pfaffens 
feegen. Ihn immer um mich gu haben, dieien, von 
Gott geweih'ten, Priefer, unfrer heißen Liebe Frucht, 
ber, im kleinſten Halblächeln, im erften Lallen, im 
wortloſen Kürmeln um Nahrung, fehlafend und mar 
hend, Gottes Seegen uns sufichert, die Sorgenteufel 
bannt, und mit den Geiſtern reiner Freuden, mie mit 
feinen Gefpielen, einen Ringelreihen um uns tanjt. 
O, mein Adelbert, wie glücklich haſt du deine Eleonore 
gemacht ! J 
Herz. Wie glücklicher du deinen Adelbert. 
Eleon. Sieh, mir iſt's jest deutlich, warum ge⸗ | 
“ meiniglich Eitern mit den erfigebobrnen Kindern ars 
sein. Sind fie ihnen Doch die erften Engel, fo Gott 
fandte, fein Wohlgefallen an ihrer Minne zu beweiſen. 
Herz. Sind das immer Kinder den Eltern? 
Eleon. Warum nisht, trauter Gemahl? 
Herz. Auch die Kinder, welche von ihren Eltern 
7 4* P2 nicht 
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nicht Namen, Stand und Vermoͤgen erben, die Kim 
der, fo vor dem Segen des Pfaffen — ? 
Eirleon. Sind fie doc) Kinder der Liebe, nicht des 
Haſſes; drum Bothen Gottes, Die Eltern zu erinnern, 
feinen Geſetzen zu folgen. PER 2 
2 Herz. Und wenn fie es auch ſind, wie ſie es denn 
ſind; ruht nicht Verachtung auf ihnen, trifft fie nicht 
| offt die eiferne Hand der Schande, da fie doch nichts 
- verfehuldeten? Höchft ungerecht, höchft unbillig ! — 


Ich denke dem nach, was wir Gluͤck nennen, und finde, 


wie fo abgefchliffen, mie leicht serbrechlich die Achfe if, 
worauf unfer Gluͤckerad umläuft ; wie fo offt etmad Ins 
‚wefentliches, ein Etwas, dem nur der Brauch, das 
uebereinkommen, die Gewohnheit, Werth gaben, uns 
fers Stücks Schöpfer ift, und wenn unfern Freuden dies 


Etwas feinen Täufchungsfrang nicht auffegt, fie von 


uns Ungluͤck geicholten, fo gehaßt, fo verflucht werden. 


Eleon. Wer verlangt denn aber vom ‘Brauch, von 


der Gemohnheit, dem uebereinkommen, die Weihe 

feines Gluͤcke? | 
Herz, Fragt das meine Eleonore, und —? Ange 
hommen, der Sonnenftrabl, welcher und, nach jener 
feeligen Nacht im Birkenwäldchen, aus dem. füßeften 
Schlum⸗ 





( 341 ) 

Schlunmer weckte, hätte fich in einen Blitzſtrahl vers 
wandelt, ein Wirbelwind des erbosten Schickſals fern 
hin von bier und getrieben, gejagt über Land und 

Meer, und nur dann ſich gelegt, waͤren wir zu einem 
Volke hin geſchreckt, das unſerm Gott nicht dient; 
dort haͤtteſt du dich mein Weib nennen muͤſſen, man⸗ 

chem Luͤſtling zu entgehen, und dir waͤre dann der Tag 

der Mutterſchafft gekommen, dem du jezt, fo fehns 
fuchtsvoll, entgegen fiehft: würdeft du ihn dann nicht 
gefirchtet, nicht ihm entgegen gemeint, nicht ihm 

nachgeflucht haben? Und warum? Nicht deswegen, 

dag die Bequemlichkeit nicht dir, wie jest, überall, 

als eine Guͤrtelmagd, nachträte, der Neberfluß nicht 

dir dem Lifch deckte; weſſen ich eutbehren müßte, wie | 
gern entfagteft auch du dem: nur, daß deinen Ohren 
nicht einige Worte aus eines Praffen Munde fchallten, 
um unſre Hände fich nicht die geweih'te Stole wand, 
dies machte dich ungluͤcklich, mich zum Verfuͤhrer, zum 
Unſchuldsmoͤrder, das Kind unfrer Liebe zum Baſtard, 
die Freuden jener Tracht zu Schmerzen eines Brand⸗ 
| maals, unfern Schläfen aufgedrückt- Obgleich alles 
märe, wie ed dir jeit iſt; doch wuͤrde dir alles anders 


ſcheinen, endlich gar dadurch es werden. 
93 Eleon. 
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Eleon. Uber erregten mir ben Unglüͤckaſturm? 
Mußten wit ihm nicht nachgeben? Das würde mich 
beruhigen, und fo du mich amlächelteft, und immer 
thätf® du das, die Hitze des Brandmaals, unſchmer⸗ 
zend, vergluͤhen und meine Salafen, aleich koͤſtlichem 
Balſam, kuͤhlen. 
Herz. Wuͤrklich? Und, weil es denn num fo ik 
Kleon: Wie? Was ift fd? | | 
Herz. Lab mich ausreden. — Weil es denn fo if, 
und nicht anders ſeyn kann, und Verhältniffe, die wir 
nicht fügten, und zwingen, ruhig erwartend ju blei⸗ 
ben, bis ſie ſich aͤndern; und wir uns fluͤchten muͤſſen 
vor dieſem Gewitterſchauer, unter ein Obdach, ſeys 
auch, welches es wolle: ſo ſoll uns die Gegenwart 
und unſre Liebe erſreuen, und kein Ruͤckgedanke an 
das, was nicht ſeyn kann, noch ſeyn darf, die Decke | 
vom Steinfager unfrer Hütte gerren, weiche die Minne | 








drüber hin breitete — Würbdeft du das fagen, damit . 


dich tröften ? | 
Eleon. Gewiß. Allein, was beſtimmt meinen ®es _ 
mahl, ein Ungluͤck, das ung nicht drücke, nicht einmal 
drohen kann, mir. fo gegenwärtig su malen? 
Ser, Wie? Der Gang des Sefpräh’s —  -' 
Eleon. 


* 
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Zleon. Doch, die Veranlaſſung gu dieſem Ger 
fprähe — ? 

Gerz. Mufit du überhört, — 

Eleon. — ober du überhüpft haben.- Welch” ein 
fonderbares Gefpräch auch immer! ch komme, durch 
meine Kuͤſſe, dich über dat, was in voriger Tracht ger 
fchehen ift, fo hoc) zu erheben daß es gang deinen 
Blicken, deiner Nückerinn’rung verfchwinde, komme, 
dich "wieder mit dem Schickſal auszuführen ; und es 
dringen fich Dinge in unfer Gefofe, fo paſſend zum 
Vorhergehenden, wie zum Trinkgelage ein Sterbender. 

Herz. Mag ſeyn — möglich, daß ich irre redete, 
wahrfcheinlich — gar deutlich die Veranlaſſung dazu 
mir, wenn ich uͤberlege, wie ich die Nacht hinbrachte, 
die mir Freuden verſprach und Leiden gab; natürlich, 
daß mich die Ungewißheit, ob meine Unterſaßen, mißr 
vergnügt mit meinem Regiment, Meuchelmörber ers 
Eauften — Horch, die Trommete zum Mittageimbs. 
Bor fih.) Nie fchallte fie mir fo Keblich, fie entreißt 
mich einer fchmerzenden Werlegenheit. (Caut) zur 
Tafel, meine T <heure, Das Unglück möge‘ ich ſehen, 
fo diefe Hände trennen koͤnnte. 

„ Reife wiederholte er ſich im Gehen die Worte: 

94 | Weil 
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Weil es denn fo ift, und nicht anders feyn kann; 
weicht auch der Schatten jeder Gewiſſenanaſt. 
Ein Leckermahl harrte ihrer im Speifefanl. Eleo: 
norens Gegehmart, ihre Lächeln, ihre Liebesworte, die 
Schmeicheleyen der Tonkunſt und des Hofnarrn Poſſen 
erheiterten den Herzog; doch als num bie Humpen ge⸗ 
bracht wurden, und mit den Ehrenfrauen ſich Eleonore 
entfernte: duunkte ihm, fie nehme jede Zeitkuͤrzung 
mir fih, es fey mum der Tonkunſt Reiz abgeſtumpft, 
verdunfter der Feuergeiſt des Weine. Drum fandt' er 
einen Höfling zu den Gaucklern, ob fie nicht feiner 


Langemeile durch ein Schimpfipiel abhelffen wollten. 


Der Schranz brachte die Nachricht zurück, man fehicke 
fich fchon dazu an, und bald flog auch im Grunde der 
Halle ein Vorhang auf. Männer, Weiber und Kins 


der, Einige als Ritter, Andere ald Bürger, Bauern _ 


und £eibeigene vermummt, doch alle mit ſchweren Leis 
besgebrechen behaftet, füllten die Bühne; fie ſchli⸗ 
chen, krochen, hinkten, rutſchten, ſtumpften oder 
wankten umher und aͤchzten, meinten, feufsten , klag⸗ 
ten, ſchau'ten zum, Himmtel, oder trockenten ſich, mit 
Verzweiflungsgebehrden, die dickgeweinten Wangen. 


Nur ein finfirer, ſtarker, geſunder Mann fioliierte une - 


ter 


IK 


i 
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ter dieſen Siechen kaltruhig, auf und ab, und ſchien 
nur Augen für feine ausgeſtopfte Wohlgeſtalt, nicht für 
die Gebrefte und Noth der Andern zu haben. Bald. 
trat ein Greis, in einer Benedictinerkutte, mit einem 
fangen, breiten Barte, unter fie, und ſprach allio: 

Ich bin der Apoftel Thomas, bekannt 5 
ringlaubenthalber in allem Land. 
Und weil mein Glaube auch dort oben 
Sich nicht zum Baum empor gehoben, 
Vielmehr noch immer iſt ſo klein, 
Wie's kleinſte Senfkorn pflegt zu fun; z 
Wollt es dem lieben Herrgot behagen, | 
Mich wieder hinab zur Erde zu jagen: 
Daß mich follt belehr'n mein'r Augen Paar, — 
All uͤberall, mit Haut N Saar, 
Thäten die Chriften dem Sfauben anbangen, 
ie der Angel das Fifhlein, woran es gefangen, 
Und alle Bewohner, der Erdengauen 
Gar, gierig on diefem Nutſchläppchen kauen. 

Damit ich nun ſolches erfahren kann, | 
Hab' ich, der allen den Sinnen traut an, 
Die Belad’nen und Siechen, von allen Eeiten 
Diefes Landes, laß'n zuſammen läuten, 


9 5 mie 
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Mit Heil genbildern mich wohl beſpickt; 


Man ſagt, ihn'n glauhen gar mächtig begluͤckt. 


Bedurfft' es nicht des Naſeſtoßens drauf, 
\ 


Und will ih nun mein Gefchäfftlein anfangen, 
Es thut mich nach Glauben gar ſchmerzlich verlangen. 


Die Siechen. O, hilff uns, Heil'ger! Wir verderben: 


ı. 
r 


Laß ung gefunden, oder ſterben! 
Thomas. Das fieht mir nicht nach Slauben aus, 

Stracks mit der Thuͤr zu fallen ins Haus. 

Ihr Leutlein, euch Allen zu helffen 

Mit Einem Trantlein „zu ſtill'n eur Gelffen 

Mit Einem: Wandelt! — Das ſteht mir nicht iu. 

Nach dem Erften der Zweyte ‚co ziemt's ſich. Du, 

Huͤhne mit dem Falken auf der Fauſt, 


Wo mangelt's daß du ſo vergraͤmelt um dich ſchau ft? 


Der Sieche. Bird dir, wie's Seh'n, das Heilen ſchwer; 


haͤt' ⸗ Noth, Gott ſchickt ein'n Kluͤgern her. 


Thomas. Der iſt gewiß ein Rittersmann. | 
Fuͤhr' mich fonft nicht fo troßig an, = / 
Ss, wie ich wähn? . | 

Der Sieche. * | Gerathen. 
Bin’s Landes Ritterſchafft. Und thaten | 


Eich deine grauen Augen weiter auf; 


J Daß 


! 
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Daß mir mein rechter Arm zerfnittelt, = 
Knochen und Fleiſch durch einander geruͤttelt. 
Verdanfks unſerm Fuͤrſten. Ihm wollt's nicht behagen, 
Daß ich konnt mit dem Schwerdt drein ſchlagen, / 
So er die Geſetze, wie Zahnftocher, befihnitt, 
Sfindlings- übe Aecker und Weinberg’ pitt, 
Nicht muckste, daß, was Andre fäten, 
Seine Huren abriß'n, feine Schranzen abmäb’ten. 
Wußt ſchlau mich unter'n Fallgatter zu ſchwatzen, 
Ließ's id auf mich hinunter plagen, 
Daß mir’d zerſchmettert des Arm's Gebein. 
Hilf mir, wiuſt du ein Apoſtolus ſeyn. 


Thomas. Sanct Anton's Abbild nimm von mir; 
Bet' zu ihm umd glaube; ſtracks hilfe er dir. 


Der Sieche. Hier hefft' ich's Bildlein an die Wand, 


Mach's, Enieend, mit meinem Vegehren befannt. 
Thomas. Ein Mart zu dir, o Weib. Geſtehe, 
Darum ich dich nicht geben febe,- 


Warum du herrutſch'ſt auf der Erden, 


Und was mit deinen Hand’n folf werden, 


So, dickumpolſtert ſammt den Beinen, | — 


Elephantenfüß’n gleich erfiheinen? 
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Das will die Feucht" auf deiner Bruſt? 

Das Licht ift erfofchen, 
Die Siehe. Wohl iſt's mir bewußt. 

Des Land's gemeine Sicherheit, | 

Allſo nennt man mich weit und breit, 

Kann nicht des Namens mich würdig: ertveifen, 

Werd' verfpottet von Kindern und Greiſen. 

Zuckt mir in den Fuͤhßen das Zipperlein, 

Die Gicht herbergt in den Haͤnden mein. 

Hilf mir, daß ich dem Umfug wehre, 

Verjog der Räuber und Mordbrenner Heere, 

So mir mein Lich? Ban ausgeblaſen, 

Und nun durch's Land, wie Waͤhrwolf, rafen, 

Ohn' Scham und Scheu nur feng'n und brennen, 

Den Gott'sfried'n nur dem Namen nach fennen. 

Wie Raben und Epagen ftehlen und buben Be 

Auf Wegen und Etegen, in Kirch'n und Stuben, 

Der Geſetze nicht acht'n, durch Finangen und Raub 

Um’s Naͤchſten Gut Ahadern, verſtteuens wie Staub. 
Thomas. Da nimm Sancti Seapini Bild 

Und glaub’; e8 Gicht und Zipperlein ftillt, 
Herzog. Was fol das? Sch finde feinen Sinn 

in dem allen. 


Sof: 


N 
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Hoffnarr. Der finder fih am Ende, wie's Amen . 
am Schluffe des Vaternofters. 
Thomas. Du Kind im BEN, 
Wie hat's ſich mit dem Weihelein, 
Auf deffen Bruft ein Spiegel blinfet 
Ueber den ein Flor hinunterfinfer? Br 
Sag' —*8 Weib — . 
Das Rind im Heroldsmantel. — Wollſt es nicht 
bitten | 
Zu reden, die Zung’ iſt ihm ausgeföhnitten, 
Es iſt die Wahrheit, flehet durch mich —¶— 
Thomas. Find' unter meinen Sancten kein'n Helffer fuͤr 
| dich. 
Sequens, mit der Pfeffermuͤhl im Arm. 
Was beißt denn dich, was macht dir Harn? 
Windeft ja immer fo bin dich und ber, 
As ob’ein Dratgürtel dein Niederwad waͤr. 
' Der Sieche. Man thiet mich für den Buͤrgerſtand halt'n, 
Hab' fchier fo viel Schwaͤr'n und Wundenſpalt'n, 
Als Lazarus einft, der gottfelig Dann, 
Dem ,Hunde auf Erden nur Dienfte gethan. 
Durch Kauf und Verkauf ich baß mich bemuͤh'te, 
Daß Handel und Wandel im Lande erbluͤh'te, | 
’ ; Und 


“ 


— 
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Und durch des leid' gen Goldes Geroll — 
Von Einem zum Andern, mein Saͤckel wird voll. 
Deß daͤtten ſich koͤnnen viel nn erlaben, 

Biel können gewinnen, wenn Viele RN haben, 
That’n ‚mich der Abgab'n Krallen zerfneiffen, 
Die Zölle gar tief in den Saͤckel mein greiffen, 
Geleitögeld, Auflag’ und Zehnten — er kennt 


Die Blutſauger alle? Frommt's, daß man fie nennt ?. 


Mie Käfer den Unrathshaufen durchhauſen, 
gie Geyer ein frommes Taͤublein zerzauſen; 
So fühlten in meine Haabe fih ein, 
So zwackten und nahmen, ihr Recht war Schein, 
Trug oder Gewalt, die Schoͤppen und Räuber, 
Die Sögte und Shramıen, wohl gar ihre Welbet, | 
Innſaßen und Frende, was ihnen gefiel, 
Und ſteckten ſo meinem Handel das Ziel. 

Dacht' jezt, haſt einſt ein Handwerk erlern't, 
Wie Mancher hat dadurch nicht Reichthum eraͤrn't; 
Auf, gieb dich mit all'n Kraͤfften daran, 


Viel beſſer iſt's immer, den Betteln zu gahn. 


Vom Morgen zum Abend, und wieder zum Morgen 


Wie lebt's, wie webt's in der Werkſtatt! Geborgen 
Durc Beten und Muͤhen mwähnt’ ich nun au ſeyn, 


Ä Allein 


® 
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Allein mein Hoffen blieb chatten und Schein. 

Meg über den Rhein ber ift au ung gefommen, 

Dur das wird für Meifterwerf willig genommen; 
Doch, mas der Innſaß des Landes gemacht, 

Gleich Kindergesimmer, gleich Pfuſchwert geacht't. 
Da ſaß ich. Wie viel lag nicht rund um mich fertig! 
Da ſaß ich), und war nun der Käufer gewaͤrtig; 

Kam Niemand, o’r dem es au feilfehen beliebt, 

Der bot wir ein Spottgeld, als haͤtt' ich's erdieb't. 


Ich konnt' meine Waaren zur Nahrung, nicht freſſen. 


Den Krebsgang ging alles. Von Kummer beſeſſen, 


Verſank ich in Faulheit, Unreinlichkteit, Noth — 
Da traf mich des Ausſah's lebendiger Tod. | 

Herzog. Ihr Gauckler, welch ein laugweiliges 
Schimpffpiel! 

Thomas. Sanet Cosmas und Damian's Bildern ver: 

| traut, | 

Heilten vom Ausſatz manch’ ehrliche Haut; 
Und fo ihr des garft’gen Schimmels feyd buar’, 


# 


Werd't Schoͤppe, Schranze, Franzmann gar. 


Weckt mir nun die Schlafende da. 


Der Buͤrgerſtand. Wer's koͤnnt'? S'iſt Frau Ju⸗ 


ſtitia. 


Hat 
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Sat ſchon die Echlafſucht ſeit laug'n Jahren; 
Werden Schoͤpyn ſie ſchon vor'm Erwachen bewahren. 
Thomas. Weiß nicht zu helffen. Thut die Heil'gen 
bitten, 
Sie nur vor boͤſen Traͤumen zu behüthen, 
Wer biſt du mit der Kinderraſſel? 
Wenn dich ergoͤtzet ſolch Gepraſſl, 
Kannſt du nicht tiant ſeyn. | 
Die Sieche. - Geld mir! Geld! 
Thomas. Solch' eitel Spiel dir wohlgefällt? 
Die Sieche. Den Simmel geb’ ich euch für Geld, 
Schau't, Schluͤſſel hier zur ganzen Welt, 
Zum Himmel und zur Hölle, loͤſen — 
Kann’s aus’ bem Feg’feu’'r den Böfen, 
- Echwefelflammen tanzen um did)! 
Geld mir! Geld mir! Sie loͤſche ich. 
Thomas. Die ift unfinnige Hinaus mit ihr, 
Die Siehe. Und in-die Hoͤlle du Frevler, mit dir! 
&ie haft du wahrlich wohl verdienet, | 
| Denn du gu zweifeln dich erfühner — | 
Thomas. Ey, ſchweig', und nimm den Stater von mir, 
Du ſchluck'ſt ihn nieder? ehe dir! 
Die Sieche. Fluch dir! Erzitt're! Erbebe: 


* 


Jezt 











Die ſcharfgeeckten Quadern druͤcken? 
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Jezt ich mich dir zu erfennen gebe, 


Religio bin ih, Dominifanerzunft 
Sat mich gebracht um meine Wernunft.- 
* 


Thomas. Du ſollſt von mir zween Heilige bekommen, 


Glaub’ ihnen,nur, auch dir wird's fuommen. 


Wider die Tollheit den heil'gen Roman, 

Wider's Bauchweh ſteh' Erasmum ans 

Bor fih) Was man nicht erlebt in diefer Welt! 
Die Sieche, Behalt deine Heil'gen und gieb mir Geld. | 
Her30g. Hinans mit der Unfinnigen, wie mit 

Allen! Was foll das? Treiben die Gecken ihr Poſſen⸗ 

fpiel mit mir? : 
Hofnarr. Nicht allſo, da pfufchten fie ja mir ing 

Handwerk. Will fchun für die Erhaltung meiner 

Rechte forgen, beffer denn du für die bein, a 

fort, Bruder Thomas. 
Thomas. Wer bift du, deffen beinern Ruͤcken 

Mit Feſſeln ſind deine Glieder beſchwert, 

Und ſcheinſt mit eitel Wind genaͤhrt. 

Sind deing, Flachhaͤnde ſonder Haut, 

Dein Leichnam mir jedem Siechthum vertrau't. 

Um jedes Gelent ein Geſchwuͤr ſich haͤufft, | 

Sag d. vorz MH 8 Der. 


2 


m 


Der Angſtſchweiß von der Stirne dir träuft, 
Es guekt- die Doͤrrſucht durch deine Backen, 


Der Tod fiht, rittlings, dir auf dem Nacken, 


Dein Odemzug gleicht Roſſesſchnauben — — 


Das, will dir dein Nachbar die Feffeln rauben? 


— 


Elend, wie ji füßt er fie noch, 

Beneider dir‘ das Folterjoch? 

Wer ſeyd ihr? Redet! — 
Der- Gefeſſelte. Sollt'ſt mich doch kennen. 


Ich bin die Leibeigenſchafft, und BRENNEN) 


Thut meine Feſſeln der Bauernftand mir, | 
Herz. Aus meinen Augen, ihr Collhaͤusler, oder 
mein Zorn wird Jedes erlogene Giechthum an euch in 
Wuͤrklichkeit umfchaffen! Soll ich zum Gefpötte meis 

ner Diener —? \ 
Hofnarr. Sein ruhig, man moͤgt fonft argwoͤh⸗ 


nen, den Leibeigenen deines Landes gleiche dieſe zer⸗ 


marterte Ungeſtaltt. | ' | 
Thomas. Wenn dir Et, Leonhard Helfen nicht fan; - 
Dann rath' ich, beteft die Nachwelt du am. 


Herzu! Herzu! Muß bald von hier. 


. Herz. Sch will nichts mehr hören. 
Hofnarr. Laß doch wenigfiens, durch den Apoſtel, 
den 


C 355 J 

den Schmeerbauch noch ausfragen 5. ih wette drauf, 

der ift der Arzt oder Beichtvater diefer Sieden. 
Thomas. Laßt mit einander uns Zweyſprach treibe. 

Geſegne dir Gore den Schmalz am Leibe, 

Es ftehe dir gar zu lieblich und fein. 

Wie: prall und veſt! — Potz Leichnam mein! 

Biſt ja’mit Guͤlden ausgeſtopft, 

Dein Wanſt mit Thalern angepfropft, 

Schenkel und Huͤfften, Schultern und Waden 

Gefuͤllt damit. — Empfehl' mich zu Gnaden. 

Es ſtarrt von Gold eur Heuken ſchiet, 

Klingelt in eitern Saͤcken bier, \ 

Scheint auch nicht euer Kappe zu fehlen. 

Bitt, wollt mir nicht euern Namen verhehlen, 

Damit ſolch' einen Biedermann . 

Freundliche Dienft’ id) leiften fann, . 
Der Fettwanſt. Bin Saͤckel des Staals und des 

Hofes zugleich. 2 
Ale Sichen, die ſich zufammenraffen und 
über ibn herfallen: 

Betrüger, dad Gold und! Mir machten di) reich. 

Thomas. Ey, wol deß Gott im Himmel walten? 
‚Than mehr anf Hab'n, denn auf Glauben halten, 
3% Der 
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Der Hersog fprang im Zorn vom Seſſel, riß * 
Schwerdt aus der Scheide und ſchrie: Auf, ihr meine 
Leibknechte, treibt Die 3 Berrüdten in's Irthaus zurück, 
dem ſie entliefen. as: 

Als fie den Befehl vernahmen, rannten alle * F 
ler von der Bühne. | | . 
| Herz. Wer iſt der Anſtiffter dieſes Schalte 
ſtreichs? Bey meinem Fuͤrſtenhuthe! Er ſoll's buͤßen. 
Steht und geht's, ſo zu in meinem Lande? | 

Hofnarr. Frag deine Augen. 

Herz. Narr, ſchweig' oder ich laß dich, bi auf's 
Blut, ſtaͤnpen. Steht und geht's ſo zu in meinen 
Lande, daß man mit ſolchen Gauckeleyen mich ſtrafen 
will? Euch frag' ich, Kanzler, — Wird mir 
keine Antwort 7" 

wimpf. Guädiger Herr, mer fich frey meiß von 
Raubfucht, Fann immer ruhig zuhoͤren, wenn Diebs⸗ 
maͤhrlein erzaͤhlt werden. 

Herz. Was wollen denn dieſe Schurken? Wer bat 
fie gedungen, mir bie Balle ins Blut iu jagen. 

Wimpf. Es waren fremde Gefichter, feinen der 
BEN Gauckler bemertt ich unter ihnen, 

Viel⸗ 


⸗ 
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a Vielleicht eine Rotte Meuchelmoͤrder, Zoͤglinge * 


Bundes für Freyheit und Recht — 

Ger}. Moͤglich! Ihnen nach. Wen ihr erhaſcht, 
den ſchlagt in Eiſen. Ich muß den Urheber dieſes 
Streich's kennen, und ſollt ich ihn auch in Kloͤſtern 
und Klauſen auffuchen laſſen. 

‚Einige Trabanten eilten den Gaucklern nach. 

Zerz. Mir das! Send ihr vielleicht müde des 
gutherzigen Fllkften, ſehnt fich eure Wankellaune nach 
einem MWüthrich? Oder liegt unter der Narrentheis 
dung Wahrheit? Iſt das; wehe meinen Dienern, 
welche, fich zu bereichern, meinen Segen den Unter 
thanen in Fluch wandelten! Ich werde fireng’ unter 
ſuchen, und die DAN ſollen urtheln und 
ſtrafen. 

Ein Leibbube trat, mit der Zeitung, in die Halle: 
es ſey ein Greis draußen, der dem Hergog eine Bitte 
vorzutragen habe, | 

Adelbert antwortete: Er komme. Und Dillhoft 
kam. 

Gruͤß' euch Gott, Herr * — ſo begann er 
und faßte des Fuͤrſten Hand, die er freundſchafftlich 
druͤckte. — Ihr werdet mich wohl kennen, bin Chri— 

33 ſtoph 


* 
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ſtoph Willhoͤft, der alte Pfruͤndner von St. Luͤdiger. 
| Und haben wir im miteinander aus Einen Kruge ges 
txunken, und und die Hände drauf gegeben, daß mir 
Brüder fenn wollten fort und fort. Sa, ja, feht nich 


nur dranf an, ihr Herrn Hofknechte, und dreht nur 


eure güld’nen Halsketten im Sonnenſtrahl, und Iiebs- 
äugelt mit euerm Abbilde in den blanfen Schaupfens , 
nigen. S'iſt doch fo und. bleibt's doch fo, und darf 
Keiner von euch den Herrn Herzog Wider nennen, 
ich darfs; ja, ja, ſollt's gleich vernehmen. 


N 


wimpf. Zum Zweck, alter Schwätzer! Was 


willſt du? 
willh. Nichts von euch, ueberlaͤufer. und ſollen 
mich die Heil'gen bewahren, je etwas begehren zu 


— 


muͤſſen von euch; oder es mögt mich der Teufel, in 


meinen alten Tagen zu einem Schalkeſtreich verfuͤhren, 


und will ich daun gewiß bey euch vorſprechen um einen 
Geſellendtenſt. 

wimpf. Narr, ich ſchlage dir die eat Kinn⸗ 
backen in den Hals, wenn — 


Herz. Pfui J Otbert! Einem Rittersmann ſteht F 
der Zorn gegen einen Tolden Schwächling nicht wohl. 


wild. Herr Heriog, 1 man — aus ſolchem Zorn 
gar 
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gar deutlich, wie Jemand mit feinen Gewiffen ſteht. 
Und mag er drohen. und keifen; reden wir indeß wei⸗ 
ter. Bruder Adelbert — ba hab't ihr's, ihr Schran: 
sen — der Bund für Freyheit und Recht, deß Macht 
bothe ich bin, laͤßt euch durch mich, folgendes fagen: 
Gott zum Gruß, und viel Lieb’ und Freundfchafft zu: 
vor, gnaͤdiger lieber Here und Bruder — 

Herz. (vor fih) Archimbalds Teufel ift allwiſſend! 
Claw) Ich befahl euch, den Bund aufzuheben. 
willh. So iſt's; aber verbiethet einmal ber Eiche, 
in ſtehen, und Schuß zu "geben dem Wandrer, und 
Neſterſtellen den Waldvoͤgelein. 
Herz. Sch mußt’ es thun sum Wohl des genden, 
wild. Vermeinen unfre Brüder Ritter und Pfaf— 
fen, e8 fen der Bund dem Lande erſprieslich, wie Ihr 


einft felbft, und vermein' ich's auch, fo ich einWischen 


drüber nachgruͤb'le. Allſo, es läßt der Yund euch 
fügen: Seyd ein guter Fuͤrſt, und gebt euerm Volke 
das wieder, wad ihr ihm genommen, Ruh’ und Frie⸗ 
den, und Lebeusluſt und Froͤhlichkeit, und Sicherheit 
und Wohlſtand, und das Fleiſch aus feinen Suppen, 
und das Holz unter feinen Töpfen und das Stroh aus 
ee Schragen; denn das habt ihr ihm genommen, 3 


8 4 und 
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und es gegeben den Gaucklern und Engelſehern „und 


euern Schranzen, merkt auf, ihr Hertru! ⸗ 
wimpf. Mein gnaͤdiger Fuͤrſt, welch” eine beyfpiels. 
loſe Unverſchaͤmtheit | 
Her}. Liegt euch dran, daß er nice fürber rede? 
wWimpf Bey meinem Eyd! Mir nicht. 
Herz. Mir zum Frommen foll-er ausreben, 
willh. Und denk' ich das auch. Ya, und habt 
ihr das alles euern Schranzen gegeben, und euern 


Huren — Wollen uns auf einige Augenblicke von 


dem Schwarm entfernen; hab' euch allein zu ſptechen. 
‚ers. Nun? | 
wimpf. Ich weich’ nicht von meinem auldigen 
Herrn. u ' — 
Willh. Es hat Feine Gefahr, fo auch) der — 
mit mir allein waͤre, dent cs haufen feine Teufel in 
mir, Und bleibt ihr drum nur bey euers Gleichen. 
herz. Geh zuruͤck, Otbert. 
Und habt ihr nicht fein dran gethan — fo ſprach 
Willhoͤft dem Fürfen in's Ohr — euch eittgulaffen 
mit folchen Vetteln, diefen Handlangerinnen des Teu: 


feld, fo, durch ihre frechen Kuͤſſe, die Unſchuld mit 
dem fchändlichfien Laftern fchrängern, Ja, Herr — 


und. , 
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und muß e# heraus, denn dazu bin ich hier — Eur 
Buhlleben hat Aulaf gegeben zu großen Sünden, und 
haben eure Schranzen kaum gebohrne Kindlein der 


erſten Mutterumbalfung entriffen, und ſie hinabge⸗ 


worffen in's Verließ. * 

Du luͤgſt! Rief Adelbert und wandte fih su den 
Höfingen — Es find ja alle Menſchen! Dad konnte 
Keiner von diefen: 

Willh. Here — und vergeb’ mir's Gutt, wenn ich 
einen Biedermann, unwiſſend, verlaͤumde — ich halt’ 
fie fchier Ulle fähig dazu; denn ſchau't, erröchen nicht 
Alle, und juchen nicht Alle fich etwas zu thun zu mas 
chen, wo nichts zu fchoffen iſt? 

Herz. Nein, Willhoͤft! 

‚Wild. Meines Nachbarn Tochter hat's mir ger 
klagt mit Blutthränen auf ihrem Sterbefchragen; und 
hat fie, als Verlobte eines wackern, ehrbaren Gefellen, | 
euern Lüften und drauf eurer Schrangen Unzucht dies 
nen müffen, und daß folches der Sponfe nicht, inne. 
werde — 

Fer: Es Farn nicht ſeyn! 

willh. Es iſt ſo. Waͤr' nur euch die Beſchaͤmung 


nicht zu arg; firacks wollt’ ich eure Schwäher zum Ge⸗ 


3 5 ſtaͤnd⸗ 
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ſtaͤndniß bringen. - und ſchau't, wie fieberanfchleichen, 
und mollen erhorchen, auf welche Art fie euch wieder 
den Mönch fiechen Eönnen — Drum zu ihnen zuruͤck — 
Es iſt meine: Nachbar'n Tochter drauf geſtorben, daß 
ar gemefen. Yun, Herzog? Zweifelt 
| ihr noch? Und ſeht nur, wie ſie Alle eure und meine 
Augen meiden. — Das habt ihr nicht wohl gemacht, 
guter Herr; euch einzulaſſen mit Leuten ſolchen Schla⸗ | 
ges, die euch alles entziehen, mas euch, ald unferm 
Fuͤrſten, gebührt, daß mir euch lieben und euch hold 
find, treu und eur gewaͤrtig, und gern thun exern 
weifen und frommen Willen, und unfer Leben für euch 
dahin zu geben, nicht mehr achten, denn einer ausge⸗ 
| kernten Nußſchale, ja unfre Kindlein euch unterlegten, 
haͤttet ihr dann veſtern Tritt und Schritt auf dem 
Sumpfboden der Herrſchafft. Laßt drum die Leib⸗— 
eigenſchafft aufgehaben ſeyn, und ſchafft die Paͤchter 
“ab, welchen ihr eure Unterfaßen verhandelt habt, und 
die Juden, welche eure Kammerknechte Car) mit gleis 
| chem 
(21) Dan nannte fie fo, weil fie der kaiſerlichen oder fuͤrſt⸗ 
| lichen Kammer wife jährliche Abgaben für die Erlaub⸗ 
niß entrichten mußten, ihr Geldverkehr im Lande zu 
trei⸗ 


— 
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chem Vortheil ſind, denn Iltiſſe Aufſeher eines Huͤner⸗ 
hofes, und laßt euch der Staͤnde Roth gefallen, und 
thut darnach, und beſchraͤnkt und beengt nicht den 
Buͤrgersmann, der eures Landes Koͤrper feiſt und 
kraͤfftig macht durch Handel und Wandel — wie ich 
ſolches von verſtaͤndigen Leuten gehoͤrt habe. Und 
haltet nicht Gemeinſchafft mit nackten Bettlern, und 
Engelſehern und Gaucklern — 


wimpf. Welch' eine Luͤgenreihe! Nichts von dem 
faͤllt Eur Gnaden Regiment zur Laſt. Erfragt dies 
nur von Archimbald. 


| willh. — und Schanddirnen. Solches bitten wir 
von euch im Namen euers Wolke und ‚eurer Nachkom—⸗ 
men, melchen fonft von euch nicht weich gebettet 
würde, und bite’ ich folches von euch, ein alter Mann, 

8 der 


treiben, — Der Handel mit Gelde wurde im Mittel: 
alter fo verabſcheuet, daß noch im. uhr 1268 ein anges 
fehener Monch predigte: D, lieben Chriften, es wird 
der Tag fommen, da dag gemünzte Geld eine Waare feyn 
wird; dies find alsdann die unfeeligen Zeiten, welche 
dem Weltgerichte vorgehen werden, 

&, Malleolus de empt. uniüs pro XX. 
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. ber achtzig Jahr gelebt hat, und fich müffen fchlagen 
durch's Leben, mie ein Kriegsknecht durch einen Hau— 
fen Neifiger, und nicht immer die Huͤll' und Fuͤll ger 
habt, wie jest, da ihm jährlich vierzehn Büllden find - 
ausgeſetzt, mit welchen er ſchalten und malten Fan 
nad feinem Gutduͤnken: und dem doch's Leben merth 
geblieben iſt, weil er immer ein altes Gewiſſen ſich 
| erhalten hat, und dem's liebe Eſſen noch immer ſo 
wohl mundet, denn ſchier vor fechasig Sahren, und 
‚der fo veft und ruhig fchläft, denn fchier vor fiebensig, 
und dem Tode fo freudigheiter entgegen fieht, denn 
vor nenn und fiebenzig Fahren feiner Mutter Bruſt. 
Wollt ihr das alles auch koͤnnen, und goͤnn' ich kei⸗ 
. nem Menfchen auf Erden dies lieber denn euch; (0 
gebt wieder, mas ihr uns, für eure Schramen, ger 
nommen habt. 
nd gewinnt ihr gemaltig viel bey ſolchem Zurich 
geben, denn mas habt ihr jest? Lieber Herr, nichts 
mehr, denn daß einige Menfchlein fich tief bis zur 
Erbe vor euch buͤcken; melches euch auch nur wurd’ 
zur Ehre'gereichen, ſo es gut Biederleut wären, die 
ihr Ruͤckgrad zu werth’ halten, denn daß fie es vor 
einem Graͤnzpfahl, mit eines Fuͤrſten Wapen, kruͤm⸗ 
men: 
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men: fo ind es aber Augendiener, Neufuͤndler (22) 
Gleißner, Drepsüngler und Pfefferlecfer (23) fo euch 
Erauen, wo's euch fanft thut, weil ihr fie ſtattlich da; 


für begahlen muͤß't, und ob eurer Schergen Einer fie 


befier befoldete, würden fie von euch meichen. 
Wimpf. Wie fo in Gedanken, gnädiger Herr? 
willh. S'iſt wohl des Nachdenkens werth, was 

ich vortrag. Und zahlen fie euern Ohren klingende 


Münze vollauf, daß ihr der größte Fuͤrſt ſeyd, und ein 


Menichenfreund und Water des Landes, und viel und 
hoch geliebt von Groß und Klein; fo aber alles eitel 
falfche Muͤnze, denn es liebt euch eur Volk nicht mehr 
wie ſonſt, denn es bat nicht fatt au eſſen, fintemal es 
eure Schranien und Spielleute füttern muß, nd 


kann es alle Die Auflsgen wicht verwinden, melcher 
iest ſchier fo vieſe, daß nur übrig ift, eine Steuer 


drauf iu legen, fo der Mann mill feinem Weibe zu 
einem Kinde verbelffen. Und fchläft es wicht ruhig, 
denn Das Gewild durchwuͤhlt feine Getraidefelder, und 

| babe 


(22) Projeetmacher, beſonders an Höfen, ang Der Unter— 
thanen Haut fih Riemen zu fihneiden. | 
(23) Schwmarotzer, Bon Pfeffer, Pfefferlein, eine 

Brühe, ı | 
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habt ihr die Schlüffel zu der Unterthanen Haͤuſer dem 
Naubgefindel überlaffen. Und betet es nicht mehr fuͤr ö 
euch, denn ihr feyd rubig gewefen, da es wieder in 
die Banden der Leibeigenfchafft geſchmiedet ift, und 
‚giebt es euch nicht gerne, worüber es mit euch einig 
worden; denn es weiß, feinen. Verderbern en es 
dadurch die Kraͤffte. 

wimpf. Gnaͤdiger Herr, man ſollte eurer nach⸗ 
ſichtigen Geduld, ſolchen Verlaͤumdungen zuzuhören, 
eine Ehrenſaͤule errichten. | u 

willh. Horcht, eine Schmeicheley! Wie mag 
man wohl eine Ehrenſaͤule verdienen, weil man 
Wahrheit hoͤren kann? 
ers. Alter, ich lief dich ausreden — 

wild. — und läugnen mag ich es nicht, es bat 
‚mir dies bag gefallen. Denn wenn ihr eur Abbild, 
auch nur fo mit Kohlen an die Wand gerifien, wie 
durch mich gefchehen, ſchon vorher haͤttet geſehen; 
wuͤrdet ihr mir ſtracks die Kohle aus der and * 
ſchlagen — F 

Herz. Genug, ich ließ Dich — um qͤeleicht 





von Vorgängen Kunde zu erhalten, welche mir iu ver ⸗ 


ſchweigen, meine Diener Urſach haben Eonnten; und 
| du 


- 
— 


ed 
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du haſt ausgeredet und gar unſtraͤſtich dein Amt vers 
waltet. Jest Eehre heim und fage denen, fo dich abs 
ſchickten: Will mein Volk feine Bitten mir vortra⸗ j 
gen; fo wähle es zu feinen Machtbothen gehorfams 
suhige Unterfaßen, nicht Feinde des Landes, welche 
wider meine Befehle — 

wild, Zeinde des Landes? Herr Herzog, die 
find wir nicht. Freunde des Landes find wir, und 
kaͤme ed, das zu beweifen, dem Herrgott nicht auf ein 
Wunder an. | | 

Herz. Schweigt! — der — die — 
meinen Willen ſich zuſammenrotten, können nicht fuͤr 
des Volka Wohl reden oder ſorgen. Das adichtete 
Ungluͤck wird ihr aufruͤhreriſches Betragen-über dem 
Staat bringen. Auch läßt fich der Befiohlene nie mit 
dem Diebe in einen Vergleich ein, 

willh. Diebei Herzog, das ift ein hartes Wort, 


und darf fo etwas auch ein Fuͤrſt nicht ohn Beweis 


* 


ſagen. | 
wimpf. Ha! Ha! ehr du die —— wie fie 


= seden follen ! 


willh. Laßt nachfuchen, und ob nur der taufendfie 
Theil eines Pfennig’s, den wir dem Lande geſtohlen, 
bey 
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bey uns fich findet; ergehe über und tanſendfaͤltig bie | 
Strafe sener feiften Diebe. £ieber Herr, und fan 
groß Unheil draus entfichen, fo ihr nicht nachgebt, 
Fehde, Empörung — was weiß ich's alles, 

ı er}. Empörung? Ha, daran erkenn ich die, ſo 
dich Einfältigen ſandten. | | 

willh. Mit dem Einfältigen mag's feine Richtiges 
keit haben; nicht fo mit dem andern, Und meinen 
wir gut mitreuch, das follt ihr einft erkennen. 

Herz. Hinweg! i 

willh. Echieft mich nicht fo heim, und ſchlagt 
mir meine Bitte nicht fo rund ab. Es ift Feine Klei⸗ 
nigfeit, mas ihr den Lande gemähren follt. Bedenkt 
euch. Und kann ich wieder kommen, o ja— Und ſeyd 
ihr jest nicht mohfgelaunt, und mit, der Verdauung 
beſchaͤftigt. Ich will wiederfommen, euch zu gelegr 
ner Zeit. 


Herz. Def bedarff's nicht. 
wilh. Doch, doch! Es if des Vaterlandes 


- 


Sache, und hängt dran vieler EM ee Gluͤck 


und Ruhe. 


Herz. Alter, ſchweig' und geh. 
willh. 
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willh. Sa, um gegen die Wesperjeit wieder zu 
kommen. 

Zerz. Wagſt du's, ſo wagſt du's auch, daß ich dir 
seige, der, Machtborhe einer Aufrührerhordg freue fich 
Eeined Schunbriefes vor Ketten und Geißel. 

willh. Ich bite’ euch, Herzog, gewaͤhrt mich die 
ſer Gabe! Iſt denn Niemand hier, der mit mir bit 


‚ten — 1 Malter, lieber Edelknecht, bittet mit mir. 
Walter. Gnädiger Herr, ich bite’ euch _ ge⸗ 


a — — 


"m. Noch ein Wort, noch eiues — | 


Verweilen, und ihr follt den Herzog kennen lernen. 


willp. Auf meinen Kuieen, — ſo recht, guter 
Walter, Enieet auch, um folcher Dinge willen darf 
man wohl die Kniee vor einem Menfchen beugen. — 
Es koͤnnt eur Leben koſten, Herzog, gemAbet — 
Ser. Hinaus mit ihm! 


Die Knechte fuͤhrten den Alten u der immer 


mit Eläglicher Stimme fragte ; : Darf a deun gar. 


nicht wieder fonmen ? 


Herz. Nein! Nein! Sol mich deun heute alles 
ärgern, was ich ſeh' und höre, ſoll — 
Sas. d. vorz ID, Ua wimpf. 


J — 


wimpf. Das Bad im Trümmergebäude if aun 


eingerichtet; wenn es euch gefällt — 
Herz. Ich will su Eleonoren. 
wimpf. Die fchöne Falkenhelm ift im Bade, ihr 
Gemach nur durch eine Thür von dem euerm abges 
fondert. Zu diefer Thür hier der Schluͤſel. 

Herz. Im vollen Woluffelch BR ich alle Grillen 
ertraͤnken! 


Haſtig riß er den Schluͤſſel zu ſich, * eilte um 


Truͤmmergebaͤude. 





Schon ruͤndete die Nacht ihr Schattengewoͤlbe 
unter der Decke des Himmels, als Ernſt von Galtens 
heim, der noch einmal feine Beſitzungen überfchauet 
hatte, um fie dann für des Vaterlandes Wohl himu⸗ 
geben, fein Koff gen Sundhain zuruͤcklenkte. So fill 
und friedlich auch alles um ihm war in der entfchlums 
mernden Natur, fo uneinig und Eriegerifch tobten 


doch durch und über einander feine Gedanken, daß 


feiner herrſchend werden, daß er bey keinem Rath fin⸗ 


den konnte; wie Wellen des wilden Meerd, sollte dev 
in dem Augenblicke, da er die Oberfläche ganz au bes. 


decken 


** 


— 


— 


= — — — — — 
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decken ſchien, in die dunkle Tiefe hinab, und es 


ſchwebten ihm ſo unzaͤhlig viele, ſich bildende, End— 
ſchluͤſſe vor, daß auf feinem fein beurtheilender Blick 
zu verweilen, die Ausbildung zu erwarten vermochte. 
Noch ſtrebte der Ritter, dieſe Gauckelgeftaiten zu 
faſſen, da veſtete das Keuchen eines grad' gegen ihn 
aneilenden Mannes, feine Aufmerkſamkeit; noch (chim: 
-merte ein Sonnenblick vom Rande des ErdEreifes, den 
fein Auge gränste, und ließ ihm in dieſem Eilenden 
Otbert von Wimpfingen erkennen: Aus dem Gemirre | 


xon Bildern uud Gefalten, daß vor Falkenhelms 


Seele wogte, waren Otbert's Züge offt und ſtark hers 
Horgetreten ; jest ſah er ihn, und diefe jähe Verwuͤrk— 
lchung ſeiner Einbildungsgeſichte, erſtarrte ihn, daß 
ex ſchnell fein Roſſ anhielt, als lief’ ein Kind über dem 
Meg. Dtbert jchau'te zugleich auf, und ein ähnliches 
Erfarfen, nur ſchmerzlich angreifender gemacht durch 
‚die Gemwiflensangft, fchlug wie eine Gentnerlaft auf 
ihn, drückte ihm nieder, hob feine Hände, gefalten, 
empor, und preßte aus ſeiner Kehle ein unwillkuͤhrli⸗ 
ches, ihn anklagendes: Gnade. An Falkenhelms Oh⸗ 
ven ſchlich dieſe Bitte voruͤber, wie des uͤberfuͤhrten 


ur Verbrechers Beſtechungs antrag am Ohr des gerechten 


Ma2 Rich⸗ 
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Richters; er riß die Ferſen von der Seite ſeines 
Roſſes, um ſie zu deſto hefftigern Spornſtoͤßen wieder 
zurückugiehen: als ihm der Gedanke, jegt fonne er 
“ Gewißheit von Eleonorend Schuld oder Unfchuld ers 
halten, antrieb, langſam die Ferſen zurück finken zu 
Iaffen, und vom Roſſe zu fpringen. Nun fand er vor 
dem Wimpfinger, deu die Gemiffensangk fo völlig um 
Hefinnung und Muth gebracht hatte, daß er feiner 
Waffengeuͤbtheit, und. feines Schwerdts vergaß; den 
die Todesfurcht immer näher zum Boden prefte, und 
immerfort ihm den eintönigen Ruf um Gnade abnds 
thigte. Mit der Linken, die des Roſſes Zuͤgel hielt, 
faßte Herr Ernſt uͤber Otberts zuſammengeengten 
Haͤnde, riß, mit der Rechten fein Schwerdt blank, 
ſetzte es dem Knieenden auf’s Herz und fragte wild 

ſchreiend: Wer hat meine Schweſter verfuͤhrt? 
Dieſe Frage warf Licht in das umdunkelte Gehirn 
bes Guͤnſtlings; die Ueberzeugung fragt · nicht, fie 
richtet gleich: drum erholte ſich Otbert ſchnell, und 
fo gut er nur jest die Verwirrung des erſten Schres 
‚ chend nachzufünfteln verfiand, fo fichtbar er nur zittern 
fonnte, that er dies und ſtammelte: Allſo ihr ſelbſt, 
edler Falkenhelm, nicht eur Geiſt, wie ich waͤhnte, 
| —wie 
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wie mein Erfchrecken euch fagte — Ihr ſelbſt! Dank 
den Heiligen — | 

Falkenh. — für meine Wiederkehr? 
wimpf. Warum nicht? War fie doch fo lange 


immer meiner Gebete Inhalt, bis die Nachricht von 


euerm Tode fo unmiderlegbar — 

Salkenh. Nichts von dem! Was geh’ ich jest 
mir felbft, was geh’ ich euch an? Von meiner Schwer 
fler Auskunft! Wer verführte fie? Sprich dein Urs 
theil, oder ich fprech’ es. 

Wimpf. Schnell und gewiſſenhafft fprech’ ich mir | 
Das Urtheil: ch verführte fie nicht. 

Falkenh. Du luͤgſt. Herauf, daß ich in deinen 
Augen Iefe, mie fhändlih! — Er riß ihm zu fich 
auf — Du verführteft meine Schweſter. 

Wimpf. Nein, 

Falkenh. Dulügft. Deine Augenliede suchen. Wahr⸗ 
heit friſtet dein Leben, eine Lüge,tödtet dich. — Er 
drückte fein Schwerdt vefter wider des Schrangen Brufl. 

wimpf. Ich verführte fie nicht, 

Falkenh. Wer? 


Wimpf. Der Herlog. | 
Falkenh. Für die Wahrheit der Nachricht bürgf 
Ya3 ‚du 


ne 
us F 
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den Uebergurt von Sattel und band Dtbertd Hinde 
damit. * 

wimpf. Falkenhelm, if das ritterlich, mich ſo au 
behandeln? Bin ich ein Sackdieb? 

Falkenh. Wer ſtahl mir meine Burg? 
Wimpf. Das falſche Geruͤcht von euerm Tode, 


nahm fie euch, gab fie euerm Lehnsherrn zuruͤck; vo 


dent erhielt ich fie, | 

Falkenh Wofür? 2 

Winpf. Des Freundes Gut in Verwahrung zu 
nehmen, iſt doch gewiß Fein Verbrechen gegen bie 
Freundſchafft. Sie — 

Falkenh. Freundſchafft! Bundbruͤchiger, daß xie 


wieder dies heilige Wort durch deinen giftigen Athem 


entweih't werde! Eher könne‘ ich zuhoͤren, wenn Teu⸗ 
fel von Erbarmen reden, ald wenn du von Freund⸗ 
ſchafft ſchwatzeſt. 

Wimpf. Die Burg iſt euer. 


Galkenh. Sobald ich dem jetzigen Beſitzer das 


Hirn einſchlage! Er ſoll vorher auf die Folter. Wer 

brach mein Spittel, wer verboth unſern Bund, wer 

ließ den armen ——— nur das Leben? | 
Wimpf. 


ES 


du mir, bis ich mit Adelbert geredet habe. — Ergog " 
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wimpf. Der Heriog. 
Falkenh. Du konnteſt ihm mehren. 
wimpf. Nein. Mein Können war damals ge⸗ 
bundner, denn meine Hände es jeit ſind ⸗ 
Falkenh. Durch deine Habſucht. Adelbert mußte 
für dich ſtehlen. Zeugen ſollſt du mir wider ihn, für 
„meine Eleonore. Voran gen Sundhain! — Er ließ 
Otbert los und ſchwang ſich auf's Noſſ. — Voran, 
ich ſtuͤrme dich nieder, wenn du auch nur zur Seite 
fhielt. Voran! | 
wimpf. Falkenhelm, bedenkt mas ihr thut. Ich 
Ki ein Ritter, wie ihr, bin — 
Falkenh. Du lügf. Du brachft dein ort, dem 
Bunde gegeben. Vorau! 
wimpf. — zum Zweykampf willig und bereit. 
Falkenh. Doran! Mit dir zu kaͤmpfen wuͤrde ein 
Kapenritter (24) für Entehrung halten. Beichten 
fort du in Sundhain. Bora! 
/ Ant aA Er 
i 4) — die ſich zu Thiergefechten gebrauchen ließen, 


für unebrlich gehalten wurden und ihre Eltern nicht be— 
erben konnten. 


(36) | 

4J & gab feinem Roſſe die Som, und, trieb den 
Wimpfinger vor fih ber. Einige hundert Schritte 
ohngefähr taren fie fortgeeilt, da kamen hinter deu 
Mayerhoͤfen von St. Luͤdiger des Herzogs Leibknechte 
hervor, aus geſandt, die verkappten Gauckler auftu⸗ 
ſuchen. Otbert erſah ſie, wandt ſich ſchnell um, ſchlug 
mit den zuſammengebund'nen Händen fo hefftig des 
Falkenhelmers Hoff wider die Stirn, daß es fcheu sur 
Seite ansfprengte, und num rief er Die Leibfnechte zu 
Hilfe Sie Fannten feine Stimme, fiürgten heran, 
Einige nahmen ihn in die Mitte, Andere verrannten 
auf feine Lüge, es fen der Reiter jener Meuchelmörder, 
welcher in voriger Nacht dem Herjoy nach dem Leben 
geſtanden, Herrn Ernſt den Weg, und ſuchten ihn mit 
ihren Hallbarden vom Roſſe zu ſtoßen. Sach entblößte 
der fein Schwerdt, und hieb auf ſie ein. Gie wichen 
ans, ihn zu umzingeln, umb- fleifihten des ungepanzer⸗ 
ten Bruſt und Arme. Tapfer hielt er ſich, bis ihm 
endlich ein Knecht von unten auf mit einem Dolch ins 
rechte Fauſtgelenk ſchnitt, daß er der Wehre nicht 
Meiſter blieb. Nun duͤnkte es ihn Tollkuͤhnheit, ſich 
fuͤrder noch zu vertheidigen; drum warf er mit ſeinem 
Roſſe einige Knechte m Boden, und jachte gen Sund⸗ 
| bain, 
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bain, hinein in die Burg und vom Rappen, ald brächt’ 
‚ er des rühmlichfien Sieges Bothſchafft. Wen er ſah, 
Dem rief er entgegen: Meine Schweſter iſt unſchuldig; 
ich habe zween Zeugen fuͤr ſie. Kein Gedenken an 
ſeine Wunden oder des Wimpfingers Entrinnen, un⸗ 
terdruͤckte die ſonderbarſte Freude, welche vielleicht je 
in eines Mannes Gemuͤth ſich zuſammen webte; ſelbſt 
das, was ſeinen Herzen ſo einverwachſen, die Sorge 
für feines Vaterlandes Rettung, mar. in den Augens 
blicken ganz feinem Gedaͤchtniß' entſchwunden. & an⸗ 
baltend rief er; Meine Schmefier ift unfchuldig; daß 
Frau Maria Zerrüttung feines Verfiandes fürchtete, 

Gleich bey feinem Hereintoben gewahrte fie des 
Bluts an feinen Kleidern, und eilte, die Wunden su 
verbinden. Noch immer fchallte fein trauriger Freu⸗ 
denruf. Gelbft nicht dadurch, daß Frau Maria die 
Wunden mit der Sonde unterfuchte, ließ er ſich irren; 
erjaͤhlte rafch, was zwifchen ihm: und Otbert in der 
festen Stunde vorgegangen, Bat ihn die Sundhais 
‚nerinn,, fein zu ſchonen, nicht durch Die. heftige Ans 
Krenaung der Wunden Gefährde zu verfchlimmern, 
ſprach fie, von der Tiefe einiger Stiche, beſotglich; fo 
antwortete er: Bis zum Herzen zerſtochen, wuͤrd' id) 

| Aas ihrer 
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ihrer nicht achten, weil ich nun uͤberzengt bin, Eles⸗ 
nore fiel der Verführung, nicht der Liebe zum Laſter. 
Sein Freudentofen weckte den alten Willhöft, dee 
auf dem Lorterbette fchlief. Welche Antwort vom 
Herzog? Fragte er nun fchnell. . 5 | 
Fehde, Fehde! Entgegnete Willhoͤft traurig. | 
Fehde, Fehde! Schrie, hochauflachend ; der Rit⸗ 
ter. — Freyheit dem Lande! Rache fuͤr Eleonore! | 
Dies ſey unfer Feldruf, der Denkſpruch in unferw | 
Panieren. Fehde, Maria! Blutige Fehde, Unfte | 
Huͤlfevoͤlker alle guten Menſchen und Engel, Gott au | 
unter Spitze. 
willh. Und in enerm Herzen Rache, dürften nach | 
Menichenmord? Habe ihr heißes Tigerhfut getruns | 
Een, daß ihr freudig mögt lachen gu folchen Worten? 
Saltenh. Meine Schweſter if verführt! Ich weiß 
ed, vermuthe wicht mehr. Die reine Unſchuld durch 
Lafter entehrt. Zween Zeugen find auf ihrer Seite. 
Dahin ift ihre Gewiſſensruhe, der Friede ihrer makel⸗ 
loſen Seele. Als Bruder ſtand ich vorher noch da. | 
Konnte fie nicht, trunken gemacht durch Körpertrieh, 
die Verführerinn geweſen feyn? Wenn ich dann Ge 
richt gehalten über Beyde; hätt’ ich nicht jagen, wau⸗ en 
| fen 
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Een muͤſſen, ungewiß, ob ich vecht frafte? Sie if 
unfguldig! Ein Teufel brüflte mir diefen Himmels» 
troſt zu. Sie ift unfchuldig, und fenfrecht kann num 

meine Rache niederftürgen auf Adelberts Schädel — 

willh. Bruder, warum fchrei’t ihr mich aus dem 
Schlummer, der mich im Traume ſchon verſetzt hatte 
in’s Paradies des ewigen Friedens? And warum 
ſchreckt ihr den gutmuͤthigen Schlafesengel von mir 

durch das fraisliche Wort Rache! 

Falkenh. Hatteft du eine Tochter, Alter, oder 
eine Schwefter? Ä 

wild. Nein; einen Sohn, einen ungerath’uen 
Sohn, verführt — - 

Falkenh. Ha, du fühlt den Bi der Schlange, 
die jest an mir hängt. Wenn du feines Verfuͤhters 
dentſt — | 

willh. Dep mag ich nicht denken, und mag — 
nicht fluchen, da ich ſo nahe bin dem Lande des 
Gegend. : 

Falkenh. Wenn du müßteff, wo er fi des BGluͤcks⸗ 


—xraubs, an deinem Sohn veruͤbt, freu't — 


willh. Ob ihr's auch wißt; ſagt mir's nicht. Und 
wird ich nur mein alter vermänfcben, das mich bins 
beit, 


\ 


SE) 2 Be 
dert, ihn vor Gericht .— Du großer Herrgott, was 
red' ich? Und waͤhnt' ich, amamıjg Jahre lang, ich 


hätt! ihm vergeben. Ich hab’s nicht ‚ ich hab’s nicht. 


Mann werd’ ich’s!l 
Falkenh. Und von mir Fannft du verlangen, ich 
folle gleich den männlichftarfen Nacken meiner Leidens 


ſchafften beugen Fönnen? Schlaf’, Alter, jest ſcheucht 


mein Gefchrey nicht mehr den Schlaf von dir. 
willh. O, Bruder, nicht Rache an Adelbert. 
. Saltend. Nein, nur Gerechtigkeit. Oder trägt fie 


nicht auch das Schwerdt, den Dirnenverführer su bes _ 


ſtrafen ? Dber es ift Fein Verbrechen, wie Diebſtahl 
und Mord, das Tugendleben eines Weibes zu toͤdten ? 
willh. Nicht Rache! Und nehm’ ich Feine an niei⸗ 


nes Sohn’s Verfuͤhrer, ob er ihm auch jeden Weg 


" zum Himmel verfperrt hätte. Ich will ihm vergeben, 
ja, ja; und hab’ ich ihm vergeben, def fen Gott Rich⸗ 
ter an. jenem Lage! — Vergebt auch ihr. Fürftens 
mord! Oh! Oh 


Marta erſchrack, und rannte zu Falkenhelm, dem 


fie ſchnell das Wehrgebäng’ ablöfete. Fuͤrſtenmord — 

rief fie — Nimmer, nimmer ! 

willh. Fuͤrſtenmord! Vatermord, und Friedens⸗ 
nd 


% 


% 


030), 
und Gluͤckeraub an euch ſelbſt, und Selbſtmord. Und 
haͤttet ihr um euch dann eine Hölle eroͤffnet, wo. ihr 
auch würdet gehen und ſtehen. O, ninmer, nimmer! 
Und bind' ich mich an euch und. werd Eins mit euch, 
| und ſollt ihr mich nicht abſchuͤtteln können von euch. 
Schwer will ich mich machen / und wird eur Arm 9% 
laͤhmt werden durch diefe Laft, und follt ihr ihm nicht 
heben konnen zum ſchrecklichſten Todesſtreich — 
Summa, ich weiche nimmer von euch. | 
Marie. Noch ich; ich will meine Kinder in des 

*  Heridgs Arme werfen, ihn decken durch mich, durch 

meinen Daun — | | 

Der Ritter ſtand, nachdenkend Funm, im Gemache, 

feine Augenliede waren zum Himmel, die Augenfterne 
| auf den Boden gerichtet. Die zuruͤckgefaltete Stirn 
haut firäubte fein Haupthaar empor. Durch die Der 
bänder perite das Blut feiner Wunden. 

Auch den Kaifer — fo zuͤrnte er endlich _ ent 
fegen Lafter feines Standes, und vogelfred iſt er dann, 
wie der gemeinſte Miſſethaͤter. Oder warum haͤtte 
Bott den Fuͤrſten, mie ben neringften Troßbuben aus 
Erde gebildet P warum dieſem, wie jenem, mit dem 


anauch ſeiner goͤttlichen Krafft, die Vernunft gese⸗ 
ben; 
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ben; mern er, mie das Thier dem Fürften unterthan 
ſeyn muͤßte? Zerſchlagt alle Geſetztafeln, wenn das 
Vorurtheil ihre Auslegerinn iſt: der Adlich-der Fuͤrſt⸗ 


fichgebohrne ſuͤndigt nie. Soll ich dem Mörder, der 


meinen Bruder tödtete, darum noch die Hand danfend 


kuͤſſen, weil in feinen Fingerreif ein Fürftenwapen ge 
ſchnitten, dem Diebe ruhig nachſehen, der mich ber 
ſtiehlt, wenn er nur in Purpur gekleidet it? Wer das 
„begehrt, verdient von einem. königlichen oder huchadlis 
chen Schurken su Staub gerdrüct zu werden. Adel: 
bert lebe; ich morde ihn. nicht, — Daß er den Her⸗ 
zogsſtuhl von feinem Vater erbte, ſchuͤtzt ihn nicht vor 


meinem Schwerdte; nur daß er au ber Spike des 


Volks ſteht, und ſein Tod, durch Empoͤrung, durch 
Fehden Aller wider Ale, das Unglück desLandes noch 
mehren würde, ſtatt e3 gu verringern. 5 


% 


willh. Das mar ein hersiges: aute Yacht, Brus 
ber, Und dank” ich euch, für mich und für euch, ihr 
konnt's euch ſelbſt noch nicht danken, und für Volk 
and Land. Wil mich nun wieder niederlegen. 


Er that's. Die Sundhainerinn befchäfftigte ſich 


noch iyımer, ſchreckeneſtumm, die Wunden des Nitfers 
ws N zu 
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zu verbinden, der ungeduldig harrte, daß fich die Hitze 
feiner Zornwuth kuͤhle. 

Nach tangem Stillſchweigen ſprach Frau Maria: 
Der gute Alte ſchlaͤft fchen. Er hat gewiß dem Ver⸗ 
führer feines Sohns herzlich vergeben. 

Falkenh. Wo ift eur Mann, Schwefter? 

Marie Er ritt, ald er kaum Adelberts Antwort 
vernommen, zum Klofter St. Lüdigers, 

Falkenh. Wachen eure Kindlein.noch ? 

Maria Nein, id bracht fie ſchon feit einer Etunde 
44 Bette, Molltet ihr mit ihnen dahlen? 

Falkenh. Nein, laßt ſie ſchlafen, es iſt ja > die 
legte Nacht — 

Maria — daß fie ſchlafen: Dann nehme auch 
mir der Tod den Schlaf. Bruder, welches unglüc | 
ruͤſtet fich mider meine Kinder? 

Saltend. Das ungluͤck, fo uns Alten drobt. 
Morgen wird dem Herzog Fehde vom Bund’ ange 
kuͤndigt. Wir Brüder Ritter find feine Lehusleute, 
Die Lehnsverfaffung will, daß fein Bafall gegen 
feinen Lehnsherrn Eänıpfe, : Wir geben ihm unfre 
Lehen zuruͤck. | 

Maria. D nicht das, nicht das! 

F Falkenh. 
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Falkenh. Es muß * 
Maria. Und meine Kindlein ſollen nicht mehr 
ſchlafen, ringen mit Hunger und Durſt, ſiech werden 


durch den ſchaͤdlichen Morgenthau der auf fie fälle in 
ihrem Laublager? Mein trauter Gemabl fol ſchlum— 


mern auf dem Sattel, baar feyn jeder Gemächlichleit, 

ich meine Kinder in dein Armen sranen über Land und 

Sand, die Lebendigen mit den Todten, nicht ſtillen 

Fönnen die Hungerfeufier der Verſchmachtenden, nicht 

einlullen den Schmerz der Siechen, nicht einmal be—⸗ 

graben koͤnnen die Geſtorbenen? Muß das auch ſeyn? 
Falkenh. Wenn Gott es fo will. 


Maria. Zühlofer Mann, euch hat noch nie eines 


Kindes Kuß das Herz erwaͤrmt. Ihr wart der dies 
rieth, ihr, oder die Mönche, welche die einzigen Bau—⸗ 
den in der ganzen Natur nicht Eennen, fo als Siegs⸗ 
zeichen getragen zu werben verdienen; nicht mein Ehe⸗ 
| herr, nicht mein Bruder. | 

Salfenh. Liebe, gute Maria, wer will d denn eurer 


Kinder Tod, wer nur ihre kleinſte Kraͤnkuig? Sind 


nicht immer und noch die Klöfter unfrer Verbündeten 


Herbergen? Finden nicht dort eure Knaben Obdach 


und Betten, ‚bleibt ihr nicht bey ihnen, und werdet 
Ze: ihr 


| 
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ihr nicht dort alles für fie haben, mas fie bier en 
freut, Nahrung und Kleider, Raum und Fröpheit- - 


ihrer Spiele zu warten? Sind fie nicht ſelbſt dort 
ſicherer ais hier? 
WMaria. Die Kaiſerpfalz wäre ihnen Feine anſtaͤn⸗ 


| digere Wohnung, denn die Burg ihres Vaters. Ihre 


Lieblingswinkel, fich zu verſtecken, die Schranken, wo 
fie ihre höfjernen Pferde tummelten, die Pfeiler, am 
welchen fie binauffletierten; wo finden fie biefe wies, 
der im Klofter? Wo find’ ich fie alle wieder Diefe 
fiummberedsen Erinnerer an die taufend-und aber taus 
fend Freudenftunden aus ihrer erfien Fugendgeit? O, 
ihr armen, armen Kinder! unsluͤckliche Mutter! 

Falkenh. Maria, nur euerm Schmerie darf ich 
fagen, mas eure kaͤltere Ueberfegung fo gut weiß, daß 
wir uns vereinten, des Landes Wohl, der Stände 
Rechte, der Unterfaffen Freyheiten zu erhalten. Nur 
im Gedenken ihres Berluf's leben dieſe bey ung, fie 
felbß find -Jange unfern Blicken entſchwunden. Sie 
müffen wieder wohnen in unfrer Mitte, ihte Grabess 
kerter zerbrochen werden, abgenommen den Schrangen 
und Bubldirnen Adelberts die Schaͤtze, ſo fie aus ber 
Pluͤnderung der Unterthanen an-fich rafften — und 

Sag.d. Vvorz. WB, Bb durch 
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durch uns! Keinem der Adlichgebohrnen im Hergoge 


thume, Keinem, ben fein Verftand bach über die: ers 


hebt, welche ein Faͤhnlein an der Lanze führen dürfen, 


engt ja Die Not) des Baterlandes das Het; ein,’ 
Jeder verwahrt feine Keller and. ‚Speicher mit Schlöfs 
fern, und kuͤmmert fich nicht um Den, der Fein Schloß 
vorsubängen hat. Drum zuruͤck dem Heriog' unfre 
Burgen und Befigungen, daß wir dann, ohue Main⸗ 


eyd, die Mauerbrecher an jene Kerfer bringen, worinn 


das Gluͤck des Landes gefangen gehalten wird. 


maria. Laßt mir hier nur ein Winkelchen unter 
einer Steige fuͤr mich und meine Kinder. Ha, darum 


eilte Reinhard fo ſchnell fort, ohn' Antwort — meine 
Frage, warum er noch ſo ſpaͤt — 


Falkenh. Hegen und pflegen wir uns in unſern 


Gemaͤchern; ſo frißt der ſcharfe Moder der Verzaͤh⸗ 
rung der Staͤnde Rechte, ſiecht die Freyheit zu einem 


Schatten. Scheuen wir des Schlachtfeldes Lufft; 
ſo iſt unſer die Schuld, daß noch mehrere Kinder ent⸗ 


wichner Leibeigenen im Walde liegen muͤſſen, wo 
hungrige Baͤren und Woͤlfe ſie aus den Armen der 


Eltern ſtehlen, welche, ermattet vom angreiffendſten 
Kampfe 
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Kampfe gegen alle Sedürfuife, dent Schlafe nicht ju 
widerfiehen vermögen. 

Marie. Barmbersiger Bott, dies waͤre ſchon 
geſchehen? » 

Falkenh. Sehr möglich. Fand ich doch viele Hüts 
ten leer, als ich vorhin Diefe Gegend durchritt. Wie 
von Ameifen, die in ihten Bau tragen, wimmelte g8 
fonft von Menfchen auf dem Wene zur Stadt, jest oͤd' 
and leer dort, wie die Keerfirafe zu einem Lande, wo 
die Pefi wuͤthet. Wo mögen, elterulos, die ie 
Digen Kleinen umber irren? 

Maria. Ich will auch ihre Mutter feyn, fie follen 
alle ind Klofter, Lieber, edler Bruder, ihr fucht fie 
mir auf. a, ich ſcheide von dir, Mohnftätte meiner 
ſuͤßeſten Freuden, meines glücklichen Eheſtandes, meis 
ner frohen, feegensreichen Mutterſchafft. Diefe 
Thraͤnen — find doch nicht Sünde? 

Falkenh. Heriensgutes Weib, mie mögt ihr ſo 
fragen? \ y 

Maria. Im Kloſter haben allfo unfre side eine 
Freyſtatt? 

Falkenh. Unzugaͤnglich jedem Feinde. 

"Maris. Ob ſie ſich wohl an die dunkeln Kreu— 

| Bh’2 vaͤnge, 
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gänge, am die ſchwatien Zelleuwaͤnde gewoͤhnen 
werden? 

Falkenh. Kinder gewoͤhnen fh bald. 

Maria, Vielleicht laſſen ſie die Mönche auch in 

den Garten. — Das Vaterland wird gerettet durch 

euch, durch die Hingabe unſers Vermögens? Kinder 
werden dadurch dem Tode entriffen, Unglückliche glück, 

Lich? Meine Zähren Fühlen mir fchon die heißgewein⸗ 

ten Wangen. Wären nur meine Jungen ſchon ſtark 

und geoß, ſchon Juͤnglinge; ich haͤtte nicht geweint. 

-Und doch, wenn fie mir nun Valet geſagt, in den Tod 

zu gehen fuͤr Srepheit und Recht; ich hätte gemeint, 

nur nicht ſo Ängflich: das war’ auch fein Verbrechen 
gemefen. Sch gebahr ſi fie ja zum Tode, und der 
ſchoͤnſte Tod. if doc) der, für das Glück feiner Srüder | 
zu fterben. | 
Falkenh. 36 wuͤnſchte, meine vorigen Worte zu⸗ | 
ruͤcknehmen zu koͤnnen. Vergeßt ihrer, Schweſter. 
Maria. Ich will fie mit wiederholen; fie brachten ! 
mich su mir ſelbſt. Wann müuͤſſen wir denn von bier? 
Falkenh. Morgen. 
Maria. Unſre bewegliche Habe bleibt und? 
— Din, die gab ung der Lehnsherr nicht. 
\ Maria. 
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Waaria. Ich will nun zuſammenſuchen, einpacken, 
- Meiner Kinder kleinſtes Spielfeng ſoll mit ins Kloſter. 
Legt euch sur Ruhe, lieber Bruder, ihr feyd ermattet. 

Falkenh. Meine Wunden fiud nicht gefährlich. \ 

Marie. Sie koͤnnten's werden, ſchon't ihr eu'r 
nicht; nach dreyen Lagen müßt ihr Fämpfen. Legt - 
euch zur Ruhe, und erfragt vom Schlaf’, ob ihr herz⸗ 
lich dem Fürften vergeben habt. | 

Falkenh. Wer kann auf ——— Steinen 
fhlafen? - | 

Maria. Nicht fo, nur dem Böfewicht wird fein 


“Lager dazu. Gute Nacht. Ich habe nun viel au u 
ſchaffen jeit und Morgen. Gute Nacht. Wenn's nur 


meinen Kindern im Klofer behagt! 

"Sie eilte aus dem Gentache, und an Willhoͤfts 
Seite legte ſich Herr Ernft nieder; doch war es dem, 
an Seel’ und Leib zu Ermüseren unmöglich, deu, 
! ; Schlaf in die Arme zu fhließen, | 





Oh Erquickung ließ auch diefe Nacht den Herzog. 
Selbſt durch den Wolluſtrauſch den er ſich in Bad— 
& Haufe trank, drang fich ihm Das Gedenfen an Archim— 
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bald auf, am die unumgänglich + nöthige Verbindung 
mit ihm; felbft im folgen Bewuſiſeyn, den, am höch⸗ 
ſten geachteten Menſchenreichthum, eines biedern, 


| fchönen Weibes Liebe su befigen , erfchütterte ihn Das , 
Gefühl feiner Armuth, der Zweifel, ob ihm die Gunſt | 


des Engelfehers würde; ſelbſt dann, wenn. er von 
Eleonorens Armen umſchlungen, zum fügen Vergeſſen 
deß allen, was außer ihm war, entſchlummerte, ers 
weckten ihn Traumſchauder der Gewiſſensangſt. Wie 
unerfättlich füllte er fih und leerte den Becher der 
Luft, als ob er ihm nie wieder an ſeine Lippen bringen 


"werde; und doch konnt’ er fich- nicht um fein Gedaͤcht⸗ 
niß trinken, nicht die Gegenwart ſeinen Seelenaugen 
entruͤcken und der Zukunft — | 


 umfchaffen. 


Seine Schwäche, fein zu weiches Nachaeben hatte 
ihn hoch mie als ein Lafer geſchreckt, ob er ſich gleich. 
diefer Schwäche offt anklagte, und dann ihre Einwuͤr⸗ 


kung auf ſeine Endſchluͤſſe fuͤrchtete, wenn ihm einmal 
die Krafſt noͤthig ſeyn ſollte, bis zum Herzen der 


Voltsfeinde durchzugreiſen, und dort dem Keim des 


Ungluͤcks, das dem Lande drohe, zu jerdrücken ; doch 


noch immer glaubte er diefen Zeitpunet weit entſernt, 


und 
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and die Brüder des Bundes für Freyheit und Necht, 
nach der Schranzen Audfage, die Feinde feines Volks, 
nicht tollkuͤhn genug, öffentlich ihm den Gehorſam aufs 
zukuͤndigen: jest aber fletichte dieſe Schwäche, als 
Lafer, ihre Zähne gegen ihn. Ihm zeigte das 
Schimpfipiel der Gaukler die Elendögeftalt eines ver⸗ 
wahrloſeten Volks, und Willhoͤft nannte fein Wolf 
das Urbild, beſchuldigte die Schrangen, fie hätten ' 
dazu die Farben gemifcht. 

Dies Bild, ob er gleich die Farben, durch Bils 
hoͤft verſchwaͤrzt glaubte, ſchmolz nun dem Herzoge 
zit der wuͤſten Haidegegend vor Sundhain in ein 
Ganzes zuſammen. Ihm daͤuchte, weil Schrecken und 
Furcht gleich uͤbertreiben, die Steppe dehne ſich, vor 
ſeinen Blicken, in die tiefſte Ferne aus Geyer und 
Raben ſchwebten nah” über dem Boden es foße fein 
Buß an- halbverfcharrte Menfchengerippe, gleite aus 
von blutfeuchten Stegen. Die Derlegenheit der 
Sqranien, bey Wilböfts Riage, die Hitze dur. Ger 
viſſensangſt, welche den Wimpfinger durchflog, auf 
ſeinem Antlize ſich ſammelte, und unter der Roͤthe 
des Erſtaunens, ſolche Dinge zu hoͤren, ſich hatte 
muͤſſen verſtecken laſſen; gaben Willhoͤfts Klage das 
| Bb4 Zeugs 
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Zeugniß, fie fen gegründet, der Herzog ſelbſt, und 
‚feine Hoͤflinge die Feinde des Volks. 

Nrun ſah er ſeine vermeinten Freunde und Wider⸗ 


ſacher in einem ganm andern Lichte. Er erinnerte fich 


jeit deffen, was ihm, und allfo dem Lande, die 
Schrähzen abzwackten, bis zum verrückten Gränzs 
ſteine; tief es ſich ins Gedaͤchtniß, wie forgtih fie 


ihm erſt der Langenweile, und dann — von ihnen 


erſonnenen Zeitkuͤrzung verkuppelten; wie fie ihn jur 


Unterſchrift mancher Handvefte, manches Machtbries 


fes, durch Weiberfüffe und Weindunſt beraufchten : 


| da hingegen die Bundesbruͤder ihre Befigungen, auch - 
‚nicht um einen Haidewaſen vergrößerten, nie ſich zur 


Raͤthen aufdrangen, nie. ſich zu Guͤnſtlingen, mit fals 


ſchen Schmeicheleyden, aufſchworen. est würde Die 


gute Sache geſiegt haben, wenn nicht die Schranzen, 
welche den Augenblick des ernſten Nachdenkens fuͤrch⸗ 
teten, weil ſie ihn nicht auf immer entferuen konnten, 


einen Teufel in den Hinterhält gelegt hätten, ber den - 


Kampf zu ihrem Vortheil entfcheiden mußte. | 

Ein Sürft darf fich nie feiner Handlungen ſchaͤ⸗ 
men, nie ſie ſich gereuen laſſen, noch weniger dieg 
feinen Unterthanen geſtehen; der Ruf der Unfehl⸗ 
| ‚barkein 
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barkeit ift ihm gleich unenrbehrlich als den As 
ligenbildern der Strablenfchein, wenn fie der 
Bayenpöbel’anberen joll, Durch diefen halbgehör— 
ten und halbverftand'nen Grundfaß getaͤuſcht, trat 
Adelbert jezt wieder auf die Seite feiner Nerführer.. 
Seine Schwäche hielt ihnen die Leiter, als fie ihrer 
Mitbuͤrger Gluͤcksvermoͤgen ſtahlen; drum mußt' er- 
von nun an, die uUnterſuchung der Beſchwerden des 
Bhiks immer verſchieben, ſie nicht einmal für gegruͤu⸗ 
det anerkennen, dab man ihm. nicht, ‚wenn er den 
Schaden ſo gefährlich finde, fein langes Zaubern zur 
Laſt lege. In den Ketten der Taub- und Blindheit, 
worinn ihn ſeine Schwaͤche ſchlug, mußte er, wenn er 
ſie gleich abgeworfen hatte, vor dem Augen feiner 
Schranjen bleiben; was auch draus entfiehe, immer | 
ſich fiellen, als halte er Willpöftd Klage für Unſinn, 
als ahnde es ihm nicht einmal, daß feines Nolfe Frey⸗ 
heit im Todestampf liege, daß man ber Staͤnde Rechte 
verfünmelt, und durch Sehnten und betrügtiche Aufs 
lagen das Eigenthum der Landefahen in die Häfen dev 
Höflinge gefpielt habe, Gegen diefe mußt er fein 
eigner Lobred’ner werden, mußt’ er gleich, fie lachten 
des Lobes; was fie raubten, ihnen dadurch au fichern, 

| bs daß 
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daß er’s ihnen fchenkte, denn zuruͤckbegehren konnt' er 
es nicht, weil er ſich, durch Schweigen, zum Hehler 

‚ihrer Diebereyen gemacht hatte. Wollt’ er fich nicht‘ 
felbft für unfähig sur Regierung erklären; fo mars 
nöthig, ihnen das gu laffen, was fie, auf Sntheiten | 
feiner Schwaͤche, ftahlen. | 

So mard Adelbert, um feines Landes Seen fcheis 
nen zu koͤnnen, fein eigner Feind, machte ſi ch ſelbſt, 
durch ſeine Gaben Feinde; denn je mehr fich die 

Schranzen nehmen durften, deſto feindſeliger mußten 
ſie gegen ihn geſinnt werden, wuͤrd' er es von ihnen 
zuruͤckfodern, nur drohen, dies zu thun. Um unab⸗ 
haͤngig genannt zu ſeyn, wurd' er abhaͤngig von Allen, 
welche er bereicherte; um als groß und kraͤfftemaͤchtig 
zu gelten, ein Großprahler, der bey Nacht das Geld 
zuſammenbettelt, wovon er am Tage ſtolziert. Schon 
hofete er einem Abentheurer, und ſprach Den um 
Huͤlfe an, dem er nichts gegeben, weil er ſie von 

Denen nicht begehren durfte, welchen er alles gegeben 
hatte. Da er noch um Purpurfetzen bat, ſeine 
Schwaͤche damit als Macht zu kleiden, fuͤhlte er ſchon 
des Troͤdlers Uebermuth; welchen Beleidigungen ſtellte 
er ſich nicht blos, wenn er wuͤrklich Huͤlfe erlangte. 
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Verſetzen mußte er für diefe Hülfdleiftungen feine 
Ehre, einem Menschen, der fich, wahrfcheinlich, des⸗ 

wegen in ben Mebelfchatten irgend eines Geheimniſſes 
: hüllte, weil das Sonnenlicht feiner Geftalt nicht vors 
theilte. Ihm, dem er, in den Tagen des guten Ges 
wiſſens, nicht einen güldnen Kettenring anvertraut 
. hätte; vertraute er jezt fein Fürftenthun. Dem, ben 
er, in den Tagen des Seelenfriedens, nicht im Lande 
geduldet, unterwarf er fich als Leibeigener, und Dem, 
der fo großmuͤthig that, für fo reich fich ausgab, und 
den er deswegen nicht mit Goldpfennigen würde loh⸗ 
nen können; ließ ev Freyheit, eiuſt, was er begehrte, 
sum Lohn zu heifchen. 
Mun ſah er ſich in feiner ganzen elenden Reinheit, 
und nicht dad Maͤchtigſte in der Natur, Liebsgenuß, 
konnt ihm lieblichere Ausſichten bilden. So offt er 
auch dieſe Vorſtellungen zu unterdruͤcken fuchte; fo 
offt hoben fie fich wieder: empor, gleich dem Kor, 
welcher auch der ſtaͤrkſten Laſt, die ihn in's Waſſer 
ſtoͤß't, entgleitet, und auf der Oberfläche huͤpft. 
Zur Pfalz war er kaum mit Eleonoren zuruͤckge⸗ 
ſchlichen, als Otbert, von den Leibfnechten dorthin 
geleitet wurde. Die freude, gerettet iu ſeyn, mie Die 
Begier 
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Begier, ſich fuͤr den, ihm angethanen, Schimpf zu 
rächen; machte den Sünftling unvorfichtig. Auf des 
Herzogs Trage, warum ihm das Geleit nothwendig 
Hemorben, fie er Verwuͤnſchungen gegen den Falken— 
helmer aus, und benachrichtigte dadurch Eleonoren 
vom Leben und Naheſeyn ihres geliebten Bruders, 





Sie enttaumelte der umarmung des Freudenerfiarrens, Es 


überhörte Wimpfingens Fluͤche, und hoͤrte nur, ihr 
Bruder lebe, ſey ihr ſo nahe. 

Zu ihm hin, mein Herr und Gemahl — ſo ſoderte 
fie den Herzog auf, der durch Winken und Zupfen det 
vorlauten Schranzen jum Widerrufen mahnte — Zu 

ihn, daß des Gluͤcks Seegenehorn umgeſtürzt werde 
über. ung; Er lebt, ift hier, mich zu umarmen als 
eur Weib — | 
Herz. Daß es fo wäre, mie dir's im Hoffnung: 
traum däucht. Aber glaubt meine Eleonore dem. 
Krunkenbold Otbert? Nicht fo, Wimpfingen, du Gift 
in St. Eolumbans Klofter gewefen? Die Dominifas 
ner verftiehn fich auf Wein, wie auf Sünden. Ich 
ſandt' ihm dorthin, mir einen guten Tiſchwein auszus 
koſten; die Mönche find Kenner. Doch fie werden 
mich betruͤgen. Wenn der Züngler trunken ‚gemacht 
| m if, 
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ik, läßt er fich leicht den fchlechtern Wein für dem 
befferm aufichmagen. Harre, Otbert, du ſollſt ihn 
zur Poͤn' allein trinken und bezahlen. | x 
Eleon. Trunken oder hicht; feine Nachricht iſt 
wahr. Sich bin nicht beraufcht, und mir wiederholt es 
ja die wonnigſte Herzensahndung: Ernſt iſt da, lebt! 
Du bit berauſcht, mie Otbett — ſo raunte der 
Herzog ihr zu — oder ließeſt/du etwa den Wolluſt⸗ 
kelch vorüber gehen, aus dem ich trank? 
Eleon. Hin zu ihm — er komme — bringt und zu 


Ä 


‚Abm, ‚Dtbert. Er hat euch für einen andern gehalten, 


Herz. Oder Otbert einen Audern für Ernſt. Nun, 
marum redeſt du nicht? Pfui dich an, Dtbert, der 
Dunftlanze des Weins zu fallen! Jezt fich Die Zunge 
feffeln, vorhin fich die Augen blenden zu laffen. Gut 
Liebchen, daß er nicht auf ung traf, als wir miteinans 
der über den Burgplatz gingen, er hätt’ uns im Raufch 
für ein Paar Hafelmürmer genommen, und fein 
Schwerbt an ung verfucht. Nicht fo? 

Dtbert that), was ibm nur allein zum Gutmachen, 
deſſen, was er verdarb, übrig blieb; er ſchwieg. 

Herz. Er fchweigt. Eleonore, ich hatte Recht. 

. Kleon/ Mein, er ſchweigt, weil er Feine Lüge 


fagen' 
u 


t 
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ſagen will. So geht doch, Ritter, zu meinen Brit 


der; fteht ihr nicht da, als wartetet ihr eures Gegen- 


parts im Zurnier. 


Herz. Der Zrunfenbold Machtbothe,. einen Zods - 


ten aus dem Grabe gu holen!: Zwar, dem Fann /man 
auch nur fo etwas befehlen. In's Bett mit dir, Ot⸗ 
bert! Fort! Geh! 


Er ſchob ihn zur Thuͤr hinaus, en rief ihm leiſe 
nach: Wage dich nie wieder vor meine Augen, kannſt 


du Eleonoren die Wahrheit nicht zur Küge deuteln. 

Eieon. Komm, mein Trauter, komm! Mag dun⸗ 
keln die Nacht, mag heulen der Wind, der Bruder 
da, auf ruͤſt' dich geſchwind. 

Ser3. Zur Grabesfahrt? Dein Bruder iſt nicht 
gekommen. 

Eleon. Wollteſt du, er waͤre es nicht? 

Herz. Holdes Liebchen, er fchläft im Kerker des 
Zodes, unfre KWünfche erwecken ihm nicht. Soll ich 
Dtberts Rauſchesworte nachplaudern, um auch Mor⸗ 


gen von dir gehaßt zu ſeyn, wenn wir Beyde wider ⸗ 


rufen muͤſſen? 
Eleon. Kann Ernſt denn nicht leben, —— hier 
ſeyn ? 
Zerz. 
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Herz. Aus der Gewalt der Faͤulniß entrann nie 
ein Zodtgeglaubter, feitbem der Heiland nicht mehr 
auf Erden wandelt, und Ernſt's MWaffengefell,. der 
Bothe, fo uns die Nachricht brachte, wurde durch bie 
Faͤulniß verhindert, deines Bruders Leichnam zu feis 
ner Väter Gebein zu legen. 

Eleon. Iſt der Ritter noch an deinem Hofe? 

Herz. Fa. 

Eleon. Wie konnt' aber der Kaufch dem Wimpfin⸗ 
ger eben meines Bruders Geſtalt vorbilben ? 

Herz. Er war Otberts Sreund, im Klofter hatte 
man vielleicht von ihm gefprochen. Sollte wohl 
Ernit, wenn er lebte, Otbert binden, fo ihn mißhans 
deln können? Sieh da, das untrügliche Zeichen des 
Raufches, daß er der Möglichkeit hicht achtet. 

Eleon. Ach, lieber, lieber Adelbert, daß du mir 
dies fo zu widerlegen vermagft, mid) um das Wer, 
trauen zu den Ahndungen meines Herzens zu brin— 
gen weißt! se 5 . 

| Her. Du meint? Schau die Folgen deiner j 
Leichtslaͤubigkeit. Zweymal iſt dir nun der Bruder 
geſtorben, zweymal wirſt du ihn beweinen, zweymal, 


wochenlang, jede deiner Freuden in Thraͤnen ertraͤnken. 
Eleon. 


(40) : 

Eleon. Wochenlang! Ach, ich habe nicht eine 
Woche um ihm Leide getragen. Ich ſchwamm auf 
- dem Lebensmeer beym heiterften Wetter; wie konnt' 
ich da lange trauern über die, fo in dem Meere ihren 





od fanden? Don Heut an beginne meine Klage um . . 


ibn, werde vor meines Gemachs Senfier die Todten⸗ 
leuchte (25), gehängt — j 


Herz. — dem Finde, das du mir ſchenken follteft, 
das deine, höchftungeitig, jurückgerufne — 
vor der Geburt toͤdten wird. 


Eleon. O, trauter Mann, vergieb; ich will nicht 
weinen, ſchwillt's auch noch fo ftarf unter meitten 
Augen zu Thränen an. War denn Dibert ne f 
beraufcht? 


Herz. Suchft dur zwiſchen mir und meinen Sinnen 
Fehde zu fliften? Stand er nicht fo wanfend hier, 
als ob er auf einer vollenden Kugel fiehe? Sah er 


® wohl 


(23) Eine Leuchte ohne Lichte, mit ſchwarzen Boy umwun⸗ 
den, Man hing fie, zum Zeichen, daß Einer der Haus⸗ 
getroffen geftorben, vor die Thuren oder Fenfter der Bur— 
gen und Haufer, | \ 


| Car), . 
wohl dahin, wohin er fprach? Vermocht er, das Band 
feiner Zunge su gerfpreunen? 


Eleon. Ich will ihn Morgen recht ausfragen. O, 
daß fein Raufch ein Prophet geweſen; jeitlebeng wollt 
ich dem Wimpfinger hold ſeyn, ſeinen Keller mit Wein 
fuͤllen, an jedem ſeiner Ehrentage ihm den Becher 
kredenzen, mit Rebenlaub mich immer hinfort, ſtatt 
mit Roſen kraͤnzen. Trauben ſollten in unferm 
Wapen — Rs | 


- 


Herz. Schmärmerinn! Stets verfolgft du zu lang' 
und anhaltend deine Gedanken. Es kann un in den 
Abgrund des Wahnſinns fürzen. 


Eleon. Behuͤte mich die gebenedeyte Jungfrau! 
Gehab dich wohl, mein Herr und Gemabl. 
Herz. Wohin, Eleonore? 


Eleon. In mein Gemach, in die dunkle Stille der 
Einfamfeit, die. mich aller meiner Bitten liebreich ge 
mährt, meinen Einbildungsgeftalten Leben und Sinne 
giebt, mich zu meinem Bruder bringt, und mir das 
finfre Grab aufhelle zum Gartenhain hinter Falken- 
beim, wo mir ehmals Haushalten fpielten, die jede 
meiner Zukunftsforgen zur Ruhe ſchmeichelt, und als 

Sag.d. vorz. IV, B. Er - | eine 
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GE 
eine forglich trene Wehmutter mein Kind zum Athmen 
„fördert. | j 

Herz. gutunfteforgen? 

Eleon. Hab' ich mein vergeſſen? Dich, der, nur 
| Genoffe meiner Freuden feyn follte, sum Theiluehmer 
meiner Leiden gemacht? Doch, das ſollt' ich ja. Es 
ſagte ung dies der Pfaff am Altare. Ich glaubte da; 


mals nicht, daf es je dahin Eommen werde — 


Herz. Und jest wär's — 2 
WEleon. — wird's dahin Fonımen, wenn mir mein 





Her bey Borabubungen des Anglücks treuer dient, _ - 


denn bey Vorahndungen des Glücks. 
Gerz. Eleonore, bift du deiner Freuden uͤberdruͤßig, 
daß du Dir Leiden erfünfelft ? = 
Eleon. Wenn meine Träume, und _ Nein, mein 
trauter Gemahl; ich fehmeige. Nichts, was dich 
ſchmerzen koͤnne, hoͤrſt du ja von mir, keine Klage. 
Sterb' ich eher denn du, und die Heiligen geben's! 
dann will ich meine Züge zum Lächeln zwingen, daß: 
du waͤhnſt, Sterben ſey des Lebens füßefter Genuß. 
= Sie drückte ihren Mund auf den feinem, und ders 
ließ das Gemach. F 
Herz. Was war von? Wandelt ſich mein — 
er ae 
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Labetrank in Gift? Woher diefe jähe Umwandlung ? 
Was bewuͤrkte, daß fie mir jest fo fchnell’ es gertand, 
was fie mir zu verheimlichen, fich vornahm? — Ahn⸗ 
dungen? Weiß ſie vielleicht etwas, und nennt dies 
Wiſſen Ahndung? Wenn fie nun das Kind gebiehrt, 
‚verlangt, daß es öffentlich Eund werde? Großer Gott, 
“wie weit bin ich in meiner Betäubung gegangen! Mer 
erſinnt den Betrug, hinter welchem fich dies, wie ihre 
vermeinte Vermaͤhlung mit mir verftecfen läßt? Hu! 
Hu! Mich fchaudert! . Woher diefe Schreckenskaͤlte, 
‚ die fich durch meine Gebeine ſtiehlt! — Gefriert ſchon 
der Fenſterſchweiß vor meinem kalten Hauch? Loͤſcht 
er die Lichter? Oh! Otbert! Otbert! 
Er rannte zu Eleonorens Gemach, fand es ver: 
ichloffen und legte fein. Ohr an die Thür. Sie bett — 
‚Sprach er — für mich! Für mich? Redeten denn ihre 
Traͤume von mir? Weiffagten ihr denn die Ahnduns 
gen mein Unglüd? Eleo —! Nein, ich flühre fie 
nicht. Dielleicht betet fie allein für mich. Sagte 

doch Willhöft, meine Unterthanen beteten Ra mebr 
für mic). 

Er eilte zuruͤck, und herrſchte den Leibbuben zu: 

Ruft den Wimpfinger. | 
Ce 2 Einer 
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\ Einer der Leibbuben entgegente. Er iſt * wo⸗ 
hin, wiſſen wir nicht. 
Herz. Fort! Und Stumpf von Stumpfen? 
Leibb. Auf des Golauers Burg zum Gelage. 


Herz. Kann er ſchwelgen, wenn ich — Wo der 


Hauspfaff? 
Leibb. Zu feinem Kloſter in der Stadt gegangen. 
Herz. Da zu beten, wo ſchon ſo viele Beter — 

Der Hanjler? . oo. | 

geibb. Iſt noch nicht heim von der Jagd. 

Herz. Daf ihn der Tod niederfchöffe: - Heißt bat, 


mir dienen, wenn fie ihrem Vergnügen nachlaufen! 


— 


Der Narr? 
Keibb. Wer den fragt: Wohin gehſt du? macht 
fich dadurch ſelbſt zum Narrn. 


Serz. Er ſoll morgen wacker gepeitſcht werden. 
Folg du mir ins Gemach. Erzaͤhl mir etwas, Bube. 


geibb. Wovon? 
Herz. Wovon du willſt. 


Ceibb. Drey Tage vor meines Vaters ſeeligem 


Hinſcheiden, begab'e ſich — 


Herz. Nein, nichts von Scheiden ; Poſſen, 


Schwaͤnke. Kannſt du ſchreiben? 


Leibb. 





(45 ) | 
Leibb. Mein Zuchtmeifter hat's immer behauptet. 
Herz. Ger dich. Schreib’: Im Namen der Hochs 
gelobten, ungetheilten Drepfaltigkeit.. Amen. Da uns 
gewiß ift der Tag unfers Toded — 

Leibb. Gnäb’ger Herr, was laßt ihr mich ſchrei⸗ 
ben? So beginnt meines Baterd letzter Wille. 

Herz. Fort vom Tiſche! Zerreiß das Pergament. 
Iſt alles wohl beſetzt um die Pfalz, Thor und Thür, 
Pforten und Gatter verfchloffen? Seine Zugbrücke 
ohne Wache ? 

Leibb. Es ift, wie immer. 

Herz. Es foll nicht feyn wie Amer weil es nicht 
ift, wie immer, 

Leibb. Giebts vielleicht Fehde? Guter, gnäbiger 
Herr, nun darf ich doch auch, fintt der Becher, ein 

Schwerdt ſchwenken | 
Zerz., Einfältiger Knabe; du haft nur die lachende 
Geftalt des Krieges gefehn; wuͤßteſt du, welche Wun⸗ 
den er in das Herz eines Fürften graͤbt, wenn der Un⸗ 
terthan blutet: du würdeft deine fräfliche Freude be» 
meinen. Alles foll wohl verfchloffen feyn. Nicht doch, 
die Wachen nur ſtreug' zedes Kommenden Namen ers 

- Gez3‘ fragen. 


x 


er x 
. L: 406 p) 
fragen. Bleib}: Ersäpl mir etwas. Kannſt du ſin⸗ 
gen? Wie hoch iſt's an der Zeit? 
Leibb Shngefähr eine Stunde vor Mitternacht. 
Serz. Geh, leg dich ſchlafen. Wie mwirb mir? 
Wohin will mich diefe fonderbare Wallung in meinem 
- Blut haben? He, Bube! — it du, im Brett 
su fpielen ? 
Leibb. Ein wenig; doch mit ench mich zu 
meſſen — 
Herz. Dad Brettſpiel! Nein! wie hält ſiche 
we 
Leibb. Wind und ſchwarze Lufft. Kein Sternlein 
kann feine Strahlen fichtbar merden iaſſen. 
Herz. Hoch! Waffengeraſſel! 
LZeibb. Nicht das, gnaͤd'ger Herr. Der Sturm 
klappert mit den ———— ee des 
Kloſterthurms. | 
Herz. Einen Becher Mein! Nein — . Waffe, 
Bleib! Wie lange bift du am Hofe? | 
Leibb. Seit einem Jahre vor Ritter Ernſt's von 
Salkenhelm Zuge — F 
— er}. Warum beginnf du mit dem: beine Zeit⸗ 
recuuns 


Keibb, 





Pr 


I 
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geibb. Er war mein erfier Herr, und mir fo hold, 
and ich hatt’ ihn fo lieb. An euch trat er mich ab — 


Zerz. Fort, hinaus) Ruf mir einen Deiner 
Gefellen. 

Ss kam eim andrer Leibbube., 

Herz. Haſt du Ernſt von Falkenhelm gekannt? 

Leibb. Nein. | 

Herz. Sieh’ft du (darf? 

Leibb. Wohl, gnaͤd'ger Herr, fonft taugt’ ich vie 
für meinen: künftgen Stand. 

Serz. Sf in Sundhain noch Licht? 

Keibb, Hell in der ganzen Burg. Wachtfeuer auf 


dem Luginsland. — Feuer überall, fo weit mein Yuge 


trägt, dort rechtshin, hier auf den fünf Bergen. 
Gerz. Dfterfeuer. Dr 
Leibb. Gnädiger Herr, dns Jahr neigt fi ch ſchon 


zum Herbſt. 


Herz. Was deuten denn diefe Feuer an? Was 
koͤnnen ſie bedeuten? Du ſollſt es wiſſen. 

Leibb. Nothfeuer. 

Zerz. Wer iſt in Noth? Wer? Brennt hier dur 
dem Pfalzföller ein Feuer, da waͤr's — Es follen nicht 
Nothfeuer ſeyn. | 

| Ec4 2 Keibb. 
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Leibb. Moͤgen's dann Freuden feuer ſeyn. 

Herz. Warum? Weſſen freuſte ſich heut‘ mein 
Volt? Vielleicht, daß Ernſt von — 7 Hoͤrſt du nicht 
auch den raſchen Gang eines Eilenden? 

Leibb. Es iſt das keines Menſchen Gang; der 
Sturm wuͤhlt Steine auf, und wirft ſie vor ſich her. 
gerz. Sch ſollte von ihm vernehmen um Muter⸗ 
nacht. 

Leibb. Was begehrt-mein anädiger Herr? 

Herz. Siehſt du nicht einen Waller in der Ferne? | 

Ceibb. Nein; aber- ich fehe, daß fich Flammen’ 
son den Feuern fondern, hin und her fich bewegen, 
durch die Thaͤler wandeln. Zwiſchen den Flammen 

blinken Spieße. Trommeln droͤhnen durch den Sturm. 
"Hörnerflang! Hundegeklaff! Als ob das wuͤthende 
Heer — 

Herz. Unmöglich ! Unbegreiflich: Sort? 

- Beibb, Schau't felbft. Iſt nicht die Sturmhaide 
überfäet mit Flammen? leicht fie nicht einem 
Sumpf, auf dem Irrwiſche tanzen? | 

Herz Bey’m Himmel! Mas kann das ſeyn? 

Keibb. Glockengeläut! Es ift Nothruf. 

Herz. Zum Pfalsgrafen! Zmwansig Kuechte follen 

aufs 
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auffisen, die Gegend durchfiöbern,, einfangen, was 
ihnen nicht Rede ſtehn will. — Kommigleich wieder 
zuruͤck. Was bedeutet das alles? Was empört fich 
in mir gegen meine Ruhe, was aufer mir, vielleicht 
gegen mein Leben? Archimbald! Archimbald! Stern 
der Rettung, geh mir auf in-diejer Finſterniß. Wie 
lebendig in allen Burgen, Kloͤſtern und Mayerhoͤfen 
umher, als ſollt die Nacht Tag werden. Nur in Fals 
kenhelm, auf dem Molfsberge alles dunkel, oͤde und 
todt. Meiner Feinde Burgen vol geſchaͤfftigen Ge 
tuͤmmels, meines Freundes Burgen voll unthätiger 
Ruhe. Wie die Knechte saudern! Sie fchütteln ia 
nicht für ſich den Schlaf ab. Was rüttelt mich fo, 
als gefrör mein Blut, durch Sieberfälte zuſammen, 


was erglüht zugleich den Boden unter meinen Füßen 7 


Mer fommt, wagt's — ! I 
Der Leibbube. Ich bin’s, gnädiger Herr. Es if 
gefattelt, die Knechte rüften fich fchon; einzeln wollen 
fie zur Sturmbaide ziehen, dort fich fammeln, Soll 
feit einiger Zeit nicht geheuer feyn auf der Haide, 
umgeben, fo fagte mir ein Knecht. Gott bewahr uns 
vor dem Böfen ! 
Gerz. Vor böfen Menſchen. Bete fe, 
es Leibb, 


N 
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Leibb. Bewahr’ ung, Gott, vor Höfen Menſchen, 
laß uns fromm ſeyn und gut, daß wir uns deines a ! 
3 ſtand's getröften koͤnnen. 


Berz. Wer befahl dir, dies hinzuzuſetzen? Das 
Getuͤmmel dringt näher, | 


Leibb. Der Hufſchlag unſrer Reiſigen. In. der 
Nacht ſchallt alles doppelt. 


Herz. Merk' auf die wandelnden Flammen. Lie 
ber Mar, bift du mir gut? | j 
Leibb. Bon Herzen. Ihr habt mir ja ein ſchoͤnes 
Schwerdt gefchenift, da ich wehrhafft gemacht wurde, | 
| Herz. Wirft du es auch für mich ziehen, wenus 
Noth thut 7 
Leibb. Ziehen und zerſolittern für euch, und ob 
mir auch nur das Gefäß bleibt, will ich noch damit 
nach eurer Feinde Schläfen fchlagen. * Unſte Reiter 
haben die Fackelntraͤger erreicht, ſammeln ſich jezt um 
ſie. Horcht, Jubelruf! Der Feuerkreis engt ſich im⸗ 
mer mehr ein um den Haufen der Reiſigen — — da 
zerreißt er, die Neifigen brechen durch, und mie eine 
Flamme der Zuglufft nachzieht, drängt fich den Flier 
henden ein Seuerftreif nach. ö 
| geibb. 


( 4II-) 

Zerz. Meine Kuechte fliehen wor meinen Inter 
faßen ! Kennſt du Archimbald von der Eiche? 
| Leibb. Von Angeficht, ja. — Wie die Flammen 
hinterdrein funfeln! Vor Sundhain bleiben die 
Haufen! 

Herz. Köunteft du ihn doch auffinden! 

Leibb. Dann müßt’ ich die Erde durchwühlen Füns 
nen, wie ein Hamſter, und Felſen erſteigen, gleich einem 
Waldmann. Wo der Aar horſtet, iſt ſein Soͤller, von 
dem er auf die Welt hinabſieht, ſein Schlafgemach da, 
wo der Baſilisk ausgebruͤtet wird. Mufre Reiſigen! 
Die Bruͤcken praſſeln nieder. Welch' wilde Eile! 

| Er rannte ihnen entgegen. 

Herz. If es Schadenfreude, die den Buben fo 

dienfteifrig macht? — — daß ich mich verbergen 

koͤnnte in deiner Finſterniß, Nacht der Unbekanut⸗ 
fchafft, auswandern mit Eleonoren aus dem Herr, 
ſchafftsgetuͤmmel! 

Der Bube fürgte segt mit dem Gefchrey ins Ges 
mach: Aufſtand eurer Unterſaßen, Empörung der 
Bauern und Leibeignen! - 

Herz. Luͤgner! Wer hat dich beftochen? Bit du 
auch im Bunde wider ih? 


* 


Leibb. 


(2) 0 0 
“ Keibb. Hier, der Pfalsgraf, fragt de. 
Zerz. Bat 
pſalzgraf. Auffland ‚ Emrörung des Volts! 
| Bauern und Leibeigene haben fich sufammengerottet, 
fich bewaffnet, Männer mit Feuerbränden, Aerten, 
Knebelſpießen, Weiber mit Sicheln und Hackmeſſern, 
Kinder mit Schleudern. Da fie unfrer Feldbinden 
gemwahrten, fanımelten fie fich um ung, mie um einen 
Hund erzuͤrnte Stiere, warfen, fichen und, fluchten 
und ſchimpften euch, hielten uns Heiligenbilder ent— 
gegen und kreiſchten: Wir ſind erhoͤrt. Muͤſſen ein 
Gotteshaus gepluͤndert haben, denn einige trugen 
Kirchengeräth/ Altatleuchter — 
Zerz. Schließt, verriegelt, verrammelt alle Zu⸗ | 
gänge, pforten und Bruͤcken! Auf die Warten, liebe 
Getreuen. — Siedet pech, zuͤndet deuerkraͤnze an! 
Pfalzgr. Gnaͤd'ger Herr, wenn Einer dieſes Ger 
findels-in die Burg dringt s fo will ich Morgen meinem 
Leichnam zum Fleiſch in der Pechfuppe auftifchen. F 
Herz. Laßt meine Bafallen aufbiethen. 
Pfelzgr. Die Feuerpfannen der Warte ſollen glüs 
hen, vor. Sonnenblinken eure Dienfileute fchog an. 
Sauitel 
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Sattel Reben, * ob die Eilbothen Roß und. geben 
drüber einbuͤßten. 

Herz. Mag flürsen,- mer fich nicht halten Fann. 

geibb. Fine Zofe der edeln Frau. 

zofe. Sie feudet mich, au erforſchen, was dies 
Gerummel — ? | 
| Herz. Nichte. Empörung einiger aufgehetzten 

Bauern, Sie foll ganz ruhia ſeyn. Sie ift doch wohl? 

Zofe. Jet, da ich ihr fagen Fann, dab ihr es ſeyd. 

run entfanf jedem Menfchenauge in der Pfalz der 
Schlaf. Im wilden Gemirre tobte Alles umher. Das 
Anfprungshaus, die Außern, wie die innern Burgr 
mauern wimmelten bald von Knechten. In den Höfen 
wurden die Roſſe sum Ausfall bereit gehalten. Alle 
Schlottfänge hauchten in dicken Rauchwolken den Ab— 
damıpf der fiedenden Pechkeffel aus, Im See brannte 
der langgeſchwaͤnzte Wiederſchein des Nothfeuers auf 
der Pfalzwarte, gleich einem Haarſtern am Himmel. 
Der Wind zerklatſchte die Blutpaniere auf den Thuͤr⸗ 
men. Das Schleifen der ſchweren Quader und Balfen 
zu den Mauern, das Schieben der Blyden und Pfeil 

wurfſtuͤcke zum Geſtade des See's, dort dem Landen 

j su wehren, das Geroll der gefollerten Steine, das 
Unger 


! 
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Ungedulbgſtamofen der Roſſe, die Hiebe der Aexte, 
die Schlaͤge der Hammer; ſchallten wie eines Erdbes 
bend Vorgebrüll durch die ſchaudervolle Nacht. Das 
Nennen und Laufen der Knechte, Steig’ auf, Steig' 


ab, der Befehlsruf der Hauptleute, das Niederrau⸗ 


fehen der Sturmdecken, (26) das Aufhigen der Werg— 
tonnen, und das Gekreifch der eingerofteten Zugfcheis 
. ben achten das Getümmel noch fürchterlicher hallend. 
Der Herzog taumelte hin und her, ſchau'te durch jede 


Mauerblende nach Archimbald aus. Das Gelärm un 


ihn verftärkte bas Toben in feinem Innern. Eleonore 
betete, ihre Frauen wehklagten, der Burgleute Kinder, 


aus dem Schlaf aufgeſtoͤhrt, heulten. Alles, was 


Mann hief, arbeitete. _ 


Unter ber geräufchvollen Sefchäfftigkeit entwich die | 


Nacht, die Daͤmmerung sing aufs und jedes Auge 
war nun ie Be no man den Feind vers 


⸗ 


9 u muthete, 
oo.“ 
(26) Hürden, eingefeuchtete Thierhaͤute, wollene Decken, 
Sacke mit Haͤckſel oder Miſt gefüllt, welche von den 
| Madern gegen die Belagerer binabgefaffen wurden, die 
Stoͤße der Mauerbrecher zu mildern, Man gebrauchte 


fie auch noch fpäterhin gegen Kanonenſchuͤſſe. 


\ 
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muthete, und Fein’s erſah ihm. Menſchenleer die⸗ 
Chaͤler, keine Spur des verwuͤſtenden Gang's einer 
Empoͤrerrotte. Als einziger Beweis, daß nicht Sins 
nenbetrug der Nachtſchrecken Schöpfer geweſen; blieb - 
das Zeugniß des Pfalzgrafen und ſeiner Knechte, und 
das Dampfen der erloͤſchenden Feuer auf den Bergen 
und Hoͤhen umher. In der Freudenverwirrung hielt 
dies der Herzog fuͤr Archimbald's Werk, glaubte, 
deſſen Allmacht habe die Meuterer geſchreckt und in 
ihre Huͤtten zuruͤckgeſcheucht, und empfing darum die 
heimkehrenden Eilbothen zu ſeinen Vaſallen geſandt, 
mie ſichtlicher Kälte, weil er ‚jest ihres Beyſtandes 
nicht mehr zu bedürfen mähnte, Doch es ſchwand 
ſein Uebermuth kleiner zuſammen, als die Bothen jene 
Entſchuldigungen hervorſtammelten, welche ihnen des 
Her rogo adlichen Dienſtmannen, ſtatt der Huͤlfe von 
Glenen und Helmen, zuruͤckzubringen auftrugen. Das 
geſuchte, unentſchuldigende in dieſem Entſchuldigen 
mußte Adelbert wurmen, denn ein Ritter lief zurück 
fagen, feine Zochter habe am vorigen Tage Hochzeit 
gegeben, deswegen koͤnne er nicht kommen; ein And⸗ 
ver, ſeine Knechte mären zu einer Rirchweihe genans 
gen; ein Dritter, er habe feiner Hausfrau verſpro⸗ 
chen, 
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dm, mit ihr zu einem Bankete zu ziehen; ein Vierter, 
ihm ſey ein Jagdhund entlaufen, dem alle ſeine 
Knechte nachſetzten, und dieſen gleichlautend waren 
aller benachbarten Vaſallen Antworten. Der Herzog 
vernahn das Ungluͤckweiſſagende in diefen Ausreden, 
und ein Angfipfeil fireifte wieder fein Herz; doch ftellte 
er fich gleichgültig, und that, als ob ihm nichts am 
Ausbleiben feiner Monnen gelegen. 

Die Sonne bob fi nun auf den Molfenthron, 
und ihrem erften Blicke ertönten auch die Klofterglos 
cken, den Gottesfrieden auszuklagen, und jedem Ges 
J waltigen das Recht uͤber den Schwaͤchern zu erlauben; 
da ſchallte eine Trommete vor der Pfalz, und ein 
Herold rief den Wachen des Auſſenwerks zu: Er, der 
Machtbothe einiger Ritter, begehre sum Herzog ges 
laſſen zu werden. Dem Begehren willfahrte Adelbert, 
und erwartete, bekleidet mit dem Zeichen eines Amts, 
als oberſter Richter des Landes, in der Verſammlungs— 
halle, anf dem Fuͤrſtenſtuhl ſitzend, den Herold. - 
Käthe, Nitter, Schranzen und Leibbuben füllten das 
geraume Gemach. | | 
Wolfram Mayenbluͤth trat ein, ſeinen Herolds⸗ 
mantel zierte das Bundeskreuz der Bruͤder fuͤr Frey⸗ 

heit 
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beit und Recht; ihr Wahlſpruch fand geſtickt am 
Kande der Halbärmel feines Gewandes. Ihn begleis 
tete ein Geharniſchter mit geſchloßnem Helmroſt. 


Nachdem ſich der Harfner dreymal, vor dem Her— 
zog geneigt hatte; begann er allſo: 


Wie man mit Kecht dem Maine es verargen 
müßte, der nicht Rechenfchafft geben Fönuse von einen 
Nfande, das man bey ihm niederlegte; fo müßte man 
es billig and) Eur Gnaden verargen, wenn ihr nicht 
mwüßtet, wie fi) der Staatsförper gehate, den man 

eurer Obhuth anvertraut hat. Nicht eur. Verdienſt 
| noch Wiürdigkeit machten euch zum erften Diener dies 
fes Landes, :fondern Geburt und Erbfolge, und weil 
die Stände, nach Herkommen und Brauch, dem 
Gluͤcke die Wahl ihres Fürften überlaffen mußten; 
ziemts ihnen, ihre Augen und Kräfte zu gebrauchen, 
wieder gut das zu machen, was eine blinde Dirne 


Ds 


verdarb. 
Herz. Was? Spricht ſo der Unterthan zu feinem 
Herrn? | | 


x Mayenbl. Der Waffengefell fpricht fo zu feinen 
Maffengefellen; denn als man euch den Fuͤrſtenhuth 
Sag.d. Vorz. W, 9, DD. auf 


( 418 ) 
aufſetzte verbruͤdertet ihr euch zum Kampfe füt den 
gemeinen Nutzen mit dem Volk'⸗und den Ständen. 


Das Land hoffte von euern Knabenjahren, gnaͤd'ger 


— Herr, wie von einem wolkenfreyen Morgenhimmel, 


einen heitern Tag, ein loͤbliches Regiment, und in 
dieſer Hoffnung beſtaͤrkte ee eur Juͤnglingealter. Ihr 
wurdet Mann, und wie es ſchien, nur dazu, euch mit 
Biedermaͤnnern zu verbuͤnden, dem Schildesamte den 
Treueyd ſchwoͤren, und die Fuͤrſtengeluͤbde der Armuth 
und des Gehorſam's ablegen zu koͤnnen. Ein Fuͤrſt 
hat nichts Eig nes, keinen Willen, feine Haabe gehört 
dem Lande, fein Wille ift unterthan den Gefegen ; wohl 
| it's allſo fchwer und mühfeelig, Fuͤrſt zu feyn, und 
darum traten die Stände gern ber, und boten euch 
die Hände, euch zu ſtaͤrken zu allem, was loͤblich 
und gut iſt. Ihr nutztet die Hilfen und eur Land 
‚war glücklich, 


Herz. Und iſt's noch jest. 


Mayenbl. Nein! Wollt ihr den unwiſſenden fpier 
len? Hört allfo von mir bie Urſachen des en 
eurer Unterfaßen. 


Die 
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Die Macht, fo man euch anvertran’te, eures Volks 
Wohlfarth, Glück und Ruhe, durch Aufrechthaltung 
und Befolgung meifer und nutzender Geſetze, gegen 
alle Gewalt und Lift zu fichern; ift, von ech an Mens 
fchen verpachtet, welche, um mehr als ihren Pachtzins 
zu erprefien,; die Unterthanen, befonders den under 
mwaffenten Mittelfand, drücken, und ihnen durch neue 


Steuern uud Abgaben laͤſtig fallen: dadurch, und '.' 


durch eur Stillſchweigen zu folchen - Betrügereyen, 
habe ihre, widerrechtlich, das Herzogthum in viele 
kleine Reiche zertheilt, wo jeder Pachter, als unums 
ſchraͤnkter Herr, der doch ihr ſelbſt nicht ſeyd, nur 
ſich, nicht dem gemeinen Nutzen lebt. 


Ihr fucht die Gefehe und Frepheiten für ungüftig 
zu erklären, welche die Macht eines Fürfien nieder 
haften, daß fie nicht sur AHeinherrfchafft ausarte, und 
wachet doch forgfam darüber, daß nichts an alten Ges 
fegen, Bräuchen, Rechten und Gewohnheiten, fo euch 
frommen, geändert werde; 05 gleich der Pfleger eines 
Staats nicht fodern mag, daß die Geſetze, Rechte und 
Brauche, nah Jahrhunderten, wenn die Stantsbürs 
ger nur die Pflege dulden, mach fo bleiben, wie fie 
Kr) geord⸗ 
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geordnet wurden als dieſe noch der Pflege unumgäng- 

‚lich bedurften: dadurch find. ſchon die größten Irrun— 

gen entfauden, und eure Untertbanen "Eönnen dem 

Manne nicht vertrauen, der ein Lehngut als Eigen⸗ 

thum behandelt, und die Bedingungen aufheben will, 
u unter welchen man ihm Dies Lehm übertrug. 


Schon feit gweyen Fahren ift von euch Eein Lands 
tag ausgefchrieben, find die Weisthümer nicht gehent, 
welche den Unterthan deß Fundig machen follen, was er 
von feinem Fürften zu erwarten, was er ibm zu leiften 
hat: Dadurch habt ihr euch dem billigen Verdacht aus⸗ 
geſetzt, ihr wolltet das Volk nicht zur Erkenntniß deſſen 
laſſen, was des Fuͤrſten und was ſein ſey, und dieſer 
Vrerdacht hat aller Herzen von euch gekehrt. 


Ihr feyd verführt, morgenländifcher Wuͤthriche 
Denk' und Handelsweiſe auzunehmen, Aufwand und 
Ueberpracht nachzuahmen, Schaaren von Schranzen 
‚und Leibdienern um euch su häufen, da Doc) der Kits 
ter Söhne jum ehrbaren und anffändigen Dienft ihres 
Zürften fich bereitwillig erzeiget; auch habt ihr Hor— 

. den von Luſtigmachern, Gauklern, Spielleuten, Ens 
gelſehern und Goldkochern ind Land und an euern Hof | 
gezo⸗ 


er, 
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gezogen: dadurch feyd ihr genöthigt worden, weil die 
euch bemilligten Steuern, zehnten und Gefälle, zum 
Unterhalt folcher Ausgehungerten gder Praffer nicht: 
erkleckten, zu ſammeln, wo ihr nicht gefiveuet, und zw . 
ärndten, wo ihr nicht gefüet hattet. 


SGs iſt durch euch dem Eindringen fremder Hands 
werker und Kuͤnſtler in unfer Land nicht gemehret, 
nicht die Einfuhr ausländifcher Wäaren verbothen: 
dadurch zwangt ihr den einheimifchen,, anfäßigen Ges 
werker, zu tagdieben, zu fiehlen oder auszumandern, 
und verfiopfftet die Duelle, welche allein einem Lande | 
iin Reichthum Dicht, | 


Ihr habt die Pfalz, wo — vorigen Fuͤrſten der 
Handhabung der Gerechtigkeit und der Erlernung 
frommer und loͤblicher Biederſitten oblagen, ‚su einer 
Trinkſtube, einem Erluſtigungsorte, su einem gemeis 
nen Srauenhaufe umgefchaffen, guter Eltern Züchter, 
durch Verführung willig gemacht, eur und eurer 
Schranen unerfättlichen Wolluft fich aufsuopfern; 
dadurch habt ihr das Land um wackere, tugends 
(ame Hausfrauen ui und ein böfes Beyfpiel 
gegeben: | | 

Dd 3 Die 


(, 422 ) 
Die geibeigenfehafft, _ 
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Zerz. Genug des Etlernten, plapperuder Sittichꝛ 


kraͤchs deinen angebohrnen Sang her. 
Mayenbl. Wie's euch behagt. Da nun die Brür 


der des Bundes für Freyheit und Recht nicht fuͤrder 


ruhig zuſehen wollen, koͤnnen noch dürfen, wie jedes 
Misgeſchick hier feine Herrſchafft gründe; fo fenden 
‚fie eu durch mich diefen. offenen Brief 
Zerz. Genefchall, Ief’t ihn, | 
Der Senefchall las: E | | 
„Im Namen der heiligen Dreyeinigkeit. Amen. 
„Anfere willigen und nuͤtzlichen Dienfte zu allen 
„Zeiten zuvor, gnädiger Herr, hochgebohrner Fuͤrſt, 
„Herr Adelbert, Hering: ꝛe. 


Wir unterſchriebenen, Ritter Ernſt von — 
„heim, Reinhard von Sundhain, Luz von Bieberkädt, 
Moritz von Schroffeneck, Krafft von Sothau, Sebas 


w 


„ſtian und Anton von Stornmald und Eberhard von | 


„Recknitz, ſenden und fagen euch auf unfere Burgen, 
„mit ihren Bergen, Thalen, Vorwerken, Mayerhoͤfen, 
„Keuthen— a Ban Büfchen, Hölgern, Wilde 

„bahnen, 


® . N 
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„bahnen, Jagden, Waffern, Wafferläuften, Leichen, 
nzdiſchereyen, Dienften, Pflichten, Trifften, Mühlen, . 
„Wonnen, Weiden, Zöllen, Geleiten, Ehren, Nutzun⸗ 
„gen, Würden, Frohnen, Steuern, Herrlichfeiten, 
„Gerechtigkeiten, Frepheiten, "Gewohnheiten, und mit 

„aller Ein sund Fugehörung, ob ober unter der Erde, u 
„benannt oder-unbenannt, welche wir bis auf dieſen 
„Tag, von euch zu Lehm gehabt, und erfläven, quit 
„und ledig gu ſeyn unfrer Lehnseyde, und nicht mehr 
„gehalten zu erfüllen, was wir in ſolchen euch, als 
„unferm bisherigen Lehnsherrn, gelobet, umd wozu 
„treue Lehnsträger verpflichtet. Ä 


„Deß zur urkund haben wir unſre Inſiegel gehängt 
„an diefen Brief. So gefchehen nach Chriſti, unfers 
„Herrn, Geburt, im Jahr eintauſend dreyhundert und 
„ſieben, Dingstag's, den ſiebenten des Aerudtemonds⸗ 
pals am Tage der heiligen Afra. “ 


Und durch mich — fo nahm der — das 
Wort ſchicken euch die Brüder Ritter des Bundes fuͤr 
Freyheit und Recht die Fehdebriefe, und wollen fie fo 
lange eure Feinde bleiben, bis ihr dem Wolke, deß Hen⸗ 
ker ihr ſeyd, wieder ein Freund werdet, Kommt, Herold. 
de | Er 
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Er wandte ſich und verließ ſchnell, am Arm des 
Harfners, die Pfalz. 
Der Heriog fah’ und hörte fie nicht heim — 
der Schrecken hatt' ihn erblindet, taub ihn gemacht 


der Schall dieſer unvermuthẽeten Donnerſchlaͤge. Zwar 


fuͤrchtete er, Herr Ernſt werde ſeine Schweſter von 
ihm zurückfodern; doch nie war ihm die Moͤglichkeit 
des Gedankens fchrecklich geweſen, der Bund koͤnne ihm, 


zum Beften der Unterfaßen, Fehde anfagen. est blieb. | 


ihm Fein Wahl, fich dahinter zu verbergen, denn einer 


Unmwahrheit würden die Ritter ihre Haabe, ihr Leben 


nicht opfern. - Wie ein hoͤlzetnes Standbild, wenn des 
feuchten Bodens Naͤſſe die Sehnen des Holzs in Noder 
aufldͤſet, ſo ſank er zurück in feinen Stuhl, Mund und. 
Augen weit geöffnet. Die Schranien, gleich ihm über: 
rafcht Durch eine That, deren Möglichkeit fich nie in 
ihren engen Gehirnen ausbilden Fonnte, durch eine 
Aufopferung, welche ihnen auch nicht einmal ihre 
Zräume hätten rathen dürfen, fahen den Machtbothen, 
wie Erfcheinungen aus einer andern Welt, nach. 
Des Hauspfaffen Eintreten in die Halle, fein Ruf: 


Herzog, ein Wort zu euch! — hob die Bedonnertza 


wieder auf sur Beſinnung. 


Ehr⸗ 
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Ehrwürdiger Vater — fotterte Adelbert — 
Was? — Eur Begehren? 


Hauspfaff. Mich ſendet das heilige Ketzergericht 
und unſer hochwuͤrdige Biſchoff zu dir, abtruͤnnigem, 
ausgearteten Sohn der gärtlichten Mutter, der du die 
Liebe der heiligen Kirche verachteft,. und fie zwingſt, 
dich in Feſſeln zu fchlagen, welche der Tod nicht Iäfet, 
und: die Ewigkeit nur noch veſter dir anſchmieden wird. 
Weil du Geſtern ruhig haft zuhören koͤnnen, als ver⸗ 
ruchte Gaukler unſers bochgedenedey⸗ten Ordens, durch 
die teufliſche Schmaͤhung geſbottet, Dominikaner haͤt⸗ 
ten die Religion um ihren Verſtand gebracht, und nicht 
dieſe frechen Gotteslaͤſterer ins Burgverließ ſtuͤrzen 
laſſen, der Kaͤlte, wie dem Hunger ſeiner, von Gifft 
geſchwoll'nen, Bewohner zur Atzung; weil du das 
heil'ge Sacrament der Ehe vethoͤhnet, und Layen in 
das geweihte Otdensgewand der Predigermönche ges 
Fleidet, Eine deiner Metzen bir, fälfhlich, ale Ehe⸗ 
weib anzutrauen: ſo belegt, im Namen und nach der 
Vorſchrifft des heiligen Vaters, das Ketzergericht dich, 
und dein Land und deines Landes Innſaßen mit dem 
Juterdiet. Allen Altaͤren ſollen Decken, Verzierungen 
Dd5 und 
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und Roliquien genommen, entkleidet werden die Bil⸗ 
der der Heiligen, niedergetruͤnmmert die Kreuze, in 


dunkle Winkel geworfen die geſeegenten Fahnen. Der 
Glocken Bußſtimmen verſtummen, von Heut’ am, im 
ganzen Herzogthume, Fein Mottesdienſt ſey hinfort hier. 
Leichenhuͤgel muͤſſen die Altaͤre ſeyn, uͤber welchen 
Eheleute ſich Treue ſchwoͤren. Euern Kindern mang'le 
das Waſſer der heiligen Taufe, euern Sterbenden das 
heilige Oel, den Reuigen der Ablaßſpruch aus dem 
Munde ‚des Prieſters; euch fey nicht da Nachtmahl 
- noch Meffe. Kein Dodter harre in gemweih’ter Erde 


des Pofaunenrufs zum allgemeinen Gericht, ohne 
Sara und Klang feharre man fie ein auf den Lands 


ſtraßen, unter'm Tropfenfall, am Geufer der Fluͤſſe. 
Aller gottgefälligen Priefter Fluch, aller frommen Men⸗ 
ſchen Abicheu und Verachtung übereuch !. Keiner trinfe 
aus euern Bechern, Keiner effe von euerm Brodte, 
Seiner ſchlafe unter euern Dächern! Die Freude, vers 
berge fich in dunkle Höhlen, die Freundſchafft mandre 


aus dieſem vermaledey'ten Lande, Liebe verkehre ſich 
in-Haß, Wahrheit in Lüge, Dank in Undank, Feinen - 


Gruß hoͤre hier das Ohr des Pilgers. Die Sonne 
ſchuͤtte Feuerregen auf dieſe Auen, ehern werden die 
Wol⸗ 


— 
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Wolken über ihnen, jedes Fruchtkeimchen, wo es auch 


liege, verdorre. Die Lohediefes Fluch's webe fo lange 
durch's Land, bis du, Abgewichner, baarfuß und im 


haͤrenen Hemde, vor unſerm heiligen Gerichte erſcheinſt, 


das Urtheil zu hoͤren, ſo Gott, durch unſern Mund, 
dir ſpricht, und die Strafen zu dulden, fo fein gerech⸗ 
ter Zorneifer auf Dich mälsen wird. Amen! Amen!! 


Hochmuͤthig und — entfernte ſich der Yaf, 
Die ganze Schaar der Schranzen und Diener ſtuͤrmte 
ihm nach und rief: Gnade! Erbarmen! 


Herzog. Hat du ausgefrächtt, Nabe! Ausge⸗ 
fprüst all deinen Gift, Kröte! Geleert deinen vollen 
Köcher, Strafengel! Haſt du fie ganz zermalm't meine 
Gebeine, Rieſe, dag du ihr Mark in deinen Weinhum⸗ 
pen preffen kannſt? Haft da mir num ales genommen, 
ergrimmtes Schickfal, was du, mir nehmen konnteſt? 
Mohlan, freue dich deines Sieges, prunke einher im . 
Neichthum deines Raubes! Nimm mir Fürſtenhuht 


and Purpurmantel — ich ſtoße fie die-mach mit dem 


Fügen - — Frohlocke! Sch bin doch noch reicher denn 
du, ich habe noch Eleonoren! 


Durch 


— 
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Durch die menfchenfeeren Gänge der Pfalt, welche,” 


dumpf und fchauerlich, ihr Keuchennachhallten, ſtuͤrzte 
jest Eleonore ins Gemach. Ihr Haar. hing zerzaußt 
um ihren Bufen, Blutstropfen geronnen auf ihrem 


Gefichte, ihre Kleider: waren zerriffen, ohne Schuhe 


ihre Füße, ohne rRoͤthe ihre Wangen; ein jerknittertes 
Pergament bielt fie‘ sum Himmel, Als Adelbert fie 


erblickte, fchrie er: Gott! Iſt noch ein Pfeil für mein 


Herz dem Schickfal übrig geblieben ! 


Horch! Liebchen! Horch, Teanter! Horch, art⸗ 
licher Gemahl, dieſem Liebesbriefe, er fiel vom Hims 


mel in meinen Schooß — ſo heulte Eleonore und 
lachte dazu, wie Wahnſinnige, wenn der Tollheit Ket: 
ten, zu ſchmerzend, fie drücken. Dann Ins fie bald 
vom Pergament, batd fchrie fie Dem Herzog etwas zu, 
mit immer leiſerer, unverſtaͤndlicherer Stimme: 


„Gnade und Frieden vom Herrn - — 


Dir, Liebchen, dir! — 


„Ein Mann, dem Eleonore von Falkenhelm —“ 


| ohi Kennt noch Jemand den Namen? — Vergiß ihn, - 


guter Mann, er iſt mit Schande gebrandmarft! — 


ee Durch 
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„— burch freundfchafftliches Theilnehmen nahe 
„verwandt ift, hält es fuͤr Pflicht, die Decke eines 
„böfen Trug's vor der Zufunft ihr wegzuziehen, daß 
„fie nicht, unbekannt mit dem, was ihr bevorficht, 
„ihre Geelenheil verlieb'le — “ 


Horch, Liebchen! Verlieb'le! 


„Geftern brachten, nahe vor Nacht, zween Lanens 
„brübder einen verwundeten LeibEnecht des Herzog’s 
„mit fich ins Kloſter — unfern des Niefenbettes 
„batten fie ihn, im feinem erfalteten Blute ohnmaͤch— 
„tig liegend, gefunden — — die Wunden ſchlug 
„ihm Ritter Ernſt von Falkenhelm — 


— Liebchen, Horch' auf! Otbert war nicht trun⸗ 
ken! — Gott befohlen, Liebchen, ich ziehe nun mit 
Eruſt. 


* er verlangte zu beichten, und entdeckte mir, 
„er ſey vom Hersoge, durch Verſprechungen und 
„Geſchenke, gezwungen, fich ald Dominikaner zu 
„verfappen — “ | 


Alles, alles dahin! Jammerte der Herzog und fanf, 
ohnmaͤchtig, nieder. 


Elessiore 


(40) 

Eleonore ſah' und hoͤrte nichts mehr; fort las ſie: 

„— und fo dem Wimpfinger, in gleicher Verkap⸗ 
„pung, sum Gehülfen zu dienen, da Dieſer euch dem 
„Herzoge, truͤglich, als Eheweib antrau'te —“ 
Horch, Liebchen, Horch! Mein —_ hl 

Ihr. Körper: erlag dem — des _— 
fien Schmerjes. 
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Gau Sundhain war voll reger Geſchaͤfftigkeit. 
Herr Reinhard ließ das Getraide zu den Mayerhöfen 
feiner befutteten Bundesgenoffen bringen, Frau Maria 
ſackte und packte ein, und Hainz und Hans vergafen 
über der neuen Freude, daß fie die Stiere lenken durfs 
ten, welche auf Schleifen das Haus s und Fehdgeräth 
| foreführten, der ältern Sreuden, fo ihnen des Vaters 

Burg gewährt hatte. Willhoͤft fchleppte die Hauss 
götter, die Ahnenbildniffe des Sundhainers, zu St. 
Lüdigers Klofter, und ſchmuͤckte das Kefeetorium das 
mit. Mayenbluͤth wartete des Kellers, und hatte, 
forglich, Acht, daß nicht, bey'm Hinaufsiehen der 
Faͤſſer, ein Reifen ſpringe, und die koͤſtliche, würsige 
Bruͤhe Molch und Kellerwurm traͤnke; und wenn die 
Knechte ein Faß zu den Weinverließen St. Luͤdigers 
walzten, ging er neben her, und ſang eine launige 
Sag.d. Vvorz. I. B. Ee Litaney 
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Lutaney zum heil'gen Bachus, C27) dieſe Rate 
FLVroſt's⸗ und Huͤlfsgefaͤße vor jedem Unglück zu fihern. 
Herr Einſt geleitete die Streitroſſe zum Kloſter ‚und 
leerte die Nüfifammern der Burg. Wo ehmals in 
dei lebigen Bellen Nofenkränze, Kutten und Seapu⸗ 
Uiere hingen, da ſah man jest Schwerdter, Armbrüfte, 
Panier und Sattel. Coͤleſtin's Mönche Teifteten' den 
u Knechten des Sundhainers treue Dienfte, und die Haͤn ⸗ 
de, welche ſonſt, bey Umgängen vor dem Volk, nur 
Kreuze, Fackeln und Fahnen hielten, trugen jeit‘ 
Schaumlöffel, Kochtöpfe und Bratpfunnen. And doch 
lachte ihrer Keiner der, Haufenweis vor der Burg | 
verfammelten, Layen, und fie wichen den Hrüdern ſo 
ehrfurchtsvoll aus, als truͤgen jene Heiligthuͤmer; denn 
ſelbſt dieſe rohen Menſchen fühlten das Ungewoͤhnlich⸗ 
eble in der Auſopferung der verbündeten Ritter, und 
ſtaunten ob den frohen Geſichtern der Arbeisenden, die _ 








ihre 
ü 
7) Die roͤmiſche Kirche verehrt wuͤrklich einen heil'gen 
Bacchus, den Martyrer, ſein Feſttag iſt der fiebente 
Setober. | a, — 
00000 &, zeitrechnung zu Erörterung der Dar 
ten in Urkunden für Deutſchland v. 
I. Helwig. Wien 1787 ©, 83, Col, 1. ” 
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ihre Heimath fo willig verließen, als foliten fie eine 
Veſte für eine niedergetrümmerte Hütte eintaufchen, 
Don Ferne lugten über die Pfalimanern Kabfüchtige : 
Schranzen, wie Meifter Hämmerlings Hunde zus 
Atzung, die unter ihres Herrn Handen enthäutet wird, 
und theilten fchon die geraͤumten Burgen unter fich. 
Gegen den Abend hatte matt, was in Sundhain;. 
nagellos mar , zum Kiöfier gefördert, und zum Vers 
laſſen der Burg ſchickten fich nun die Bewohner an. 
Frau Maria durcheilte, Thraͤnen in den Augen, auf 
dem Arm’ ihren Fleinen,- holdlächeluden Ernfi, bie 
leeren ; num doppelt großfcheinenden Gemächer. Gie 
mußte fo vielen, ihr werthen, Plägen Valet fagen, der 
Stelle, two ihr trauter Gemahl von Jagd und Fehde 
aussuraften pflegte, den Plägen, mo fi ean feiner Seite 
| ruhte, wo fie ihre Kinder gebahr und ſdugte; dem 

Verſammlungsſaal, wo ſie offt, herzig froh, im Win— 
kelchen den Säugling haͤtſchelte, wenn ihr Gatte, im 
Kreiſe biederer Fteunde, voll ward der Labung des 
Weins und ehrbaren Scherzes; dem aufgetreppten 
Hinterſtuͤbchen ‚ mo Herr Roinhard ihre Schweſter 
feegnete, als dieſe in fernes Land mit ihrem Ehemanne 
-,498,,. und, befonders ihrem Eleinen Lieblingsgemache, 
. : Era | der 
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der edelſten DBertraulichkeit geweihet. Dort (aß fie 


oft am rundem Tiſche mit Ernſt von Falkenhelm, | 


Mayenbluͤth und ihren, Gatten, und ed laufchten die 


ungen mit gefpisten Ohren, mein die Männer fie 
unserrichteten vom Weitenfchöpfer und Weltenerhaiter, 


und von dem, was wahrhafft gut ſey, und dem, was 
nur gut ſcheine, und ihnen einſchaͤrften, Biederkeit 


und Herzensreinheit ſeyen groͤßere Gaben Gottes, 
denn eine Geburt, die dazu berechtigt, offene Helme 
im Wapen führen, Langen in Turnieren einlegen zu 
dürfen, und der Vollbringer einer Edelthat freue. fich 
eines dauerndern Nachruhm's, ald der, deffen Siege 


und Geelgeräth filberne Buchſtaben, auf einem Leis 


schenfteine vor dem "Altar, rühmten. | 

/ Die Strahlen der Abendfonne, welche durch die 
unbemalten Stellchen der Fenfterrauten fielen, zogen 
Blutſtreifen über die Ward; mo Mariens Gemahl, 
wo Ernft von Falkenhelm zu firen pflegte, ſchattete 
fich das Bundeszeichen im Glafe ab: die fchieffinkens 
den Lichtblicke zeigten ber Sundhainerinn Schmwerdt 
und Fackel zerbrochen. Sie ſtarrte ed an, es flirrten 
ihr vor den Augen die Thraͤnen durch einander sin 


| able bie blutrothen Streifen; fie and und weinte 


— 


bald 
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bald laut. ihres Gatten Ruf, der fie zum Scheiben 
mahnte, riß fie 108 von dieſem Gefichte, innig Füßte 
fie ihren Kleinen, und übermeinte fein volles Antlis; 
rannte dann zum Barten, brach einige Büfchel Blur 
men, nahm ihren Adelhard an die rechte Hand und 
wankte zum Buraplage. Inter dem Thore trippelten 
fchon, ungeduldig, Hainz und Hank, an Seilen führs 
ten fie ihre Leibhunde mit fich, Herr Keinhard trug 
fein Feldpanier und feinen Mundbecher, Herr Ernſt, 
fein Ein und Alles, das Schwerdt, Mayenbluͤth die 
Harfe. Die Kuappen und Knechte hatten fich mit 
ihren Waffen bepackt. Um fie her beilten froh die 
Rüden. Bor der Burg - fahen die Auswandernden 
noch einmal zuruͤck, auch in männfichen Augen häufs 
tem fih Thraͤnen. Schmeigend eilten alle zum Klofter. 
Der Stegen der Iaütfchluchzenden Landleute folgte 
ihnen, der Seegen des Abts zu St Lüdiger empfing fie. 

Ritter Falkenhelm warf ſich auf ein Roß, dem 
Schroffenecker des Herzogs Endſchluß zu hinterbringen. 
Der Mond faͤrbte ſchon die Schieferdaͤcher der Kloſter⸗ 
thuͤrme gelber, webte fein Silberfadengeſpinnſte um | 
die flitternden Kronen der Haͤngelbirken, und hellte 
die Kirche auf ‚ als hielten die Mönche Mette; feine 
* Ee3z Steah⸗ 


z Br 
| wer. 9 
Strahlen glänzten wieder von den kleinen Schlangen, 
‚weiche über die Waldpfade fchlüpften, die Ruhe fchien 
rubiger, von feinem Schimmer beleuchtet, su bleiben x 
da fchrie’s hoch auf dem Ritter zur Rechten, da fchlug 
| fich durch Die Abendflille einen Weibes Hülfsruf, vom 
Nieſenbette tönte Hufgeſtampfe zuruͤck. Wie, bey’m 
x Angftaefchrey der Küchlein, bie Mutterhenne, niit 
ausgeſpannten Fluͤgeln, halblaufend, halbflatternd, 
zu ihnen eilt; ſo raſch jachte Herr Ernſt dem Schalle 
nach, und gewahrte bald auf ſchwarzem, dampfenden 
Moffe eines Reiters, in hellglaͤnzernder Ruͤſtung, eine 
Dirne vor fih in den Armen haltend, Ihr. weißes 
Gewand, wie Silberſtoff im Mondſcheine glimmernd, 
umflog im Winde der Haſt dem goldaͤhnlichen Panzer 
des Raͤubers. Halt an! Halt an! Schrie Falken⸗ 
helm ihm nach; er ſchau'te un, und verdoppelte nun 
“die Spornſtoͤße, mie die Dirne ihr Hulfsrufen. Auf 
dem. Hufe blieb ihm der Stitter, bergauf, bergab, 
thalein, thalaus, fprengte, wie jener, übet Waldes 
ſtruͤpp, brach durch Tannendickichte, ſetzte durch waſ⸗ 
erreiche Wieſen. Nabe kam er ihm bald, fo nahe, 
den Weg ihm zu verremmen; da wandte ſchnell der 
Verfolgte ſein Roß am ausbroͤckeladen Rande eines 
tiefen 


⸗ 
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tiefen Steinbruche, und trabte feitwärts fort: unfuns 
dig der Grube ftürzte Falkenhelm hinab, auf ihn fein 
Roß, Sand und Geftein. Im fchmerzenden Hinbruͤ— 
ten, in halbwacher Betäubung, lag er, ſich kruͤmmend 
‚unter Felslaſten, bis or über ſich die Worte hörte: 
He, wachend oder fchlafend, lebendig oder todt — 
— Wachend und lebend — antwortete Ernſt — helfft 
mir unter dieſem Steinſchilde hervor. 
Der Fremde that's und fragte: Wo ſeyd ihr zu — 
Haufe? 
Falkenh. In St. Lüdigerd Kloſter. Eilte nicht 
an euch ein Reiter vorüber? 
Der Fremde. Nein. Die Racht it nahe, und St. 
Luͤdigers Kofler meilenweit entfernt von hier. Könnt 
auf meinem Mayerhofe haufen bid es Tag wird 
Falkenh. Wohl, geht voran, ich folg’ euch. 


w 


Ueber Berge und durch Gebüfche führte ihn ſtumu 


der Fremde, im Dunkel eines überhängenden Hohls 
weges Eehrte er fich zu ihm, betaſtete ihm Bruſt und 
Rüden und'fragte: Seyd ihr, hart verwundet ? 


Falkenh. Wird nicht viel gu bedeuten haben; ums 


gewohnte Harnifche pflegen zu drucken. Was if? 


hr fahrt vor mir zuruͤck. i 
| Ee 4 Der 
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Der Sremde. Es raſſelte hinter mir etwae auf — 
ein Wild vielleicht. — 

Falkenh. Wer fend ihr? 

Der Fremde. Fragt’ ich euch darum? 
Falkenh. Wenn auch nicht; kanns euch doch 
‚ gleich gelten, wer ich bin, mir aber liegt dran, den 
Mann Fennen zu lernen, Der mich aus dem Steinvers 
ließe rettete, um ihm dankbar dafür zu feyn. 

Der Sremde. So ich eures Dank's bedarf, wil 
ich euch drum mahnen. 

Falkenh. Nennt euch min jest. Ungerne bin ich 
dem etwas. fchuldig, dem ich nicht Fenne. Sch koͤnnte 
von einem Mißgeſchick hören, das euch betroffen, und 
ließ euch- ohne Hülfe, weil ich's nicht wüßte, daß 
mein Keiter unglücklich fey. 

Der Fremde. Schadet nichts. Ih ſag' euch 

| ſchon jegt eurer Schuld quit und ledis. Folgt mir in 

dieſen Tannenwald, durch dieſe Pfotte, weicht weder 
zur Rechten, noch zur Linken. Auf dem Fuße mir 

nah! Verlaßt den gediehlten Pfad 2 Seyb ihr 

drauf? i 

Ja. Entgenente der Ritter, und in dem Augen⸗ 
blicke oͤffnete ſich unter ſeinen Fuͤßen eine Salithür, 
und 


(a) 
und er ſank fchnell, doch ohne beſchaͤdigt zu —— 
in die dichteſte ——— hinab. 





Zur Zeit der Nacht, wenn der Biedermann im 
Arme der Ruhe, mit dem Danfe für die Arbeit, 
neue Kräfte zur Arbeit empfaͤngt; wenn nur der Kranke 
‚die einzeln fallenden Tropfen der Waſſeruhr zaͤhlt; 
wenn den Ungluͤcklichen der Schlaf ſeine linden Feſſeln 
verweigert, oder Böſewichter fie abſchuͤtteln, und 
über Flur, Fluß und Wald, und ihre edlern Bewoh⸗ 
“ner, das Panier der Ruhe ausgebreitet if; fchloß, 
unter St. Columbans Münfter, in einem feuerfeften 
Gewölbe, von neun Selfenfäulen getragen, dag Ke⸗ 
gergericht feinen Blutkreis. Als ob nur allein des 
jüngften Tages Schreckensabbild fich in den ſchwarz · 
marmoruen Wänden diefer Todtengrufft fpiegeln folle, 
fo tief und dauerhaft legte fie, unter der Erde, der 
befuttete Baumeifter an, und als cd er fich feines 


eiguen Werks fchäme, fo mühfam hatt! er den Zur 


gang zu ihr verſtect. Ein ſtinkender Dunſt dampfte 
auf aus dem Boden, dem Leichenacker der ermordeten 
Unſchuldigen. An den Mauern ſchwebte, faltig, ein 
Ee57 grauer 


- 


{ 
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grauer Moderfchleier, in den Schweißperlen, ſo an 
ſeinen abfaͤdmenden Spitzen zitterten, glaͤntte das 
Licht von fuͤnf gelben Wachskerzen wieder, welche 
auf einem eiſernen Armleuchter, von der Decke herab⸗ 
haͤngend, duͤſter brannten. Nahe der engen Thür, 
durch welche noch nie das Erbarmen trat ‚ebd 
ein ehernes Gchäge, dahinein fperrte man den Ynges 
ſchuldigten bey'm Verhoͤr, ihm zur Linken öffente fich 
dann ein dunkler Gang, der zur hellerleuchteten 
Marterfammer führte, woher das Foltergeräth, Beile 
und Schwerdter, blank und blitzend geſchliffen, den 
Laͤugner angrauſ'ten. Im. Grunde des Gewoͤlbes 
ſtaud der hochgeſtuffte, ſchwarz behangene Thron des 
erſten Ketzerrichters, vor ihm eine Wippe, an ihr 
zog man, zum Vorſchmack der peinlichen Frage, den 
Angeklagten, mit hinterwaͤrts zuſammengebundenen 
Haͤnden, bis dem Antlitz des Ketzerrichters gegenuͤber 
empor, und ließ ihm jach niederſchnellen, wolle er, | 

die, ihm offt.angedichteten Verbrechen, nicht befens 
nen. Durch eine verborgene Fackel erhellt, flammten | 
- über den Thron die Worte: Gore ift die Wadrz 
beit, und wer die Wahrheit lieber, bleiber in 
Gott, denn Gott iſt die Wahrheit. Todtenfänfe 

— und 


Pu, 
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und Gebeine machten die Schlußſteine der Gewoͤlbbo⸗ 
gen, und an den Säaͤulenknaͤufen hingen die Wapen 
des Ketzergerichts und des Drdend der Predigermön— 
che, jenes ein Krenz zwiſchen emem Delzweige und 
Schwerdte, mit der Benichrift:- Arache dich auf, 
Herr, und richte deine Sache; dieſes ein Hund, 
der ſeine Pfote auf die Weltkugel legte, und mit der 


Fackel, die er im Nachen trug, fie anziimdere, dabey 


der Reim: Mitleid und Gerechtigkeit (28), Das 
Sürchterliche dieſes Ort's, wo ſchon ein Luftzug 
Schauder und Schrecken auch Maͤnnern einjagte, 
meb-ten noch die Benfaßen des Glaubensgerichts; 
in meiße Kappen und Kutten gehüllt, Enieeten fie am 
den Säulen im Kreife, und murmelten Gebete. Am 
ehernen Bitter harrten zwo Menfchengeftalten, unges 


duldig, des Augenblicks, wann fe deu aus ſich ſelbſt 


geſoge⸗ 


(25) Zu dieſem Wapen gab ein Traum der! Muster des 
heil'gen Dominitus, Johanna von Asa, die Deranlas 
fung. hr räumte namlich, da fie mit dem Ordens⸗ 
ftifter ſchwanger ging, fie bringe einen kleinen Hund 
zur Melt, der mit eimer brennenden Fackel, die er im 
Munde trug, die ganze Welt erleuchtete. 
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gefogenen Gifft, über unfchuldige Siebermänner aus⸗- 
druͤcken koͤnnten. 

Noch ſtand der Hoͤllenthron leer. Ein ſtarker, 
wildblickendet Manlı mit geſchor'ner Platte, doch in 
Nitterkleidung, über welche er nur ein Scapulier ge: 
worfen hatte, üffente die Thür, fehlug fie wieder 
mächtig ine Schloß, daß der Schall, wie eines Erds 
bebens Stoß, durch's Gewölbe droͤhnte, und ſatzte 
ſich auf den Thron. Ihm neigten fich ehrerbietig Die 
Bekutteten. Es mar der Dann Pater Gregor; aus 
dem Gefchlechte Derer von Reigersberg, Prior des | 
Kloſters zu St. Eolumban und oberfier Ketzerrlchter 
im Herzogthume, eim Mann, gleich groß an Lift und 
an Muth, gleich ſtark und mächtig am Leib, als an 
der Seele. Die Kitterfchafft hatt‘ er gelernt, das 
Schildesamt getragen; doch fand er dort nicht den 
Boden, auf dem feine Herrfchiucht ſchnell zur Herr: 
fcherfchafft reifen würde, zu viele, gleich ſtarke Maͤn⸗ 
ner, nahmen ihm der Nahrung zu viel. Vom Hofe | 
Kaifer Albrechts des Erſten, deß Rath und Guͤnſtling 
er war, eilte er ins Kloſter, ſchueller die Stuffen eis 
nes Throns zu erklettern, und vom Kaiſer, wie vom 
Gluͤcke te begünfigt, erſtieg er den Thron bes Ketzerge⸗ 

richte 


! 
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richte bald. Aber Perers Schlüffel füllten feine 
Hand nicht, Paulus Schwerdt trug er lieber, und 
in Fehde zu leben blieb fein Wunfch. Konnt' er nicht, 
als Moͤnch, Menfchen bluten fehen, dann legte er 
den Harnifch an, und mordete, als Ritter verfappt, 
in Turnieren; feine Liſt, der er fich heimlich ſchaͤnte, 
und doch fie unumgänglich nöthig fand, | sog fich noch 
zu fichtbar über Dem zuſammen, den fie erfchlagen 


ſollte: daher traf fie felten. Durch feine Schweſter, 


welche er Herru Morig von Schroffeneck verlobte, 
fuchte er fich den kuͤhnen Wigand zum Gefellen feiner 


- - Raub s’und Anterdrücungsfucht zu werben; aber | 


bald verriethen ihm die Reden Des Biedermann's, 
er werde nie gemeinfchafftliche Sache mit einem Men: 
fchenfeinde machen: da ſtahl er dem Nirter heimlich 
die Braut am Tage vor der Hochzeit und verbarg fie 
in den unterirrdifchen Gemächern des Kloſters. 
Ich hab' euch warten laſſen, Bruͤder — ſprach er 
im ‚tiefen Ton, als er eintrat — id) hatte noch et- 
was zu fchaffen. Wir Öfinen das Gericht. Ad majo- 
reın Dei gloriam fiat, | 
Amen! Antworteten dreymal die Moͤnche. 


Prior. Bruder Wardian, was iſt die Glocke? 
J War⸗ 
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Wardian. Es ift Mitternacht. Die Eule kreiſcht 
ſicher über dem Raube, und der Wolf würgt im 
Pferch. 
Prior, Warum antwortet ihr allſo? 


wardian. Anzudeuten, daß ich def gute Kuna - 


habe ‚ tond in der Welt vorgeht. 
Prior. Sf denn jest Zeit, das heilige Gericht 
gu öffnen ? | | | 
Wardian. Es iſt rechte Zeit. Unſre Leidenſchaff⸗ 
ten ſchlafen, und nur Wahrheit und er 
wachen inund 


Drior, ‚Bruder Thuͤrwart, ift alles wohl ver F 


ſen, daß Niemand uns ſtoͤhre? 


Thuͤrwart. Wohl verſchloſſen die Thuͤren, wohl F 


verſchloſſen Herzen und Sinne. Mas hier athmet, 
athmet für das Veſte der Sache Gottes. 
Prior. Wozu ſeyd ihr hier verſammelt? | 
Wardian. Zu fihten vom Sande die Goldkoͤrner, 
zu ſondern die Boͤſen vom Guten, anzullagen die, ſo 


wider Gott aufſtehen und ſeine Sache, zu Een die 


Schuldigerfundnen. = 
\ Prior. Wozu dienen bie Striche in.euren Händen ? 
. Wardian, Beydes zu Banden und zu Lunten. 
Den 


x 


Sn. 


— 
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Den Ketzer, und den der Ketzerey, Verbächtigen, den. 
Freund und Hehler des Ketzers, den Mann zwoer 
Frauen, der das Sacxament der Ehe-fchändet, den” 
Layen, der ed. wagt, der Priefter hochheiligen Hands 
lungen gu verrichten, ‚den Zauberer, die Here, dem 


"Gottesläfterer, den Juden und Sarazenen, ‚ oder Je⸗ 


den, welcher ſich erkuͤhnet, der Sache Gotie zu wi⸗ 
derſtreben, damit zu binden, und den Echeiterhaufen 
zu dein ihn Gott, Dusch ung, verbammt, unter ihm - 


anzuzuͤnden. | i 


> Prior. Seyd ihrentfchloffen, Jedermann, der fi 5 


dieſer genannten Srevelthaten fchuldig machen wird, 
iu binden, und unter ihm den Sceiterhaufen ans 


zuzuͤnden? | \ 
Ale Beyfaßen. Wir find entfchloffen. 

“ Prior, Laſſet und beten. Corripe me, Domine, ve- 
runtamen in judieio, er non in flırore tuo, ne forte ad 
nililum redigas me, Efunde indignationew tuam ſuper 
gentes, quae non cognoverunt te, et ſuper provincias, 
quae Domen tuum non invgcaverunt, guia comederung 


Jacob eg deworaverunr $um, er confumferunt Hlum et 


- degus ejus diffipaverunr (29). 


© 
Gs) Jeremias X, 24 25. 
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Alle Moͤnche. Amen! 
- Prior. Das Gericht iſt geöffnet.‘ 
Ehrwuͤrdige Brüder, das, mas, feit langer Zeit, 


die Beyſaßen des heiligen Ketzergerichts im dieſem 


Lande, mit Vorahndungen ängfiete, if, wie mäns 


niglich bekannt, Geftern, als Wirklichkeit hervorge⸗ 


treten. Der Bund fuͤr Freyheit und Recht, dem, auf 
unſer Anſtifften, der Herzog entſagen, den er verbie⸗ 


then mußte, hat die Schminke des Geheimniſſes, un- 


ter welcher er, im arbeitfamen Muͤßiggange zu ders 
fchleißen begann, und nach und nach in Nichts bätte 
zerfallen müffen, abgethan, und wagt es , feine an⸗ 
gebohrne Geſtalt und Gebehrde, uns und aller Welt, 


zu zeigen. Vergebens, meine Bruͤder, waͤr nun a 


unfer Mühen gemwefen, des ſchwachmuͤthigen Herzogs 
Arm, zu feinem und des Landes Beften zu laͤhmen, 
daß er fuͤrder nicht das Stanbsruder haften könne; 
vergebens hätten wir die Pflichten unfers hochheiligen 
Amts, durch Nachficht, vernachläßigt, und Mens 


ſchen frey unter uns umher wandeln laſſen, ſo uns, 


mit Recht, verdaͤchtig waren, weil wir. nicht die ganze 
Schaar auffcheuchen wollten, wenn wir anf einen dies 
fer Tieger einen Bolzen ſchoͤſſen ; vergebens. hätten 

E | wir 
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wir den Abt: von GSt.-Züdiger, durd) feinen Side 
meifter, unferm treuverbundnen Bruder, ‚zur Bers 
heimlichung des Bundes überredet, weil wir voraus 
ſahen, was zum Geheimniß im Dunkel der Erde ge⸗ 
ſtempelt werde, duͤrfe ſein Gepraͤge auf Thaten nie 
Öffentlich blicken laſſen; vergebens haͤtten wir den 

. Ritter Srang von Falkenhelm, der durch die Dunfelr 
E ‚heit um und zu greifen wagte, nad) kurzem Liebes ‘ 
genuß, dem Kerker verrathen; vergebens Otbert von 
Wimpfingen durch wichtige, guͤld'ne Gründe, .auf 
unfre Seite gebracht; unter dem Schein der Unwiſſen— 
beit e8 geduldet, daß Luz von Wieberftäde dem Hims 
mel eine Braut ſtahl, uud fie in fein Bett nahm; 
vergebens endlich, ſtillſchweigend es erlaubt, daß die 
Verbündeten ihrer verſtobbnen Sreunde Leichname auf 
ihre Hecker begruben, wodurch auch den Sotteshäufern 
unfers Ordens manch ſtattliches Seelgeraͤth entingen 
wurde; wenn jest der Tolltopf eines acht und zwanzig 
jährigen Mannes, Ernſt's von Falkenhelm, unfre koſt⸗ 
bahren, tiefgelegten Gänge sum Thron verfehüütten fol, 
te. Männer dürfen nie etwas vergeblich thun, oder fie 
finfen unter Weiber und Kinder hinab; drum jest Ends 
ſchloſſenheit, unfre und des Ordens Ehre au retten ! | 

Sag. d. vorz. PD K. Ihr 


/ 
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Ihr wißt, ich tauge nicht zum Arzt, kann nicht 
langſam und geduldig den Krankheitsgifft von ben eds 


fern Theilen des. Körpers sieben, und zu den unedlern 


leiten, kann nicht binhalten ben Siechen mit Bähen 
und Salben und Zränklein. Tod oder Leben! Ein 
drittes beabſichtigt meine Arzung nicht. Auch war 


ich nicht Der, welcher rieth, Lind’ und nachfehend zu 


feyn. Unfer ſey der Bund oder der Zernichfung! 
Das rief ich euch ſchon ehmals entgegen. Wodrer, 
toͤdtet fie Alle, Bott wird nachher (don die Sei⸗ 
nigen ausleſen; ſo ermahnte ich euch, ſchon vor 
Sahren, mit den Morten unfers hochheiligen Ordens⸗ 


ftiffters; (30) ihr uͤberſtimmtet mich, und was vers. 
feben ift, ift durch euch verfehen“ Aber, wenn jest 
alle Keperrichter gegen mich ‚ aus taufend Kehlen, 


ftimmen, wenn alle: Nachſicht! fehreiein, alle fürchs 


ten, Strenge — di Herzen auf unfre Seite; 


u | Unſer 


30) Als ſich die verfolgten Albigenſer nach Beziers ge⸗ 
Rüchtes hatten, rief diefe Worte der heilige Domini⸗ 
kus dem Anfuͤhrer der Belagerer, "Grafen von Montfort, 


zu, der den Katholiken unter den Einwohnern das Leben 


fihenfen wollte, | 
Hiſtoire de Languedoc et des Albigeois. 


" f 
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unfer fen der Bund, oder der Vernichtung! ift doch 
jest meine Lofung, das Ziel, wohin ich firebe, und 
fchöben fich su Welten Hinderniffe vor mir zufammen. 

Waͤhnt nicht, Brüder, ich fehaue verächtlich auf 
unfre Feinde hinnb, glaubte, fie allein, durch meinen 
Fußtritt, germalmen zu koͤnnen, Fennte fie nicht dieſe 
Männer, im edelften Sinn des Worte, fo ich an mein 
Herz drücken würde, mie zärtlichgefiebte Waſſenge— 
fellen, verwendeten fie nur ihr Pfund für die Sache 
Gottes. Noch: vor einer Stunde ſtand ich an Falfens 


helms Seite, bemundernd den Edelmuth, ber die 


Seele dieſes Körpers ift, anſtaunend dieſen jungen 
Krieger, mit der hehren, thatenſchwangern Manns⸗ 


krafft, der, um die verklommene Schlange volksfrey⸗ 


beit, welche einft die Pfäffheit, die Fürften: und Adels 
- fchafft tödtlich verwunden twird, zu erwaͤtmen, Haab 
nnd Blut, fo ruhig hingeben kann, wie ein Neicher 
verrufene Münzen. Den Heil' gen rühm’e man wun⸗ 
berfelten Großthaten nach, die Legendenbücher ſtrotzen 


son ihren Aufopferungen; aber fie buhlten um den, 


Himmel damit; und ich will das Panier unſers Ge 
zichtö den Sarazenen, zur Zeldfahne, geben, ‚wenn 
Eenſt von Falkenhelm des Himmels und ſeiner Freuden 

Sa dachte/ 


{) 
! 
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l 
dachte, als er eifrig reden konnte für Das Glück Ande, 


ver, Dlißesmorte, welche treffen und zunden, wohin 
ſie fallen, und ungefragt um ihre Antmort den Buben 
lieg, melchen er zu Eleonoren fandte daß fie fu ihm 
heimkehre. Diefe Schweſter, feines ruhigen Alters 
Hoffaung, wäre eines Kaifers edelfter Schaf nemefen, 
und fie fand er entehrt, gefchändet auf immer; und 
doch warteteer, nad) ihrem Endſchluß zu fragen, big 
man einig war, was für Die Freyheit des Molke zu 
thun ſey. Wer das Herz eines Mannes hat, der ſage 
mir, wann ein Mann je einen groͤßern Sieg über den 
Bruder errang! Wohl, Fenn’ ich den hoben Geiſt 
Diefes Ritters, fein felfenvefted Vertrauen zu- feiner 


-  Kraffe und Ausdauer, das dem Manne mehr ift, denn 


Königskronen und Kriegsheere, feinen richtiggelenften 
Veberfchauungeblick, feine Faffungsgabe, feine treffens 
de lirtbeilsfrafft; ich Fenne auch feinen Arm, offt 
fühle ich in Zurnieren fein Schmerdt auf meinem 
Schinkel, und ließ das meine gewiß für den Tag, ge— 
gen ihm, raften. Wie ihm, Fenne ich den wackern 
Reinhard yon Sundhain, weiß, welch’ ein Eöfilicher 
Stein in diefer rohen Erdhülle liegt, die Seuerflamme 
nes von Schroffeneck ; die eiferne Warte Luz von 


—— Vieber⸗ 
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Bieberfädt, Kraft von Sothau, dieſen Gott feiner 
_ Freunde, diejen Teufel feiner Feinde, den Falken 
Mayenbluͤth, das treue Hausthier Chriſtoph Willhoͤft, 


kenne den ganzen Bund, und finde an den vereinten : 


Kriegsleuten Feine Mackel, denn daß jie nicht unjer 
‚fund, nicht für die Sache Gottes Fämpfen. Ob, daß | 
fie eure Kaputzen trügen, an euren Stellen Fnie'ten; 
ich wollte die Welt mit ihnen unterjochen! Sie loͤn⸗ 
nen ni icht unfer werden, nimmer! Berfchiedenartiger | 
denn ihre und unjere Zwecke find faum Etwas und 
Nichts; drum Vernichtung über den Bund! 
Vernichtung! Halte die Moͤnchsſchaar nach. - 
Prior. Er darf nicht das Aeußerſte wagen, nicht 
die Schde beginnen, ſchon die Zurückgabe der Lehen 
hätten mir verhindern follen; fonft fieht der Her— 
zog — — Ha, wenn ic) fein nur deuke, eckelt mich - 
dieſer Schmarogerpflanse, die fich an jeden Binfens 
halm fchmiegt! Wär’ nicht, zur Erreichung unſers 


Zwecks, die Erhaltung feines Lebens nothwendig; ich 


koͤnnte dies Mitrelding von Menfch und Gchmetters 
ling, dies breyweiche, planlofe, taubenherzige Zwit— 
tergefchöpf, durch Eleine Dirnen, mit Ruthen, todt 
peitfchen laſſen — Verhindern muͤſſen wir die Fehde, 

| $f3 fonft 


* 
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| fonft fieht dieſer Umriß eines Zuͤrſten, die: Brider 


bpfern nicht für eine Grille, ſondern fuͤr die Wahr⸗ 
heit, Haab' und Leben; ſonſt giebt er ihnen nach, 
folgt ihrem Rathe, macht fie zu feinen Wormühdern, 
und es wird weder der Bund vernichtet durch und, 
noch Adelbert ein Abhängling von unſern Winken und 


Blicken. Drum Vernichtung über ben Bund, und 


ans den jertrümmerten Säuten feiner Bröße erbauen 


- wir uns den Grund zur Herrſchafft uͤber dies Land. 


Den Herzog treibe die Furcht vor dem Interdiet zu 
uns, blend’ ihn, daß er nicht ſehe, mas wir thun, be⸗ | 
täube ihn, daß er das Tobesröcheln feiner alten 


Sreunde nicht höre, bie er bald liebt, bald haft, ent; 


nerve ihn, bis wir auf dem Stuhl ſeiner Vaͤter ſitzen, 
und von ihrer Fuͤrſten ſchafft nichts mehr ſein iſt, denn 


der Purpur und die Benennung: gnädiger Herr. 


Auf dann mit vereinter Kraft zum Werke. Sie 
nur bringt den Sieg, und der Dank, um den wir kaͤm⸗ 
pfen, hat reichen Lohn fuͤr uns allee. 

regt von dem, was ſchon gethan iſt. Damit ihr 
mich nicht fuͤr einen Großſorecher haltet, der, gleich 
dem Storch' im hohen Giebelueſte gegen den Hund 


| feine Siege herflappert, vor dem er auf dem Blach⸗ | 


J— — ‚Telde 
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felde flieht; fo wißt, ich begann fchon das Bert der 
Mereinzelung der Bundesbrüder, denn nur Stanınz 
vor Stamm roden wir Diefen Wald aus, ‚der uns 
Wärme und Sonnenlicht nimmt. Ernſt von Falken- 
helm ift in meiner Gewalt. 

Ein Meifterfireich ! iubelten die Mönche: — Bud 
‚ wie gelang euch der? . 

Prior. Daß Falkenhelm, wenn der zuletzt ent⸗ 
ſchlafene Dag zur Ruhe ſich neige, zu Moritz von 
Schroffeneck eilen werde, erfuhr ich durch Wolfin; 
daß ſeinem Hange zu Abentheuern jede Gelegenheit, 
ſie zu beſtehen, willkommen ſey, wußt' ich, weil ich 
ihn kenne: drum mußte ſich ein Reiſiger in glaͤnzen⸗ 
den Stahl kleiden, meine Schweſter, als haͤtt' er ſie 
geraubt, vor ſich auf's Roß nehmen, und uͤber des 
Ritters Weg ſprengen. Der Dirne Huͤlfsruf zog ihn, 
wie des Voglers Geraͤuſch die neugierigg Nachtigall 
sur Falle, dem Reiſigen nach, bis zum Steinbruche; 

Dort wandte ſich ſchnell der Reiſige, wie ich's ihm bes 
fahl, und der Ritter ſtuͤrzte hinab, wie ich's hoffte. 


In das Todes dunkeln Rachen for er taumeln, fo 


wollt' ich's, denn wer's verſuchte, bey Sonnenlicht, 
— Argliſt und Gefaͤhrde, —J durchs Schwerdt, 
5f4 dem 
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z dem Knöchler auszuliefern, würd” ihm sum Neifeges 
fpann dienen muͤſſen. Er fiel hinab; doch er muͤß ſich 
ſehr gut mit dem Schupheiligen ſtehen, von dem .. 
Menfchenaugen noch nie ein treues Abbild ſahen: als 
ich, verkappt, zur Grube trat, ihn antief, mich vom 
unverdienteften Siege gu übergeugen, den je der Tod 
über das Leben davon trug; antwortete er mir, ‚und 
verlangte, fo falt, als ob ein Zecher begehrt: Nehme 
die geleerten Krüge hinweg — ich ſollt' ihn des 
Steinfchildes entladen. Keine Klage, kein hartes 
Wort entfuhr ihn. Warum auch? Wär er doch 
auch in feinem Betuf, auch ſo auf dem Bette der 
Ehre gefallen. Zu St, Lüdigers Kloſter wollt' er, ich 

bot ihm auf meinem Maperhofe ein Nachtfedel ga). 
an, und nun folgte mir der, Faum aus den Armen des 
Todes Erftandene, fo ruhig, als gehe er in fein ger 
woͤhnliches Schlafgemach. Unter dem Vorwande, 
‚mich, durch’s Gefühl, mit feinen Wunden befannt zu 
machen, betaſtete ich ihn, um, ich geſteh's nur euch, Ä 
koͤnnt' ich fein Meifter werben, ihn, meuchlings, nie⸗ 
dersubohren. Auf feine Bruft griff ich, und in regel⸗ 
maͤßigen 


Gi) Son Nacht und Sedila, Wohnung, Sitz, Aufenthalt, 
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mäßigen Pulſen pochte das Blut durch feine Herz: 
kammern. Dies Vertrauen eines tapfern Mann's 
konnt' ich nicht mißbrauchen; ungenutzt blieb mein 
Dolch in der Scheide: ich ließ mir gnuͤgen, den Er— 
ſten mieiner Feinde in meiner Gemalt zu willen. 

Dies wär" auf einer Seite gefchehen; auf der aus 
dern: Sch ſchrieb an Eleonore von Falkenhelm einen 
Brief, und entdeckte ihr, fie ſey nicht das Ehemeib des 
fürftlichen Knaben; ein Mindftoß, der den Nothanfer 
yon Adelberts Gluͤcksſchiff reift, und es in den Strudel 
des Ungtücks wirbelt. — Mas gefchah durch euch? 

Der Hofnarr, Einer von denen, melde am Bitter 
fianden,. nahm nun allfo das Wort: Ein Schimpffpiel 
ließ ich darftellen durch eure Novitzen, gemiffenhäffter 
könnten nicht die Brüder des Bundes für Freyheit 
und Recht dem Herzon das Abbild vom Zuftande ſei⸗ 
nes Volks entgegengeſpiegelt haben, als dieſe Poſſe 
es that. Unvorſichtig ſchluckte er die Angel nieder, 
woran das Juterdiet hing. Sein Muͤrriſchſeyn ob 
dem, was er ſah, traf den alten Willhoͤft, den letzten 
Friedenebothen der Verbündeten; er wurde mit. einer 
abfchlägigen Antwort heimgefchictt. Die Heiligen: 
bilder, fo meine vermummten Gaukler vom Apoftel 
Sf5 | Thomas 
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Thomas empfingen , theilten fie ben Lanbleuten aus, 


und wieſen fie Dadurch mit ihren Beſchwerden an der 


Himmel. Das brachte in diefen Zäffern bie Empörung. 


sum Gaͤhren, und — 

Prior. Ich fah eure Holtöße —— in der vori⸗ 
gen Nacht; doch, warum erloſchen ſie, ohne etwas 
mehr, denn ſich ſelbſt, verzehrt zu haben? - 


Hofnarr. Als Klausner verkappt, hatt’ ich fchon 


ein Heer von Aufrührern, Städter und Landleute, ges 
‚ worben, ſchon wollt' ich Bothen fenden im entferntere 


Ortſchafften, auch dort die Peſtlufft der Meuteren zu 


verzetteln ; da führte, ein Unſtern Ernſt von Falkenhelm 
zu meinen Kriegern: und er hielt fie ab, ben Herzog, 
auf diefe Art, umzulenken. 


Prior. Aber wie? Durch welche Gründe? Ne 


det, ersähle mir aled. Mo, mie und wann ich nur 


kann, mag ich gerne von dieſem Mann lernen. Ge⸗ 


gengiffte ſind auch Giffte. 


Hofn. Wie ein lebenskluger Mann, Kinder, ſo 


ſich gegen den Zuchtmeiſter verſchworen, behandelt; 
fo behandelte Falkenhelm die Empoͤrer. Er nanute fie 
auch Kinder, verglich ſie Kindern, welche ihren Zu⸗ 
. Band nur dann verfchlimmert hätten, wenn. fie wieder 


I "DB 
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in die Kloſterſchule zuruͤck muͤßten, ber fie entſprangen, 
auf immer koͤnnten ſie ihr doch nicht entlaufen; allſo 
vermöchten ja auch ſie nicht, wie einmal die Dinge 
in der Welt, durch Brauch und Mißbrauch, geord⸗ 
net wären, ohne Fürften zu feben, und müßten, was 
fie auch jest unternähmen, mas fie ſich auch ertroßs 
ten, doch alles wieder der Willkuͤhr des Fürften zus 
ruͤckgeben, fich, fammt ihren Kindern und Gütern. — 
Das Joh Eines Wuͤthrich's firebten fie, zu zerbre— 
chen, und bedaͤchten nicht, daß im Aufruhr Jeder ein 
Joch emporrecke, un es dem Naͤchſten uͤberzuwerfen, 
Jeder nach der Kronue, nach dem Heerfuͤhrerſtabe 
greife; daß ſich denn der Staͤrkſie an Krafft oder Lift, 
wieder zum Erſten morden, zum Reichſten rauben 
muͤſſe, ſich Vortheile erpreſſe und Ruͤckhalt, wo und 
wie er nur koͤnne, fo lange er freye Hände habe, ſich 
gegen Staͤrkere oder Liſtigere zu vertheidigen; daß 
Alle immer an Einen verloͤhren, und ob auch jeden 
Tag ein Anderer ſich zum Oberhaupt morde oder ſchlei⸗ 
che. — Man werde bald nicht wiſſen, was dem Lande 
erſprießlich oder ſchaͤdlich ſey, denn in einer ſolchen 
Verwirrung, wie ſie immer den Aufruhr begleite, 
koͤnne nichts überlegt, nichto durchdacht, nicht zum 
| R Gu⸗ 
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Guten gerathen, nicht das Schlimme deutlich erfannt 
werden. Es zaͤbe dann gar kein Allgemeinbeſtes, auch 
koͤnne Keiner dafür ſorgen, da Jeder, wie im Schiff⸗ 
bruche nur ſuche, ein Brett zu erhaſchen, ſich drauf 
gu retten. — Der Herzog habe einen Eyd geſchworen, 
des Landes Wohlfahrt zu deindecs ſolches zu erfuͤl⸗ 


len dürften die Staͤnde von ihm begehren: wer aber - 


im Mordgetünmel einen.Eyd abnehmen, drüber, hals 
ten folle, daß der Gemalthaber thue, mas dem Gan- 
sen fromme, da feine Gewalt nneingefchränkt fey? — 
Eine neue Berfaffung. ließe fih nicht, wie reifes 
Korn hervordrefchen,. und Geſetze der Pflicht, des 
Rechts und der Billigkeit wuͤrden nie mit blutigen 
Schwerdte gefchrieben. — Wer fein Getraide auf den 
Winter fichern wolle, beginne nicht damit, feine 
Schuppen und Scheuren niederzureifen, wie fie,- die 
alles für die Grille gäben, um Nichts zu Be 
Prior. Mahr! Wahr! Weiter, 
Hofn. Mangel und theure Zeit würden fie Übers 
Land bringen, denn wenn ſie nicht arbeiteten, und 
ob ſie das vermoͤgten unterm Sturmdach oder auf dem 
Sattel? — ihres Feldes nicht warteten, ihrer Vieh⸗ 
sucht nicht oblaͤgen, koͤnnten fie dem Staͤdter nichts 
ver⸗ 
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verkaufen, dieſer das rohe Eandeserjeugniß nicht vers 
arbeiten, noch verhandeln; er muͤſſe dann das Geld 
zum Laude hinausfchichen, betrügen, um ſich durch 
zuhelffen, und ſie würden — verhungern, weil ſie 


nichts zu verkaufen hätten. — Wie es bald im Her⸗ 


zogthume zuftehen werde? Die Biederleute müßten 
ja, ihr Leben zu fichern, entfliehen, und ob das heiße, 
für der Kranfen Genefung forgen, wenn man den 


Arzt zum Spittel hinausſtoße? — Sie follten ihm 


einmal ſagen, mas fie begehrten, wodurch fie es zu er⸗ 
seichen hofften; es würden Die Antworten fo verſchie⸗ 


den ausfallen, als Wiünfche um Wetter. Negen wer⸗ 


de Der, Sonnenfchein Jener heiichen, der Seemann 
Wind zur, fchnellern Fahrt verlangen, der Landbauer 
Windſtille, daß nicht fein Obſt, unreif, von ben 
Bäumen falle. Einer werde Kite wollen, daß fein 
Getraide vebeihe, der Yndre um fühle Witterung 
bitten, bloß dem Nachbar sum Iroge, feine, wenn 


auch die zollfie Laune, Jeder für die Allgemeinbefte : 


ausgeben, — Sie follten ibm einmal ihren Anführer 
zeigen; entweder Keiner oder Alle bielten fich dazu 
fähig, Sie mögten einmal einen wählen; er wäre 


überzeugt, fie würden bald zwiſchen todten Leichna⸗ 
| men 


⸗ 
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men fiehen. te dürften ja nicht denken, dab wenn 
fie Alle auch einen Willen hätten, obwohl dies eben - | 
fo unmöglich, denn daß alle Bäume des Sothauer⸗ | 
waldes in eine Spige zuſammenwuͤchſen, diefer Durch | 
Empörung. fehnell und leicht zu vermürklichen ſey. 

Sm Getümmel raube es fih gut, und die Räuber 
würden dies ſchon zu unterhalten wiffen. Ihrem Vor⸗ 
nehmen! molle-er die Nativiräf ſtellen: es werd” ihnen 
ergehen, wieden thörichten Bauern im Mährchen Ga), 
5 wel 





(32) Das Mährchen paßt fo ganz auf manche Unternehmen; 
drum feß’ ich es hierher, 
Zur Winterszeit zog ein Freyhart an einem Galgen * 
voruͤber, und nahm wahr, dag der drinn haͤngende Erdroſ⸗ 
felte beffere Beinkleider als er trage. Da er ſich diefer, 
durd) die Kälte gehindert, auf feine leichtere Art bemäch» 
tigen konnte; fo hieb er dem Todten die untere Hälfte ’ 
des Leichnam’ s ab, und ſteckte fie in feinen Wadſack. 
In nächften Dorfe bat er um Herberge, ein Bauer fand 
fie ihm au, und wies ihm zum Lager die Ofenbank an. 
Seines Wirths Kuh brachte in der Nacht ein Kalt, und 
man legte! auch diefes in die warme tube, Als die 
Haͤlfte des Diches aufgethauer war, Fleidete ſich der Frey⸗ 
hart ih den Raub, ſtieg zum Fenſter hinaus, und lief die 
nackten Xodtenbeine zurück, Cine Magd , welche am 
Morgen zuerſt in die Stube kam, ſah dieſe Ueberbleibſel, 

J 3laub⸗ 
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welche, um ein Kalb zu tödten, das nach ihrem‘ 
- Wahn, einen Menfchen gefreffen hatte, Das Dorf an: 
zundeten, und ihre ganze Haabe in Afche verwans 
beiten. 

Zuletzt machte ihnen der Nitter den Endfchluß der 
Bundesbrüder bekannt, Fehde dem Herzog anzufagen, 
and dadurch ihn su amingen, feines Wolts Glücks, 
ftand wieder herzuſtellen, zu foͤrdern, zu beſchuͤtzen. 
Sie, die Brüder, — fo ſprach er — müßten mag fie 
wollten, hätten die Mittel dazu geprüft und bewährt 
funden; ihe Vorhaben fey vom Borhaben der Men 
terer fo verfchieden, als die That eines Mannes, der 
ein wildes Thier zähme, von der That deſſen, der es 
in feinem Lager durch Kinder angreifen lafie. Was 

der 


glaubte, das Kalb habe den Landſtreicher halb verſchlun— 

gen, und füllte wit ihrem Aberglauben das ganze Dorf. _ 
Die Bausenfihafft zog aus mit Epießen ind tanzen, 

* dieſen Menſchenfreſſer zu toͤdten, weil aber Keiner, ſelbſt 
nicht der Schulze, Meuth genug hatte, das Ungeheur. 
anzugreifen; fo beſchloß man einmuͤthig, dns Haus in 
Brand zu ſtecken. Das gefihabz dod der Wind that 

noch wehr, trieb das Feuer auf alle Daͤcher, und Kalt, » 


Haus und —. Dorf verbrannten. 
€ * 
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der Bund verliehre, bleibe den Lande erhalten ‚was 
die Empoͤrer wagten, wäre dent ganzen Geſchlechte, 
‚ vielleicht gar der Nachlommenſchafft, verlohren. Sie’ 
folten nur ruhig beimfebren , das Feld bauen, und 


ihrer Dinge warten; durch ben Bund werde ihren Ber 
ſchwerden abgehelfen. Und ſo trieb er ſie heim. 
‚Prior, Mit der ſcharftreffenden Geißel der Wah⸗ 


heit, die auch in harte Holzmenſchen einſchneidet. - 
Der Hauspfaff des Heriogs, weicher mit im Ketzer⸗ 
gerichte ſaß, wandte nun ein: Aber wir beduͤt fen die⸗ 
ſes Geiſt's der Empörung, den Herzog in der Furcht 
zu erhalten, welche zu allem Ja fagt. . 
Prior. Sorgt ihr, Pater. | Seufit nicht das Land, 
unter'm Interhiet, um des Fuͤrſten willen? Schaaren 
von. Aufruhrsgeiftiern werden hervorbrechen. Wir 


| nehmen das. Interdiet zurück, fobald dies Gewölbe 
dem Herzoge ein Canoſſa worden if, und heißen dann. 
die Wohlthaͤter des Landes, denn wir bannten die 


Empoͤrungsteuſel. 
Wolfin, ihr habt eine Klage — legt 
ſie zu unſern Fuͤßen, daß wir urtheln und richten, 
| Moffin trat vom Gitter zum Thron bob feite 
Haͤnde gen Himmel und prach: Ich, Wolfin, Elage 
an 
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an vor Gott und diefem heil’gen Glaubensgerichte, 
+ Hage an den Ritter Luz von Bieberftädt, daß er Mars 
then, bes Lohfelders Wittib, der Zuuberey und Ges 
meinfchafft mie dem. Zeufel vermährt, besüchtigt und 
mit Recht verdächtig, den Vaterhänden des heilgen Ke⸗ 
„Kergerichts entriffen, und fie, durch feine Reifigen, von 
ber Waflerprobe befreyer hat; klage ihn an auf Strang 
und Scheiterhaufen ob diefer fchrecklichen Unthat. Aus 
dem Munde feiner Bundesbrüber haben meine Ohren 
es gehoͤrt, daß kuß dieſen teufliſchen Frevel verübte. 
Prior. Gott wol ihm vergeben! Bruder Wars 
dian, euch liegt nun ob, an den Fraisgrafen biefer 
‚Stadt ben Befehl zu, erlaffen, zur gefänglichen Haft, 
den Angeflanten, innerhalb vier und zwanzig Stun⸗ 
den, dem heiligen Gerichte gu überliefern, daß über 
ihn ergehe, was Necht if, und Gottes Sache fürdert. 
Wie unumgänglich nöthig es fey, Brüder Beyſaßen, 
den Bund für Freyheit und Recht gu zerftöhren, moͤ⸗ | 
gen euch einige Yeußerungen Falkenhelms, mögen 
euch einige Saͤtze aus dem Bundesbriefe begründen. 
Wolfin hoͤrte ihn Vorgeſtern leſen, und wurde fo deſſen 
durch ſein Gedaͤchtniß habhafft, was Coͤleſtin ſeinen 
Haͤnden immer gu entziehen wußte. | F 
Sag. d. Vorz. IV. B. Gg Wolfin. 
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Wolfin. Es feg nicht vernünftig wahrſcheinlich, 

daß das, in den Kirchen gehaltene, Ant einem dort 

begrab’nen Sünder koͤnne frommen zum ewigen Leben ; 
fo lautete eine Stelle des Briefes. 

Gotteslaͤſerung! Schrieen’einmüthig die Mönche 

und ſchlugen die Faͤuſte über ihren Hänptern zufammen. 


Wolfin. Eine andere: Pfaffen hätten den Lahen 


die Decke des Irrwahns und Aberglaubens überges 


worfen, unter welcher fie nicht fehen Fönnten dem - 
Strang, der fie nach der Pfaffen Willen leite. 
Gottes ewiger Fluch treffe die u) Bruͤllten 
die Mönche + 
Prior. Und, Brüder, durchbenft das, unter dies 


ſen Lügnera waren Pfaffen, die gleisnerifchen Ments 


men Coͤleſtin und Urban. Uns ahndete viel Boͤſes non 
dem Bunde, doch ſolche Tenfelseingebungen, ahndes 
ten Keinen ald Möglichkeiten. Und diefen Brief hats 
ten Aebte verfaßt, Diefem Briefe Eonnten Aebte ihre 


‚Namen unterfchreiben! Weinen wird der glorreiche 


Benediet, die erfien Reuethraͤnen, melche je ein Hei⸗ 
Tiger im Himmel weinte, je weinen kann, über diefe 


| Unmürdigen, und und es banken, wenn wir Die Haͤu⸗ 


fer 


— 





| Ca) — 
fer der Erde gleich machen, im welchen ſolche Verruchte 
ale Moͤnchsorden ſchaͤndeten. | 
Wolfin. @ine der Aeußerungen Falkenhelms war 
- diefe: Er babe gehofft, bey feiner Heimkehr ins Bar 
terland, aufgehaben zu finden die Moͤuchskloͤſter. 
Prior. Sch ſeh' euch erflummen, ehrwürbige Bruͤ⸗ 
der, unter Dem Drucke des gerechteften, heiligſten 
Borneifers, folche Greuel zu hören; ich bim überzeugt, 
dag ihr eure ehmalige Nachgiebigfeit verflucht, und 
münfchet, diefe Tollkuͤhnen, welche die Erde umkeh— 
sen könnten, wüßten fie nur außer ihren Graͤnzen veſten 
Fuß zu faffen, auf den Scheiterhaufen röcheln zu hoͤ— 
"ren. Ihre Stunde kommt. Schon hat der Tod, bie 
fer unerbittliche Wardian, den Hammer gehoben, ibs 
ven letzten Lebensſchlag zu fchlagen. Zeit und Gele⸗ 
genheit vortheilen uns. Falkenhelm iſt unſer, der 
Hirt dieſer Heerde; fehlt der, die Heerde muß ſich 
zerſtreuen. Bieberſtaͤdt wird unſer ſeyn, noch ehe hier 
wieder dieſe Kerzen leuchten, Schroffeneck ſoll unſer 
werden, um ſeine Freyheit liegt ſchon die Schlinge; 
bald zieh' ich fie am. Auf deu Leichen feiner Freunde 
toͤdtet der Gram den Sundhainer, der Haifer aͤchtet 
Die Uebrigen, der heilige Water verfluche fie, und 
| . 69 3 oma 
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nach Monaten ift nicht mehr die Stäte gu finden, wo 
diefe himmelanfirebende Schandbabel ſtand. 2 

Das wolle Bott geben! Lallten die Mönche. 

Ein Donnergeröfe waͤlzte fich gegen die Thür des 
Gewoͤlbes, fpreugte fie auf, und ein Blitzſtrahl suchte 
durch das Halbdunkel hin. Die Mönche ſchracken zus 
ſammen. Ruhig blieb der Prior, und fragte: Was 

war das? r 

Vielleicht unfer Meifter, verſatzte der Hanspfaff. 
Prior. Dat Gericht fen geichloffen. Ich entlaß 

euch. J 
Eine tlefoerhüllte Geſtalt trat ins Gewoͤlbe, ihr 
eilte Gregor ehrerbietig entgegen. Die Pfaffen yins 
gen zu ihren Zellen. Von ſich warf die Geſtalt ein 
dickes Lailach, und Archimbald von der an fand 
vor den beyden Mönchen. | 

Archimb. Hier vertraut ihr eure, Oidencbeheim— 
niſſe Worten? 

Prior. Ja. 

Archimb. Sorgt für veſtere Schloͤſſer; dieſe fprins 
gen ſchon auf, wenn der Erdſchluͤſſel * ſchtitteweit 
von ihnen entfernt if. 

Bauopf. Kein Dietrich vermag fie zu öffnen. 
on 


09). 

Archimb. Bit du in allen Schmieden befannt, 

wo Dietriche gefertigt werden? — Das Interdiet iſt 
aufgehaben. 

Prior. Durch wen? 


Archimb. Durch mich. Wunden, ſo die Kinder 


ſchlugen, darf doch der Vater heilen. 
‚Prior. Mußte das ſeyn? | 
Archimb. Fragten die Engel Gott bey der . 
fhöpfung: Muß das fo feyn? z 
Prior. Würde Bott ihrer Wißbegier die Antwort 
vorenthalten haben ? ' 
Archimb. Ga, meil die Folgezeit fie übergeugen 
mußte, es ſey, wie er’s — und geordnet, * 
gut; 


‚Prior. Hochweifer Meifter, noch leb' D ber Ge— J 
genwart, nicht der Folgezeit. | 


Archimb. Vielleicht verdienft du's nie, in ber Ges 


genwart, der Vor⸗ und Folgezeit zu leben. 
Prior. Wohl dann nicht, wenn ich aufhören ſoll, 


der zu ſeyn, der ich bin. Vom Fortgange des Bau’s 
muß der Baumeifter genaue Kunde haben. 


Archimb. Sch habe fie. Dder bin ich nicht der. 
Yaumeifier, fo dir einen Thron errichtet? Den Thron 


‚es 3 boau'teſt 
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bar'teſt dit Dir ſelbſt in Diefem Beinhäufe. Mat fieht 
im Werk den Meifter, . Sonnenlicht vermocht er nicht. . 
zu bringen in eine Todtengrufft, nicht Blumenbafft 
“eines Früblingsgartens in ein Peſthaus. Gnuͤgt dir 
voch jeit Diefer Chrom? Dir gnügt’ er ja ehmals. 
Prior. Dem Knaben gnuͤgt' es, Blindſchleiche 
gertreten zu haben, ‚der Mann zuckt fein Schwerdt 
gegen Loͤwen. 
Vrchimb. Du jertraͤteſt noch jett Hier Btinbfehleis 
che, Dominikaner, hätt’ ich’s dir nicht entdeckt; wo 
und wie du dir eine Loͤwenhaut erkaͤmpfen koͤnnteſt. 
Send mit Sonnenaufgang. Den, der über dies Land 
urd feinen Fürften den Fluch des Interdiets ausfprach, 
in die Pfalz, daß er ihn widerrufe. | 


Prior, Wenn nicht eur Orden zu feinen itgier 


dern Efel in Loͤwenhaͤuten begehrt; fo. muß ‚ich. fras 
gen: Warum das? 

Archimb. Dutch mich iſt Adelbert worden, was 
‚du durch mich ward ſt. 

Prior. Mitglied unſers Ordens! Er, dieſer fuͤrſt⸗ 

liche Kuͤchenbube, ſoll hinfort, im Schmeltofen ſalo⸗ 

| monifcher Weisheit, bie Beftandtheile des Menſchen 

aufloͤſen, und das eingekerkerte Licht der Natur von 

| " Den 
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ben Schlasten des Fluchs entfeſſeln können? In ſeine 
Eulenaugen ſoll das Sounenfeuer der entſchleierten 
Majeſtaͤt Gottes ſtrahlen koͤnnen, ohne fie zu Aſche zu 


brennen? Er ſoll, Hand in Hand, mit den Engeln - . 


. wandelt, und Geifter höherer Ars feinem Zifcheln und 
Winken unterthan machen? Aus der unerſchoͤpflichen 
Vorrathskammer der Natur, eine Dauerhafte Gefunds 
heit, langes Leben, Koͤrperkrafft und Geiſteefuͤlle neh⸗ 
men duͤrfen; um jene bey feinen Huren zu vergeuben, 
durch Diefe neue Mollußarten gu ergrübeln 7 Unnenn⸗ 
bares Gluͤck fol deſſen Schag umfaſſen, dem das 
Schickſal ſchon, fo ungerecht, Neberfluß gab ? War’ 
nicht das, wozu ihr. mich-beriefet, nicht dies das 
Gluͤckseden, ſo ihe meinen Blicken öffentee? Und im 
diefe Baumſchule wollte ihr einen , elenden Erd⸗ 
fhwamm verpflangen, der, fo fchuell ald er von 
Geuchtigkeit aufdunfete, auch ‚in geuchtigkeit zuruͤck⸗ 
fließen muͤßte ! 
Archimb. Neid trieb Engel aus dem Himmel. 

Prior. Wenn ein Mann, der mit Knaben gegen 
den Feind ziehen ſoll, zuruͤcktritt; ſagt ihr dann, er 
beneide die Knaben? 

Archimb. Wenn der Mann neben Kuaben ſtehen 

95 4 ſoll 
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Don, daß er größer und Eräfftemächtiger erſcheine; wie 
nennt ihr dann ſein Zuruͤcktreten? 

Prior. Unbedacht. I u 
: Archimb. Wubedächtiner , weißt du, warum du 
neben Adelbert ſtehen ſollſt? Tadel du die Natur, 
fo mit dem Nashorn‘, das fie erhält, auch die Milbe 
ernährt, mit dem Elephanten zugleich das Moos ſchuf? 
Wenn num das Moos dem Elephanten zur Nahrung 


! 


dienen muß?. Trifft's, Stolzer? Kann. denn deine 


Herrſchſucht von der Lufft leben? Liebt, ſchaͤtzt „ehrt 
dich der Herzog? Wenn's num noͤthig geweſen waͤre, 
daß, eben durch dieſe Ordenobande, zween Menſchen 
aneinander gefnüpfft wuͤrden, welche Feine andere 
Macht in der ganzen Natur vereinen konnte? Dann 
nur der Schwaͤchere dem Stärkern Ehrfurcht gezollt, 
fih:von ihm hätte leiten laſſen? Entnerven Können. 
beine Schläge den Herzog, ‚Gregor; aber nicht gu deis 


nen Freund ihn machen. Pfeiffen lehrt die Mfote der - 


Katze das Maͤuslein, fo fie niederdruͤckt, allein nicht 
Liebe zu dieſem Haustiger. Wenn ich dich nun zum 
Zuchtimeifter Adelberts, zum Pfleger ſeines Volks, 


zum Bormund feiner Seelenninderiährigfeit-erfohren 


haͤtte? — Brüder, du kannſt jest gehen, des Morgens 
Ä a 
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in deiner Zelle zu erwarten, um dam das Interdiet 
vom Lande, zu nehmen. , | Ä 
Prior, Doch fin® es, unausbleiblich, wieder 
drauf nieder, tritt Adelbert mit den Brüdern Füg 
Fteyheit und Recht in Unterhandlung. Das fagt 
ihm, Pater. , J— 

Der Hauspfaff ging, fchweigend, zur Zhir; da 

‚rief er: Bon oben bis unten Die Thür gefpalten, mes 
der Schloß noch Riegel dran! 
Archimb. Blige ſpalten immer. Geh! — Daß 
neben ber Eiche ver Pils ſteht, wird. er, Dadurch zur 
Eiche? Entzieht er ihr Nahrung? Haft du des ver 
brauchten Sprichworts vergeffen, Gregor: Es wird. 
der hänfene Sack dadurch wicht ſeiden, daß man ihn 
mit Goldguͤlden füllt? E 

'. Prior.) Sch kann Unrecht aehabt haͤben, — 
fer Meiſter, bin ja noch Einer der Juͤngſten eurer Ein 
gemeih’ten, noch nicht von Erdſchlacken gereinigt, 
hr verlangt ja- sicht vom Bolzen, daf er fich ſelbſt 
ſchieße. 

Archimb. Ich verlange nie Unmoͤglichkelten; daß 
du mir vertrauen ſollteſt, hieß aber auch nicht etwas 
Unmoͤgliches gefodert. Hm, ich moͤgte dich ſehen, 
| | Ss wenn 
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wenn ich von Bir -den Schlüffel sur Schatztammer 
eures Kloſters begehrte, | 
vrior. Ihr ſeht den wor euch, ber ihn euch übers -- 
liefert. | | J 
Archimb· Das mar meine Abficht, die ich Dir vor⸗ 
bin entdeckte. Als Brüder ſolltet ihr ench kennen, du, 
als der Aeltere, tiber Adelbert herefchen, er, der Juͤn⸗ 
gere, fich willig von die beherrſchen laſſen. Mufte 
Dann nicht das Interdiet zuruͤckgenommen werden; 
Kursfichtiger! Was treibt. dich im Gewölbe umher? 
Prior. Verdruß über meine Kursfichtigkeit. 
Archimb. Uebung fchärft das Geficht. „Nimm den 
Schatzkammerſchluͤſſel wieder. Am Krengerhöhunges 
tage vertrau’ ich dir den Schlügel su allen Erd⸗ und 
Himmelreichen an. — Der Hersog ift fie, Eleonore 
wird nicht wieder auffonmen, dein Brief hat fie uns 
. ter die Keufe des Todes geſtoßen. Ich rief Beyde aus 
einer Ohnmacht, die dem Tode fo aͤhnlich ſah, wie's 
bier ber Tag der Nacht ſeyn muß. Adelbert hatte bie 
Erinnerung an feine Sürftenfchafft verlohren, er mar 
nur Eleonoreng Buhle; auf feinen Armen trug er ſie 
zum Lager, fchrie Arste zuſammen, reichte ihr, Enieend, 
die Arienep. Sie meinte und.rief Wehe uͤber ihn, 
| e 8 and 
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und © prieß fich glücklich, daß er dies noch aus ihrem 
Munde hören koͤnne. Als fie einfchlummerte, fühlte 
| er erft das, was den Fuͤrſten drückte; er warf fich in - 
meine Arme, ich nahm ihm an zum Schüler der mals 
zen Weisheit, befrey'te ihm von bem Setten des Inter⸗ 
diets, föhnte ibn mit Dfbert aus — Du hoͤtſt mir 
nicht au, Gregor; ich rede von deinem Bruder, 
Prior, Er ift nicht u ich kann ihm nimmer 
hold ſeyn. | 
Archimb. Dann wirft du nimmer fein Herr. 
Prior, Sch will Verſtellung lernen, 
Archimb. Um den Bund für Freyheit und Recht 
hab' ich ein Netz geftellt; bald foll die Schlagmand 
niederfallen. Ernſt von Falkenhelm iſt im meiner 


Gewalt. 


Prior. In meiner Gewalt. 

Archimb. Wenn in der deinen, allſo auch in der 
meinen; oder du moͤgteſt nicht wollen, daß das Deine 
mein ſeyn ſoile. Mer bey der Cürröemsinfäoft. ge 
winnt, bin ich nicht. 

Prior. Wohl ich. Falkenhelm, Schroffeneck und 
Biebetßaͤdt uͤberlaßt mir. 

Yrchimb, Immerhin. Sch lobe Männer, welche, 

: auch 
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auch wann ihnen fremde Hülfe nahe ſteht, noch ihre 
Kraͤffte verſuchen. Wuchre mit deinen geringen 
Menfchenvermögenz; am Kreuterhoͤhungstage überaus 
wort’ ich deiner Wilküpr das v“ Engel 
und Teufel, io.“ — 

Prior. Die Art, I ich's anwende, m euch 
banfen. | 
Archimb. So dankt man auch mir nur Die 
milde See läßt fich gerne in Graben leiten, wenn fie 
auch dort Schiffe tragen und zertrümmern kann. 

Er verließ mit dem Prior das Gewoͤlbbe. 
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Ernſ von Falkenhelm fand in der Dunkelheit, in 
- welche er hinabſtürzte, einen Wegweiſer zum Lichtes 
der. Schall einer Harfe rief ihm zu ſich. Dem tappte 
tr nach, bis gu einer Shür, die ihm. nichts von des 
Scalles Kraft vorenthielt. Er pochte au, bie Thuͤr 
wurde geöffnet, ‚hinter ihr (fand, eine Dirne, hielt noch 
die Hand an dem zurückgezogenen Riegel, und fchien 
froh überkafcht, in dem, jedem Fremden, unzugaͤng⸗ 
lichen Gewölbe, einen fremden Mann zu: fehen, deſſen 
offenes, truglofes. Geſicht fogleich alle Beſorgniſſe bey 
uner⸗ 


/ 
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unerwarteten Erfcheinungen folcher Art, aus ihrem 


Herzen trieb, Auch Herr Ernft blieb im freudiger 


‚Bewunderung ſtehen, blickte die Ditne lange an und 


firhrte fie dann , ald laufche außerhalb des Gemach's 
Verrath, hinein mud verriegelte die Pforte. Beyde 


fragten ſich ſchon mit den Augen aus, ehe der Mund 


noch fragen konnte; Beyden ſchien dies Geſchaͤfft, wie 
das, was fie erſpaͤh'ten, angenehm: denn der Gram— 
nebel, der auf den Augen der Dirne, wie Nachtreif 
auf einer fruͤhreitigen Blume Ing, ſchwand, und Fals 


kenhelms Blicke lächelten und weideten fich an der lies 
ben, ſuͤßen Weibegeſtalt, die fo unbefangen neben ihm 


fand, als ftehe fie neben ihrem Vater. Der Ritter 
nahm ihr die Harfe, lehnte fie an Die Wand, zog dann 
die Jungfrau zu ſich nieder auf eine Bank, drückte 


ihre Hand, die in, der feinen willig ruh'te, und. fprach: 


Ich dollmetſche mir das Willkommen eurer Augen, 


holdes Weib, und mein Handdruck fage euch: Will 


kommen mir. ‚ Wir kennen und, ober Seelen. haben 
fich nie — wir verſtehen uns, oder Herzen ha⸗ 
ben ſich nie verſtanden; ihr bedürft meiner, ich eurer. 

Ich bin Ernft von Falkenhelm. Wer feyd ihr? 
Ich Moritze von Schroffeneck Braut — antwortete 
ſchnell 
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ſchnell die Diene. , Bey dem letzten Laut kuͤßte ſchon 
der Ritter ihte Stirne und rief: So weihen wir, 
durch dieſen Kuß, die Freundſchafft, welche ſo maͤch⸗ 
tig uns an einander zog; ſo ſich're ich euch eurem 
Buhlen zu, den eur Verſchwinden irt' umhertreibt. 
Und fo Dank’ ich im Voraus eurem guten Mille — 
verſetzte die Jungfrau und veichte ihm, ſchamhafft 


lächelnd, die Wange. Ein Geläbbopfer auf den Alı . 


tar der. unſchuld, ohn' Eigennutz, gelegt — ſprach 
Der, und kuͤßte dreimal. die ſanftroth befärhte 
Wange. | 

Ich kannt euch durch meinen Moritz — ſagte nun, 
als freue fie ſich eines Sieges, die Dirne — Er iſt 
doch wohl auf? Ich ehrte, bewunderte euch — 

Falkenh. Nichts davon. Das Herz will reden, 
das. Herz will hören. 

Wer hält euch hier gefangen? Was brachte euch 
hierher? Fragten jest Wende zugleich, und Beyde 
laͤchelten der verabrebticheinenden Frage. 

Mein Bruder hält mich hier gefangen — entgeg: 
nete ſchnell das Fräulein. Mieter, sürhe wicht, iht 
rettet mich ja. Ach, ibt wißt nicht, wer mein Bru⸗ 
der if. Pater Gregor, der Dominikanerprior. 

Falkenh. 
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Salteps. Mich färite eine entweichende Zallthüre 
in dieſes Gewölbe. 

Das Sräul. War’s in einem — 

Falkenh. So daͤuchte mir. 

Das Fraͤul. Dann wich die zHir Mo Wilen | 
meines Bruders, & 

Falkenh. Meint nicht, holde Jungfrau, ich ret⸗ 
te euch. 

Das Sräulein. Ad, * rettet ihr mich, wie 
euch ſelbſt? Tief, tief unter der Erde, in den Keller⸗ | 
gemärhern von St. Columban, athmen wir. Ellendiche 
Duader über, um und. Man reißt mich von euch! 

Saltenb. Ich habe ein Schwerdt! Wer die huns 
dertjährige Eiche mit der Hand won der Wurzel zeit, 
fomme, bich mir zu entreißen. 

Das Sräul. Dem Hunger erliegt Hühnenfrafit. 

Falkenh. Sch habe Glauben, weltyeſten Glauben. 


Menſchen weinen und biuten über und unter Dem Eis 


fenfeepser eines Schwächlings, harren mein, ‚ihres - e 


- Heilandes! Ich habe Glauben, diefe Quader mers 


den ſich euch, werben fich mir öffnen. Muͤſſen wir 


uns auch durchzwaͤngen, Schweſter — du bift'd mir, 


ich dein Bruder — 
€ Das 


da 
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«. Das — O, mie gerne! Mein Bater; ift, mir 


‚nun aus dem Grabe erſtanden, Sabine von Reigers⸗ 


berg nun nicht mehr eine Dit] — 


Falkenh. —* uns auch ein Erdſtoß in die Luͤffte, 
uiſchte auch ein Erdblitz durch unfer Haar ; wir wer⸗ 
den doch frey! ER 


5 % “ 


g Jach ranute Sabine jur Harfe, ‚griff raſch in die 
Saiten und fang zu ihren Tönen: | 


Es bafıhen fich Wellen im tobenden One, 
es — die Donner, mit Heersmacht daher, 
es kraͤuſ ſich der Blitz, ein zuckender Wurm, 
es ſpielt, wie mit Federn, mit Schiffen der Sturm. 
Die Maſten krachen! | 
Die Wogen jaher 
zum Himmel mein Echifflein empor! 
Jezgt ankert's im. Grunde, 
aus klaffendem Schlunde 
ſtoͤßt's wieder der‘ Dielfraß hervor, J 
Mag's fliegen sum Himmel, mag's ankern im Grund', 
wag’s wirbeln der Vielfraß im heulenden Schlund ; 
jach bringet die Windsbraut zum Staden es hin. 
Je wilder, de ſchneller dep’ hab’ ich Gewinn, 
Falkenh. 


* 
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Falkenh. Wahr, Sabine, Du onferft auch der 
Goͤttinn, auf deren Altar ich fo manche Spenden legte. 

Sabine. Der Tröfterinn Hoffnung. 

Falkenh. Ich opfere ihr nicht mebr. 

Sabine. Gewiß! Der Hofuung weih't uber 
Menfch eine ewigt Lampe. 

Falkenh. Denk' meiner Schweſſet! 

Sabine. DO armer, armer Bruder!, 

Falkenh. Meint ihr das Mitleid diefe Thräne? 

Sabine. Das innigfie Mitleid. Keine, edle Liebe 
hat fie um ihre Zugendreinkeit gebracht. | 
+» Ed wurde an die Vforte gepocht, als Sabine fie 
oͤffente, griff der Nitter zum Schwerdt. Ein Mann 
trat ein, that fehr verwundert über ten ungebetenen 
Gaſt, und redete dann allfo zu ihm: Laßt fie raſien, 
Herr Ritter, die Wehr, bedurft ihrer hier nicht. 
Zürnt der Nachlaͤßigkeit unfrer Knechte, melche die 
Fallthuͤr nicht verriegelten ; doch ihr ſollt fie Morgen 
zu eurer Heimkehr auch offen finden. Jeit werd ich 
euch ein Lager bereiten laſſen ‚ und etwas zum a 
imbs ſenden. 

Er ging zurüd. 

Falkenh. Wer mar der? Ä y 
Sag.d. vorz. vd, _ Sb Sabine, 
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Sabine. Der Hausmaier. - 
Falkenh. Warum entführte Gregor dich deinem 


> Bräutigam? 


Sabine. Der ſtuͤrmenden See und feiner Seele auf 
ben Grund gu ſchauen, wäre gleich Teicht und möglich. 
Du fahft heute meinen Morig, wie fandeft du ihn? 


Falkenh. Wie ich immer den, Mann zu finden 
wuͤnſchte, wein mißgluͤckte Minne ihn martert. Tief 
im Herzen fühlt er deinen Verluſt, doch wimmert er 
nicht druͤber, ſtets ſucht er dich — 


Sabine. Es wird ihm nicht ahnden, daß ich hier 
ſeyn koͤnne. Ich glaubte Heute meine Rettung nahe. 
In der Abenddaͤmmerung luſtwandelte ich unter den 
Kloſtermauern, da ſtuͤrzte auf mich ein Reiſiger ein, 
zwang mich auf fein Roß, und eilte mit mir zum 
Shore hinaus, das ihm offen fand. Er fchweifte, 
wie ohne Abficht, umher; am Kiefenbette lockte mein 
Geſchrey einen Keiter mir su Huͤlfe, der verfolgte mei⸗ 
nen Näuber bis zum Steinbruche. Nach einem fchreds 
lichen Gepraffel vernahm ich nichts mehr vom ihm — 

Falkenh. Der Neiter war ich, ich fürste hinab in 
ben Steinbruch. ee 

Sabine. 
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Sabine. Edler Bruder, noch ehe bu mich Eanntef, 


wagteft du ſchon dein Leben für mich! 
Falkenh. Der Dann, welcher mich aus der Grube 
508, führte mich aufs Fallgatter. 


Sabine. Mein Entführer brachte mich wieder sung 
Klofter zuruͤck. | Ä 


Set Eamen Kuechte, welche einen Tiſch deckten, 


Mein und Speifen drauf fegten, und dann fich wieder 


entfernten. 

Sabine. Eeg dich her, Bruder, und ". 3 
lege dir vor, fürchte nichte, 

Falkenh. Gregor fendet dieſe Speifen. 

Sabine. Er ift fein Gifftmifcher. 

Falkenh. Wer fich zur feigen Lift erniedrigt, ift 
zu allem Böfen fähig. | 

Sabine. Nicht mein Bruder; feine Lift ruft nur, 


wie dieTrommete, den Feind zu ihn, auf den Kanıpfe 


platz. Nimm, und laß dir's wohlſchmecken. 
Falkenh. Du vertheidigſt deinen Bruder? 
Sabine. Sollt' ich denn des Guten vergeſſen, was 


er an ſich hat? 


Falkenh. Biedre Dirne! Dein Morig wird feine 
Seeligmasherinn mit Dir heirathen — 
| Hh 2 Sabine. 
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Sabine. Und iſt denn Gregor dein Feind? 

Falkenh. Gen iß, weil ich Schtoſſenecks Bundes 
genoß bin. ——— 

Sabine. So wartet dein ein Kampf mit ihm, 
ohn' alle Gefährde, Beyder Kräften angemeffen. | 

Falkenh. Mit dem Ritter kaͤmpft der Pfaff nie, 
er habe denn die. Kirche im Rücken, und dem Rückhalt 
traue ich micht, feitdem die Tempel Gottes Burgvefien 
geworden find. 

Sabine. Bift du ein Pfaffenhaffer ? 

Falkenh. Nicht ferner, fobald du mir den Pfaffen 
jeigſt, der das, mas er ſeyn foll, und nichts mehr ift, _ 
- ber Layen Lehrer, durch Wort’ und Beyſpiel. Wo iſt 

ber Maff, Sabine, der ſich dadurch zum Erſten der 
Menfchen machte, dies Amt recht würdigte, fich guuͤ— 
gen tiefe dran? Wohin du blickſt, findeſt du Pfaffen. 
Raͤthe find fie an Fuͤrſtenhoͤſen, Machibothen auf 
Keichstanen, unter dem Helme ſchwitzen Schorföpfes 
fie verfaffen Urkunden, geben Gefege und legen fie aus, 
Und wozu? Um Menfchenglück zu befördern? Nein, 
ſich und Ihresgleichen empor zu heben. gäugne das, 
wenn du Fannft, und nie foll mir ein Widerfpruch lies 
ber geweſen ſeyn. Es iſt ihnen gelungen durch Unge— 
Ze . rech⸗ 
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rechtigfeiten, Verdrehungen und Verfälfchungen jeder 
Art; und was find fie geworden? Iſt der Pfaff Burs 
‚ger des Staats? Nein, er läßt fich nur mäften vom 
Staat’, und theile nicht mit deu Bürgern die Arbeit 
zum gemeinen Nutzen. Iſt er Unterthan des Staats 
u in dem, durch den er lebt? Nein, er erkenne nurden 
Pabſt für feinen Richter. Iſt er Freund, Wohlthäter 
dem Stante? Rein, er rafft der Staatsinfafen Vers 
mögen, durch Droben und Bitten, in Schenkungen, 
Seelgeraͤthen und Gelübden an fich, und fleurt nichts _ 
davon bey zu den Beduͤrfniſſen und Ausgaben des 
Staats; daher, je mehr Kloͤſter in einem Lande, deſto 
aͤrmer das Land. Iſt der Pfaff ſeinen Mitmenſchen 
ein Menfh? Mein, ibn siehe nichts zu Menſchen. 
Bird er Mönch, dann wirft er von, fich die Banden 
der Natur, feine Elrern find ihm todt, feine Bluts⸗ 

und Heriendfreunde künmern ihn nicht mehr, er ent 
| fagt den füßen Pflichten der Ehe, den Iphnenden Ber 
-- fehwerden der Vaterſchafft. So abgeſondert zu blei; 
ben, von allen Menſchen, ift ihm unmöglich, er muß 
ſich wieder an die Menſchheit knuͤpfen, und nun macht 
er ſich zu ihrem Frohndogt, und haͤngt mit ihr zuſam⸗ 
mien durch die Geißel, welche er auf ihren Rücken nies 

3 zu ders 
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derſchmettern Täft. Nicht eher lieb’ und ehre ich 
den Pfaffen, er fey denn Ehemann, Vater, Staats 
bürger, Mithelfer sum gemeinen Nutzen, Menfch. 
worden; jest iſt er mit nur, was die Drohne im Nies 
nenſtocke — 

Sabine. £eife, sie du bi i in einer Pfaffen⸗ 
burg — — 

Falkenh. — die uͤber einer Menſchenfleiſchmetzge 
erbauet iſt. Weinend knicen Duldung und Menfchens 
liebe am Eingange diefer Mordhöhle, bitten und bes 
fhwören die Bewohner, ihnen die Pforte zu Öffnen; 
umſonſt. Hier gilt wahre Tugend nichts, nur die - 
Meinung von den, was Mönche Gottesfurcht 
nennen. Hier heißt, der Vernunft folgen, Goit 
täfern; Wahrheit fuchen, Gott beleidigen. Unthaten 
. werden nicht hier gerichtet; nur über den Glauben 
richtet der Aberglauben. Hier meiftern die Ketzer 
richter die Befferungsmeife Gottes, er bittet, fie dro⸗ 
hen; er feegnet, ‚fie fluchen; er belehrt durch Gründe, 
‚fie durch Geißel und Folter; er verjeih’e, fie morden, 
Sie nennen fi) Ehriften, um den dem Tode überlie- 
fern zu koͤnnen, der Chrifius Lehre nachlebt, und die 
Gefege prüft, welchen er gehorchen foll; fie morden 
4 Mens 
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Menfchen, um Chriften zu machen, und entvölfern die 


. Erde, den Himmel zu bevölfern. Vater, vergieb 
‚ihnen, ift ihr Sprichwort, und ihr Urtheil über den 
Schwachen immer: Er fterbe! Gie lügen, aus ihs 
ven unterirrdifchen Klüfften führe der Weg zur Beſſe⸗ 
zung, und bey'm erften Schritte des. Gefangenen über 


die Serferfchwelle, fieht er auf dem Scheiterhaufen. 


Der Heiland if ihnen, nur deswegen, and Kreuz ges 
fchlagen, daß fie Menfchen Ereusigen Eönnen, ihnen 
nur gefiorben, fie u Henkern ihrer Brüder gu machen. 
D, Sabine, Menſchen fielen am tiefſten, als fie 
Regergerichte einführeen, und Zauberflüche er: 
fannen, Denk; und Glaubensfreybeic in enge 
Gängelftühle, von Pfeffen erfunden, zu bannen! 
Sabine. Du fprihft zu laut für -den Ort, wo 
du biſt. | | 
Falkenh. Iſt nicht in einem Lande, über welchent 
bie Gewitterwolke der Unduldung düftert, jeder Ort 
gleich gefährlich? Wohin hört nicht hier dag weitoffne 
Ohr des Kepergerichte. Der Mann muß vor feinem 
Weibe verbergen, was er glaubt, der Vater vor feis 
‚nen Kindern verbergen, wie er fich ‘das Denfbare 
denkt; das Vertrauen it aus Trinkgelagen gemwichen, 
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die Hffenheit aus dem gefellfchafftlichen Amzange. 
Ha, dieſe Ketzergerichte werden uns noch: das’ winzige 
Theilchen Gluͤck nehmen, fo uns die Möncherey.übrig 
ließ! — Und an der Spige diefer Näuberhorden, dies 
fer Berfiandemörder, diefer Herzensverderber, Sabine, 
ſteht dein Bruder! Ben der Nacht, die er umherver⸗ 
«breitet, Taufcht er, gleich der Eule, nad) Raub — , 
Sabine. D, nichts jest davon. Sch foll drüber 
nachſinnen, wie du mich, mie du dich retten kannſt; 
vermag ich das, wenn ich mich hingruͤb'le in dieſe 
"Emigkeit des Schreckens? Köunteft du doch meinen 
Bender befreyen aus dem Banden feines Irrwahn's. 
Falkenh. Ich versmeifle dran» Geine Teufel ni: 
ften zugleich ihm im Kopf und Herzen, niften zu tief 
dort; ſeine Hab⸗ und Herrſchſucht macht ſie — 
gleich — F 
Sabine. Verſtumme. Der — kommt, 
dir ein Lager anzuweiſen. Gute Nacht, Bruder. 
Falkenh. Sie unſern nothleidenden Brüdern! 
Sabine, Ich will dir den. Schlaf unter Sang und 
Klang zuführen ; du haft die andre Hälfte, meines 
Hoffnungsliedes noch nicht gehört. Eine Rettungs⸗ 
liſt erſinn ich mir, und Morgen — 
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Der Hausmaier brachte den Schlaftrunf, und bat 
den Nitter ihm zu folgen. Herr Emmft drückte Sabinens 
Hand, und eilte dem Maier nach. Nah an des Fräus ‘ 
leius Gemach fand, er ſein Lager bereitet, er legte ſich 
‚nieder, zu feinem Haupte dad Schwerdt; hörte ſchal— 
len die Weile des Hoffnungsliedes, fchallen Die Worte; 
| / Es raufcher vom Bogen der Pfeil in die Lufft, 

ierfihellee, wie firohern, am felfener Kluft, 

die Splitter verſcheuchen die Moͤye vom Neſt, 

die junge Brut, furchtſam, mit ihr es verlaͤß't. 

Im wilden Fluge, | 
| im wirren Zuge, : 
ah! ſchwaͤrmen nun alle umher. 
Von fernen hoͤben, 
fuͤtchtend fie ſeben, J Bu 
sum. Neſte ſteht aller Begehr. 
Sie trippeln und lauſchen, und flattern und ſchau'n — 
Allüberall Rahe. Ihr koͤnnen fie trau'n. 
Nun jacht's ‚ mit Verlangen, zum Neſte hinein. 
Wer woilt vor zerſpliteerten Bolzen ſich ſcheu'n? — 

Das Ende des Sangs wiederholte Herr Ernſt ” 

offt, und enefchlief drüber. | 

Den Genpffen des Bundes für Freyheit und Necht 

| | az | war 
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wuar nun fchom Nachricht von des Herzogs Antwort, 
von den Beſchluͤſſen der, in Sundhain verſammelten, 
Bruͤder geworden; ſie ruͤſteten ſich, ihre Burgen zu 
verlaſſen, um dem Herzog das Fehdeſchwerdt vorwer⸗ 
fen zu koͤnnen. Auch Schroffeneck ſchickte fich dazu an, 
doch, durch die Schuld feiner Unſtaͤtigkeit, hatte or 
feine Vefte in den erfien vier und zwanzig Stunden 
noch nicht geräumt. ° Am Morgen des Tages nad) 
Falkenhelms Gefangennahme, fah die Wache einen 
verkappten Mann zum Außenwerke rennen, und a 
- den Bannpfahl ein Pergament hefften ; fie nahm’s ab, 
und brachte es zum Ritter. Saum hatte der ed mit 
den Augen durchlaufen, als er freudig auffprang, ſei⸗ 
nen fchnellten Läufer fatteln ließ und zu St. Lüdigers 
Klofer ſprengte. — 
Schon unterweges fand er den Sudbeiner, be⸗ 
ſchaͤfftigt, am Rieſenbette ein Lager abſtechen, Erdwaͤlle 
aufgraben, Verhacke anlegen und hoͤlzerne Thuͤrme er⸗ 
richten zu laſſen. Schau, Bruder, was ich hier habe — 
rief ihm Herr Moritz entgegen — nun hat alles Leid 
ein Ende! Lies! Sabine lebt — und jest ſtuͤrmte er 
vom Roſſe, warf fich neben den Gundhainer auf dem | 
Raſenhuͤgel und gab ihm das Pergament. | 
| Nun, 


* 
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Nun, Gott ſeegne den mit Zufriedenheit lebens⸗ 
lang, der dir dies Evangelium brachte antivortete 
der, und laſ: | | 


\ 


„Den geflrengen Kitter Moris von Schroffenee i j 
„au eignen Händen.“ | = | 


Schroff. Zu eignem Herzen, zu neuem Leben! 


Sundh. eſend) „Du ſuchſt den verlohrnen Kampfs 
„preis auf der Stechbahn; er liegt in der Truhe des 
„Mannes, der dir den Dank ertheilte. Du zuͤrn'ſt 
„mit dem Tode; wende Dich and Leben. Don deinem 
„Freunde mußt du erhalten, was dir gebricht, mit 
„dem Schwerdte ihm dafür danken. Deines Areuns { 
„des Tod ift dein Leben. Der Liebe Augen fehen heil 
„in der Nacht. Wo fie nicht ſeyn follen, find Weiber 
„oft. Eine Stunde vor Mitternacht fiößt die Spike 
„des Mondglanzfegels auf dem Teiche unter St. Co⸗ 
lumbans Muͤnſter, gegen den Doppelihurm in der 
„Ringmauer. Der Hoffnung ift alles Heute, Die 
„Liebe haß't Zeugen.“ . 
Das ficht eher einer Prophetenrede ähnlich, 
denn einem Evangelium. Wo if denn Zalfenheim ? 
Sich, ich rühre mich ſchon baß, Laffe dort der Berge 
friede 
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friede 3) bie mie bey der Delagerung von Stum⸗ 
pfens Burg diente, noch ‘ein Stockwerk auffegen. 
Und was haft du dein dem Schnickſchnack abgemerkt? 

Schroff. Daf meine Sabine lebt. And du kannſt 
dies nicht Herauslefen? Wir wollen dieſe Nacht hin, 
ſie zu befreyen. 

Sundh. Hin? Wohin? Sollteſt unſre Wirth— 
ſchafft im Kloſter ſehen; das lebt und webt durch eins 
- ander dort, wie in Noah's Arche = 

Schroff. Zum Teufel! So bleib auf einer Stelle 
mit,deinen Gedanken! Willſt du mir nicht beifens fü 
| fag' Nein, und damit findet jeder allein feinen Weg. 
2 Sundh. Tollhirn! Frag dein Schwerdt, ob es 
Schaͤdel zerſchmettern will, wenn du es auf Schaͤdel 
niederfchlägft. Sag mir nur, mo iſt denn Ernſt? 
= B Schroff. 


(33) Auch Ebenhoͤhen hoͤlzerne Thuͤrme, welche man 
bey Belagerungen gebrauchte, um ſo die Thuͤrme und 
Mauern der Belagerten zu uͤberragen. ie waren ges 
meiniglich von drey oder vier Stockwerken, im oberften 
fanden Bogenſchuͤtzen, die Krieger zn decken, wekhe vom 
zweyten Stockwerke, auf einer Fallbruͤcke zu den Mauern 
üferftiegen ; in deu andern waren Knechte, N 
nen zu ergaͤnzen. 
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Schroff. Mas weiß ich's. Sabine Iebt! 

Sundh. Wie du dies ans dem Abracadabra ent— 
ziefern willſt, das ſeh' ich fchier fo deutlich ein, ale 
wie. du daraus dem Pergament abmwittern Faunft, wo 

es gegerbt iſt. 
Schroff. Daß du wieder unter die Geiſſel deines 
Zuchtmeiſters zurück muͤßteſt! Steht's hier nicht deut⸗ 
lich? Wann kaͤmpft' ich, und verlohr den Dank, als 
im Liebeskampf' um Sabine? Wer mars, der mir 
den Dank zuſicherte? Gregor. Bey dem iſt meine 
Dirne. Gehören Weiber in Moͤnchsklöſter? Schau, 
da ſteht's fo klaͤrlich, als das Rieſenbette neben mir. 
In den Srabesgemölben feines Muͤnſters liegt fie ger 

fangen, „Der Liebe Augen feben heil in der N acht — 
„Wenn die Spitze des Mondglanzkegels gegen den 
„Doppelthburm ſtoͤßt — Der Hoffnung ift alles Heu— 
„te —“ Wenn das nicht verdollmetfchet iſt: Harre im 
diefer Nacht, eine Stunde vor der Tagſcheide, an St. 
Columbans Kloftermauer, bey'm Doppelthurm, dein 
Liebchen zu halfen; fo verfteh’ ich das Schreyen eines 
hungrigen Knaben nicht auszulegen. 

Sundh. Kann fenn. Hör, Morig, füß der blinde 


=. dir nicht auf der Haube, haͤtteſt niche fo meife 
* ent⸗ 
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enträthfelt; denn, ob ich gleich jedes Wildes Fährte 
kenne: die Fährte hätte mich nicht'zum Aufenthalt - 
deiner Sabine gebracht. Ja, ja, wir wollen hin, fo 
gewiß mir die Helme unterhalten würden, wenn es 
Gold reguete. Iſt denn Ernfi nicht hey-dir gemelen ? | 

Schroff. Nein! Eine Stunde vor Mitternacht! 
Du, ich wuͤnſchte, das Jahr hätte diefen Tag nicht! 

Sundh. Gar nicht bey dir gemefen? Aber fag 
mir Doch, was heißt denn das: Deines Freundes Tod 
iſt dein Leben? 
Schroff. Was kuͤmmerr's mich? Hab' ich doch 
‚ Kunde, wo Sabine if. — Solit mir Die Weißfappe 
doch wohl einen Streich gefpielt haben ? * 

Sundh. Und das ganze Eoangelium ein Pfaffen⸗ 
kniff ſeyn? Sieht mir grade fo aus. S'iſt alles drinn 
fo verfchnörkelt, wie in den Mönchöbriefen, hängt 
nicht zuſammen, und ift, um's zehnte, zwoͤlfte Wort 
immer eine Luͤcke, wohinein man einen andern Ver⸗ 
fand swängen kann. Und wie fiehen wir jest? Leben 
ja mit allen Fürftenfreunden in unfrieden. Buch⸗ 
ſtabire mir einmal aus den Worten: Die Liebeihaft 
Zeugen — einen andern Sinn, denn Heimtuͤcke her⸗ 
aus. Allein wollen ſie dich haben. F 
| 0 Schroff. 
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Schroff. Wohl, fie follen ung allein haben; unſre 
Schwerdter find ja eins mit uns. 
Sundh, Sie follen uns nicht allein haben. Wenn 


fie nur dem Falkenhelm nicht fchon in den Weg ge⸗ 


rannt ſind! Dunkelt's, dann leg' ich mid, mit drei: 


Big Reifigen ins Dieficht am fchwargen Weiher; nimm 


du ein zwanzig Fußknechte zu dir, Ernſt ritt geftern 
Abend gen Schroffeneck. 
Schroff. Mac du alles, wie's dir gut däucht. 
Sundh. Wil’s ſchon ordnen. Sch bleibe dabep, 
es ift ein Pfiff, denn — | 
Schroff: Wie mir die Wetterfähnlein der Dop⸗ 
yelthürne fo Lieblich entgegenglingern! Hab, bey 


meiuem Schwerdte, nie ſo nach ai 


geäugelt, denn nach jenen Fahnen, 
Sundh. Wer rennt denn dort, ald ob er einem 
Sterbenden noch etwas auftragen wollte! Iſt s nicht 
Schott, Bieberſtaͤdts Knappe? 
Schroff. Moͤglich. Wenn ig erſt die Säbntein 
das Mondlicht zuruckglängen fehet e 
Sundh. Er iſt's! He, Schutt! Lad’ hier etwas 
ab, haſt's dann leichter. | 
Deſto beffer — keuchte der Knappe — daß ihr hier 
ſeyd. 


N 
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ſeyd. Eur Schwaͤher iſt vom Ketzergericht gefangen 
genommen, zum Kloſter gefuͤhrt — | 

Sundh. Daß dir das ganze Klefter-im Halſe 
ſteckte! Wie! Holt denn der Teufel, Einen nach dent 
Adern von und zu Geifeln für feine Mannen? 

Schroff. Sch will nach, erreich’ ihn vieleicht noch. 
m Schwerdtergelärm kuͤrz' ich mir die Zeit am beften 
bie zur Nacht. 

Schott. Wir räumten die Burg, der Herr ſtand 
an den Ketten, die Leute waren in den Staͤlleu; kommt 
der Fraisgraf angetrabt, und, mit ihm ein Pfaff, und 
ein Nudel Keifiger; Hielt der Pfaff einen großen 
Brief in der Hand, mit vielen Giegelfapfeln dran, 
und pofaune er: Im Namen des ‚heiligen Ketzerge⸗ 
richts verhafft’ ich euch. Unſer Ritter höre hoch auf, 
doch ch’ er noch etwas mehr thun kann, find. rifch ei⸗ 
nige Neifige von den Gätteln herab, ſacken ihn auf, 
und fort mit ihm, wie der Habicht mit feinem Raube, 
Eh mir noch zu Saul Famen, hatte der Wind ſchon 
laͤngſt ihre Spur verweht. 

Sundh. Ja, ihr ſeyd flink, wenn's Noth if; 
dann zaudert's und haudert's, als ſollt' es dem Teufel 
die Haare ſtraͤhlen. Da ſitzen wir nun und ſehen in 
den 
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den Himmel, wie Kinder in den leeren Brodtfchranfi 
Daß euch der Veitstanz ihnen nachgejagt haͤtte! Fan⸗ 


gen die Feinde Einen nach dem Audern von den Unſern 


weg, ehe noch eine Armbruſtſehne geklatſcht hat; 


En, fo wollt' ich, daß euch ein Blitz auf die Saͤttel 
geworfen. Den Luz verbrennen die Ketzermacher un⸗ 


ter unſern Naſen, werden wohl eine Sache wider ihn 
finden! Daß der Teufel ſchon alle Mönche in der Hölle 
hätte; dann quälten fie uns nicht. Verbrennen fie 
did), Säwäher; ih reiß einen Brand von deinent 
Sheiterhaufen und zuͤnde das Kloſter, die Stadt, 
alles an! Heulen ſollen dit deine Henker in den Flam—⸗ 


men das Requiescat. Zuruͤck, Schott, ſage ber Bier 


berſtaͤdtelinn, fie möge ſich in St. Poͤltens Kloſter 
fluͤchten. Sprich ihr Troſt zu, woher du ihn auch 
nimmſt, was er dir auch koſtet. Ich weiß mir jeit 
weder zu rathen, noch zu helfen. 

Der Bube kehrte um. Herr Reinharb rannte, 


| verzweifelnd, hin und bet. Luz war tung mehr, denn | 


swanzig Reiſige — fchtie er — Morik iſt jet auch 
fort; den koͤnnen die Mönchehunde auch anfallen. 
Falkenheim ik fort, Sothau fiecht, die Ktankheit if 
gewiß auch Pfaffenwerk. Niedergeſtuͤrzt durch den 

Sag. d. Vorz WS It Sturm / 
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Sturm, liegen die Eichen; wie wollen noch die Bin— 
fen ſtehen! Ich will meiner. Kinder Hände zum Him— 


mel recken, daß fie mir die vereinte Kraft diefer Hel⸗ 


den in meine Arme hinein beten, will — Gott, meine 


| Maria! Ihres Bruders Tod toͤdtet fie auch! Geiß'le 


zu, Bott, geißle zu! Auf mich deine Streiche, ich 
habe wohl manchen Hieb verdient; nur triff mein 


Weib nicht. Deine Retter ſind dahin, unterdruͤcktes 
Boll, verſchling' deine Ketten und friß dir den Tod 


dran. Nein! Nein! Ich werde ſtehen gegen deine 


Feinde, veſt ſtehen, meiner Buben, meines Weibes 


Pd 


Hände bewaffnen, Mönche ſollen Spieße tragen — 


Ich räche euch, Brüder, ober ich will euren Mörbern 


die Strafe in der Ewigkeit abnehmen, — HR, tape 


P7 


Diebe ich doch, mir bie Art 

Er entwand einem Knechte die At, und nimmerte 
aͤmfig an dem Thurme, dach bald warf er fie wieder 
hin unb Hagte; Mena nur Fein Dummkopf meinem 
Weide Die Nachricht bringt. Sch muß sw ihr. Marie 
bat mir für ſo manches Gluͤck gedanft; foll mir num 
auch für ein Unglüc banken, Mein Rob, Kinder! 


. Sepd fleißig, ihr grabt euren Feinden: Die Gräber. 
Wil euch Gehuͤlſen ſenden, Fiebler, ſollen zu eurer 


Arbeit 
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Arbeit fingen und fpielen. Wenn ihr Moritz ſeht, 
treibt ihn zum Kloſter. — Er verließ den Lagerplatz. 

Schroffeneck kam dahin zuruͤck, ohne den Fraisgra⸗ 
fen erreicht zu haben, und begann nun ſtracks mit dem 
Kuechten von feiner Sabine zu ſchwatzen, daß er fie 
‚Morgen um diefe Zeit fchon herze und Füffe, fie gegen Ä 
den Abend fchon fein Weib fen, er fchon in der Nacht 
bey ihr ſchlaſez daß er ihnen einen gebratenen Ochſen 
und ein Stuͤckfaß Wein ins Lager ſchicken wolle, ſeine 
und ſeines Weibes Geſundheit zu trinken, und hoͤrte 
lange mit dem innigſten Wohlgefallen ihr: Gut, ges | 
ſtreuger Herr. Sollt Dank haben, edler Ritter. 
- Doch da ihm dies nicht Stoff zu Antworten gab, jagte 
er zum Kloſter. Hier fuhr er da fort, wo er im Lager 
geendet hatte, rief jedem Moͤnche zu: Du ſollſt mir 
meine Sabine antrauen, ich habe ſie wieder — und 
erzählte, im Uebermuthe feiner Freude, fo mancherley 
von feinem nahen Eheglüce, daß der Wardian kaum 
ſchnell genug die jungen Bruͤder in Hre Zelle treiben 
ie Weil ihm num wieder Zuhörer fehlten, Lief 
“er su Fran Marien und hob durch die Ausſtroͤmungen 
ſeiner Freude ihren Muth, den Reinhards Vorberei⸗ 


tungen iur, Nachricht von ihres Bruders Ungluͤck nie⸗ 
Jia der⸗ 
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dergeſchlagen hatte. „Nun müßte Falkenhelm aufges 
griffen ſeyn von den Fürftifchen, und dein Bruder eins 
gefangen von den Ketzerrichtern; dann gaͤb's eine Fehde 
wie die zwiſchen hungrigen Wölfen, und Hunden, de; 
nen man die Zähne ausgebrochen“. Dies hatte der 
Ritter feiner Frau fo oft wiederholt, daß fie beynahe 
‚glaubte, es fey ſchon geſchehen, und dem Gram⸗ 
ſchmerze Freyheit ließ, ſie zu verwunden; als Schrof: 
feneck durch feine Froͤhlichkeit ihr diefe Gedanken mies 
der ausſchwatzte. Sein wild umher taumelnder Geift 
konnte nicht lange, zwiſchen Zellenwaͤnde eingekerkert, | 
ausdauern, ihn verlangte ins Freye; auch dem Sunds 
hainer war Die ſchwere Kloſterlufft Doppelt drückend, da 
nun die Beſorgniß um feines Schmähers Schickfal, wie 
ein finfendes Gebäude, auf ihm lag. Hinaus ind geld 
trabten allio Beyde , doch trug vorher Reinhard dem 
Pater Wendelin auf, Frau Marien nicht allein zu laffen. 
Den Ritter von Schroffeneek fpornte fein Liebes- 


drang zur Gegend des Dominifanermünfters, innerer 


Abſcheu hielt den Sundhainer zuruck; wenn Jener 
fehnſuchtsvoll feine Blicke auf die gewundenen, durch— 
broch'nen Thürme richtete, fehrte Diefer fie mehr | 
muthsvoll weg. Einer jürnte bem Andern, daß er 

| = für 
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für feine Empfindungen nicht Mitgefͤhl genug zeige. 


Einem mißfiel bald die Geſellſchafft des Andern. 


Sundhain ritt darum mit einigen Knechten über den 
Klug, und maaf hinter der Pfalz für die von Storns 


wald und Recknitz ein Lager aus; Schtoffeneck blieb. 


am Niefenbette, und balf dort die Auſſenwerke vers 
ſchauzen. Diefe Arbeit, welche doc Beyde bald ans 
ekelte, bald wieder anzog und befchäffiigte, nahm 
bey'm Sundhainer ber Unglücksahndung, bey Schrofr 
feneck der Freudenhoffnung die Schaͤrfe, wuͤrzte ihnen 
das Mittagsbrodt, und machte Einem die Gefellfchafft 

Des Andern erträglicher. 
Raum ſchwand von Slur und Wald der Goldglanz 
der Sonne, Faum grau’te die Abenddaͤmmerung dem 
Himmel, fchmärste die Haine und bräunte Die Felder; 
als das Nerlaugen nach Sabinen Moritz's Wünfche 
und Begierden mehrte, er bald dem Sundhainer ein: 
fehärfte, wohin diefer fich mit feinen Reiſigen legen 
fole, bald es wiederholte, wohin er fich mit feinen 
Knechten ftellen wolle, und bald mit ihm rathſchlagte, 
wie man am vortheilhafteſten die Gemeinſchafft zwis 
fchen beyden Haufen erhalten und ſichern koͤnne. Und 
als nun der Mond die Schatten der Burg Falkenhelm 
313 an 
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an das Rieſenbette zeichnete, erftieg Der Heißverliebte 


den Erdhoͤcker, und warf der Feuerkugel Küffe entges 
gen; und kaum wurden die Schatten Förperdicht, da 
faß er, mit Reinhard und dreißig Reitern, auf, und 


zog zum Dominifanermönfter, zwanzig Fußfnechte 
folgten. Leiſer fchleichen nicht Räuber, menn fie 


fürchten, in dem Haufe, das fie auszuplündern be 
ſchloſſen, machen noch Menfchen , als, nach Moritz's 
Befehl, dieſer Kriegerhaufen; daß kein Eulenauge, 
kein Gemſenohr des Hinterhalt's gewahre. Voll 
Sehnſuchtsangſt langte endlich Schroffeneck bey dem 
Teiche unter den Kloſtermauern an, Herr Reinhard 
nahm mit den Reiſigen ſeinen Stand im Dickicht am 
ſchwarzen Weiher, Moritz's Knechte bargen ſich, rund 
um den Teich hinter dem Schilfgeflechte und Etlenge⸗ 
buͤſche, er zunaͤchſt dem Doppelthurme; und * be⸗ 
ſchwor er wieder den Mond, ſeinen Abglanzskegel auf 


den Spiegel des Teichs zu werfen. Ob er gleich nicht 
langſamer, als gewoͤhnlich, ſeine Himmelsreiſe machte, F 


es daͤuchte doch dem Ritter, ihn hielten, durch Baus. 
berfprüche, die Mönche an; big er endlich den Feuer⸗ 
punet auf dem Waſſer ſah, der ſich nach und nach aus⸗ 
dehnte und verlaͤngerte. 


* 
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Wie des Tigers Augen auf den Kaub gerichtet 
find, dem er, bis jur Sprungsmeite, entgegen kriecht; 
fo waren Schroffenecks Augen auf die Mauerzinne am 
Doppelthurme gehöfftet: mie des gefoderten Kaͤmpfers 

- Ohren dem Schalte lanfchen, mein des Herolds Wels 
denftab, sum drittenmale, an der Blutlange tönt; fo 
laufchten feine Ohren bem leiſeſten Geraͤuſche lange 
vergebens. Endlich ſcharrte ein Eiſenklang am der 
Mauer, vom Hafen einer Sturmleiter glänzte ein 
Mondfirahlöfünfchen über der Zinne, ein Mann ers 
fihien hinter der Brufimehr’, und ließ auf Das Teich—⸗ 
geſtade eine Leiter hinab. Schroffeneck zitterte vor 

‚ Erwartung. Der Mann auf der Mauer beftieg Die 
£eiter, half einer Dirne uͤber die Zinne, und zu glei— 

cher Zeit ſchallte ein Horu im Doppelthurme, die 
Pforte rauſchte auf „Krieger brachen aus ihr hervor, 
zugleich mit Reinhard und feinen Keifigen, zugleich 
mit Moritz und feinen Knechten. Inden Gedaͤchtniß⸗ 
verwirrung feiner Begier vergaß diefer der Ruͤnde des 
Teichs, rannte grad’ and, und ſank in das Schilſicht; | 
fein geharhifchter Knappe war der Erfte an ber Leiter, 

und über den ſtuͤrzten auch ſtracks einige Kloſlerkuechte, 
banden, Be und fchleppten ihn in den Thurm. 
Ji 4 Andere 
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Andere riffen den Falfenhelmer von der Leiter, noch 
andere auf der Bruftwehr Fräulein Sabine, und die 
Leiter über die Mauer zurück. Im Haudgemenge mit 
den Uebrigen mäh’ten ſchon Reinhard und feine Leute, 
Falkenhelm befrenete fih aus den Armen der Krieger, | 
die ihn umfchlungen hatten, und hieb auf fie ein. 
Schroffeneck arbeitete fich aus dem Leiche hervor, 
warf fich ins Getümmel, und trieb, an feiner Waffen: 
brüder Seite, die Moͤnchsknechte im den Thurm zurück, 
deſſen Pforte diefe jach hinter fich zu riſſen verſchloſ⸗ 
ſen, verrammelten, und dann mit Steinen und Pech⸗ 
kraͤnzen von der Mauer auf die Ritter und ihre Die 
leute fürmten, 
‚Durch all das Gewirre um ihm, (pähte Herr Morig 
nach feiner Sabine. Eines ſcheu gemordnen Roſſes, 
das mit feinem Reiter durchging, gemahrte er und bie 
bellfarbige „ weitflatternde Seldbinde des Neiters, 
daͤuchte ihm das Gewand feines Liebchens, die der 
Reiſige in Sicherheit bringe; ſchnell faß er auf feinem 
"Kappen und fprengte hinter drein. An der Stimme 
hatte Herr Ernft feinen Reinhard gleich gefannt, er 
lief zu ihm, nannte fich ihm und foderte ein Roß. 
Freudenverwirrt waͤre der Sundhainer ſchier vom 


Pferde 
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Mferbe geſtuͤrzt — den Freund: zu halfen; er geboth 
einem Knechte, abzuſitzen, und gab Eruſt feinen Schild, 
ſich damit au decken, deß micht achtend, daß jest die 
brennenden Wergkraͤnze ihm Helmfedern, Schärpe 
und Satteld. cke verfengten, daß fein Streithengft fich 
bäumte, und die Steine ihn unfanft trafen.. Ynters 
deffen fchleuderten die Knechte Lanzen, Morgenfterne, 
ja ihre Schwerdter den Mauervertheidigern. wider die 
Köpfe. Bald vermißte man den Schroffeneder, und 
auch Sundhain waͤhnte, er ſey vielleicht jest fchon in 
St. Lüdigers Kloſter; doc) Vollrath erzählte, daf das 
Sräulein wieder über die Zinne zuruͤckgezerrt ſey. 
Drob ergrimmte Falkenhelm, allein, da er die Unmoͤg— 
lichkeit einſah, jest die Mauer zu erflimmen, oder 
Sabine dem veften Kerker, in welchem: fie gewiß fchom 
wieder feufie, zu entführen; befahl er den Knechten, | 
weil eine Sturmdächer fie ſchuͤtzten, fich zuruͤckzuiiẽe⸗ 
hen, daß unnoͤthiges Blutvergieben verhindert — 
Alle ſammelten ſich nun, verwundet waren Viele, Kei⸗ 
ner getoͤdtet. Sie machten ſich zu St. Luͤdigers Klo—⸗ 
ſter. Herr Reinhard vergaß ob der Freude, daß ihm 
ſein Falkenhelm wiedergegeben, daß ſein Schwaͤher 
ihm fehle. | 
Si $ Bald 
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Bald ſtuͤrzte ihnen Schroffeneck entgegen, fruͤh 


ward er feines Itrthum's inne. Als er Sabine nicht - 


im Kriegerharfte erblickte, wollt’ er zum Münfter, die 


Mauern niederrennen , wie er drohte, und nicht von 


daunen meichen, er babe denn die Braut.in feiner Ges 


walt. Bitten, Borftellungen, ja erufte Weifungen 


feiner Brüder sangen ihn, mit ihnen umsukehren; 
fie nefteiten fid) vet an ih, und der Troſt aus Fal⸗ 
kenhelms Munde, bald folle er zu frohern Leben an 
feiner Ditne Buſen erwaͤrmen, btachte, auf Augen: 
blicke, ihm die Hoffnung juruͤck. 

Sn feinem Münfter vertobte der Dominikanerprior 
die Nacht. Gtatt Schroffenecks, deffen Frepheit oder 
Leben er diefe Schlinge knüpfte, hatten die Mönchds 
knechte den Knappen des Ritters, durch die aͤhnliche 
Bewappnung getaͤuſcht, gefangen, und, was den Ke⸗ 
tzerrichter zu noch groͤßerer Wuth peinigte, Falkenhelm 


entkommen laſſen. Zwar blieben ihm noch zween 
Geißel, Luz und Sabine, deren gutes oder boͤſes 


Schickſal der Bundesbruͤder Betragen modeln muͤſſe; 
aber der einzige Mann, den er fuͤrchtete, Falkenhelm, 


ſtand doch wieder an ihrer Spike. Die Zornmuth der | 


gereisten, verwundeten Klapperfchlange brannte and 
” | Gre⸗ 
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Gregor’ finſtern, tiefliegenden Augen, die Rachwuth 
des gefungenen Elephanten brüllte aus ihm; hätt’ er's 
nermocht, er würde jest die Himmelsveſte niederges 
riffen haben, fich, fanımt feinen Feinden zu jerſchmet⸗ 
tern. Mit geballter Fauft ſchlug er die Knechte, und 
drohte ihnen, für ihre Unachtſamkeit, Die ſchrecklich⸗ 
ſten Strafen. f | 
Zur Zelle rannte er, wo Archimbald, von der Efche, 
im Umgang' und Sefprächen mit Geiftern, mie er vors 


gab, die Nacht durchwachte; doch ader ruhig auf ei⸗ 
nem Seffel fehlief, weil er von der Thür bis zu feinen 


Süßen eine Stange gelegt hatte, die ihn beym Eleins 
- fen Zuruͤckſtoßen erwecken mußte, Bald fluchte Ores 
- gor dem Schickſal, das feine Lift vereitelte, bald ſich 
felbft, daß er fich Dadurch wieder fo tief unter Die Würde 
eines Mannes erniedrigt habe, und fprudelte all feinen 
Zorn aud. Archimbald that, als ſpraͤch er mit Je— 
mand, hob und ſenkte offt Haupt und Haͤnde, endlich 

ſagte er zum Prior: Er iſt frey. Ich ſah es vorher. 
| Prior. Und wußtet Doch nichts davon, da ich dem 
Falkenhelmer und meiner Schweſter alles ſo nahe und 
bereit zur Flucht legte, daß ſie nur zugreiffen durften, 
daß ich ihnen Kerker und Thore oͤffnete, und an 
| Schrof— 


I 
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Echroffenecks Burghann die Ladung gegen die Mitters 
nachtegeit hefftete: denn allein that ich Dies alles, und | 
feiner meiner Diener erfuhr etwas davon, als bie ih 
ihnen geboth, zuzuſchlagen. Woher denn ihr? 
Archimb. Mir faste es dieſer Cryſtall. 
Prior. und mich hieltet ihr nicht werth, es zu 
wiſſen? | 
Archimb. Dein Mannsftols, alles durch dich allein 
ausführen zu wollen, war dein Goͤtze; er mußte von 
feinem Altare geſtuͤrzt werden, und es ift gefchehen. 
Prior. Wenn du mir nicht ſtatt des Bögen, einen 
lebendigen Gott, sum Freunde fchafft, der meine 
Feinde niederbligt; fo folfen deine dürren Gebeine auf 
brennendem Scheiterhaufen gerflaffern. | 
Archimb. Prahle:! Der Salamander löfcht die 
Kohlen, auf welche man ihn wirft, Verlaß mich, : 
Gregor, treue Diener fchünen ihren Herrn gegen feine 
MWiderfacher, auch wenn er fie nicht um Huͤlfe an⸗ 
ſpricht. Geiſter weilen, dir unſichtbar, in dieſer Zelle. 
Prior. Laß ſie Koͤrper annehmen, und ich ringe 
mit ihnen, daß fie, mir dDienfibar werben. 
Archimb. Du ring'ſt dich um Kraft und Leben, 
| . „wie. 


n 
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wie ein Weſthauch, der gegen ein Gebürge wüthet 
Was fiehft du in diefem Erpftall? 

Prior. Nichts, als Schattenwolfen. Ich will 
nicht ferner Wortſchatten; Thaten will ich fehen. 

Archimb. Du tappft in Dunkler Zornnacht. Naͤher 
zu mir, faß mein Gewand, ein Geift hat feine Hand 
gegen dein Herz geoͤffnet; ein Schlagfluß toͤdtet dich 
auf der Stelle, wo du ſteh'ſt, verweil'ſt du noch einen 
Augenblick dort. 

Prior. Möglich, bey meiner Nahe! Umklemmt 
iſt mein Heri, als laͤg's unter einer Kelten, 

Archimb. Die Sonne foll dir hinter dieſem Nebel 
hervorgehen, ish Beute bir, was diefer Croſtall zeigt. 
Schau, diefes ſchwarze Seepter wird verüllt von der 
ineißgranen Wolke, fo fich drauf fenkt, bier, als Regen 
nieberfällt, und die Aahiblauen Berge überflushet. 


Nahe liegt Die Deutung. Das Scepter ift bey Hering, 


die Wolfe biſt du, Die Berge find big Bundesbrüder. 
Du grfeuuft jeit alles, 
Prior. Bey der Hölle! ich erkenne nichts würk 
lich, nur die Hoffnung waͤhnt, es au feben, 
Archimb, Die Hoffnung fieht immer nur Schat: 
tengebilde. | 
Prier. 


5 “ 
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Prior, Aber was nuͤtzt mir das Gewaͤſch? Wann 


hat es je einen wühlenden MWaldfirom im Lauf’, warn 
eigen tollenden Schneelauer im Sturz aufgehalten? 


Daͤmme ſie ab dieſe Waldſtroͤme, ſtemme dich gegen e 


dieſe Lauine, wenn deine Geifter Maͤnnerthaten zu thun 
vermoͤgen! Das Spiel ſteht zum letzten Zug, den Koͤnig 
ſchachmatt zu machen; der Zug darf nie geſchehen, 
nie der Bund den hingeſchleuderten Handſchuh wieder 
auftaffen, feine Fauſt damit zu decken und das 
Schwerdt zu ziehen: verhindre das, wenn du kannſt. 
Archimb. Deine Krafft iſt im Verwelken. 


Hrior. Im Reiſen, wenn du nur den Manu im 
mir ſieh'ſt. Der ſtaͤrkſte Stoß wirft am ſtaͤrkſten wie⸗ 


der zurück Weh'te uͤber meinem Kriegerhaufen der 
Reigersperge Geſchlechtspanier; deine guten Geiſter 
ſollten ruhig Kinderſeelen bewachen, ungeftoͤhrt durch 
mich, Nonnen, vor den Abbildungen nedter Schar 


fiane, unreine Gedanken gufüftern, wenn Schwerdt 


gegen Schwerdt, Mann gegen Mann ‚iu offner Feld⸗ 


ſchlacht, mo der Tod ehrt, ‚wie der Sieg, kämpfen 


könnte. Aber meine Dienfleute find fehdunerfahrne 
> Mönche; ich bin der Laven Zuchtmeiſter im Herzog⸗ 
thume. Soll der Richter augleich der Dieböfänger 

j | — —— ſeyn, 
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ſeyn, und fein Leben, im Kampfe mit dem Verzwei⸗ 
felnden, magen, über den er zu richten geſetzt iſt? 


** 


Wenn ich auch den Bund vor meinem Thron zu er⸗ 


ſcheinen betage, wie ich's koͤnnte; bleibt nicht die 
Fehde doch unvermeidlich, das einzige, was ich, wenn 
ich's gleich, als Mann, wuͤnſche, doch, als Mönch, 


fuͤrchten muß; Fehde, die dem Herzoge und allen 


Scharfſehenden im Lande heweiſet, die Bundesbruͤder 
kampften für die erſierbende Freyheit des Volks, mags 
ten Gut und Blut fuͤr das verjagte Recht der Innſa⸗ 
fen? Kaum if das erſchollen im nächften Gau, fo 


£ rruͤſtet fich jeder lockenbare Mann, und will nun auch, 


eingebilbete oder mürfliche, Laſten von fich waͤlzen; | 
es wird laut im fernen Landen, was fonft bier, wie 


Muͤckengeſumſe verhallt wäre; Fuͤrſten treten auf die 
‚Seite der Fehder oder des Befehdeten; der Kaifer 
muß hören zuletzt, und wenn ich auch Tag und Nacht 
ihm Gegengrände vorläutes das Reich mut unters 
ſuchen, ſchlichten und richten: und das Zwerglein, 


fo bier. durch einen Händedruc hätte erſtickt werden 
foͤnnen, wird sum Rieſen, der die ganze Verfaffung des 


Landes, zugleich mit dem Anſehen unſers Gerichts, 


in ſeiner eiſetnen San zerkuittert. Ha, aufreihen 
moͤgten 
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. mögten fih, im Kawupfe mit den Fuͤrſtenſreunden, die 
Bundsgenoſſen; es moͤgten der Erſchlagenen Schaͤdel 
und Gebeine, nach Jahren noch, den Pflug des Acke⸗ 
vers hemmen, Städte einmohnerleer werden, und 
Burgen veroͤden: wenn nur Falkenhelm und ſeine 
Geſellen eine Lüge vertheidigten. Aber fie haben ſich 
gerüfter für Wahrheit, die, auch nach dem Tode ihrer 
WVertheidiger, fortlebt und laut redet, für Sregbeit, 
daß jeder Unterthau von Groͤßetn und Gewaltigern 
unbeeintraͤchtigt, ſeinen, ihm zum gemeinen Nutzen 
obliegenden, Pflichten, Gnuͤge leiſten Fann. Sag' 
mir, Archimbald, welcher Macht, welchen Elemente 
fälle die Wahrheit, und nichts mehr erfrag” ich von 
dir. Dem Männermurh erlabmen hier die Sehnen 
sum unterdruͤcken, zum Zerſtoͤhren; die Liſt trete in 
bie Schranken, daß nicht bet Herzog den Dank Dem, 
welchem er gebührt, ertheile. Fluch dem Schwachen, 
der vor mir auf dem Stuhl des Kegergerichts faß! 
‚Sein weichherziges Nachſehen, fein vergärtelndes Haͤt⸗ 
fcheln zwingt mich, unter der Schürze der Lift, ſo un 
wert eines Mannes Panier gu ſeyn, su fechten! Ach 
muß meine Faͤuſte unters Seapulier ſtecken, und meine 
 Wedanten iu Felde iagen! Pu! = - 
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Darum, du Vertrauter des Teufels, verlang’ ich 
Huͤlffe von dir. Beſchwoͤre die Unholdinn gift, die 


Tochter, Kupplerinn und Hure des Höllenfürften, . 


Durch weiche er fich in Menſchenherzen, wie ins Holz 
der Saft, hineinfiehlt, mir zu rathen, für mich Dolch 
und Lunte zu gebrauchen. Mehr begehr’ ich nicht von 
bir, dies will ich aber. Schläfft du? ch laß dich 
“auf der Folter zuſammenruͤtteln, bis du erwachft. 
KHörft du, Arhimbald? Keine Antwort! Spiel den 
Zauben nicht fürder, oder ich gieße glühendes Bley 
in deine Ohren, daf du auf immer ertaub'ſt! Denk, 
wer du bift, wen du neckſt. Der Zauberer trogt Dem, 
welcher Macht hat, ihn in einen Feuerpfuhl zu ſtuͤrzen. 
Ich gerreiffe die Bande des Ordens, su dem du mich 
' einzumeiben begannſt, weih'ſt du mich nicht jest zum 
Vollendeten. Du lachſt und ſchweigſt! | 


Archimb. Weil ich nie auf Drohungen antworte, 


und, nur die Auffenfeite abgerechnet, den fchwachhers 


2 


jigen Adelbert vor mir ſehe, den der hochherzige Gre⸗ 


gor nicht einmal Bruder nennen will. Ihr feyd 
Beyde Söhne eines Waters, lagt zugleich unter einem 


Herzen; der Kleinmuth geugte, die Furcht gebahr 
euch... Wer Eonnte doch fo widerfinnig handeln, euch- 


Sag. d. vorz. IV. B. | sr Zwil⸗ 
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Zwillingobruͤder gu trennen, Jenem dei Fuͤrſtenman⸗ 
tel, Diy den Pfaffenrock zu geben? Gleiche Brüder 
ſollten auch gleiche Kapven tragen. Adelbert waͤhnte, 
wie du, durch Drohungen. etwas von einem Manne 
zu erpreffen. Leichter drücfft du Waſſer aus dem 
"Stahl, denn das aus einem Manne, was er dir nicht 
gutwillig zu geben geneigt iſt; zu Staub Fannft du 
Beyde zermalmen, nichts. mehr. Nun, Zwillings⸗ 
bruder Adelberts — 

prior. Schurke, nenne mich nd einmal fo, und 
ich fehmett’re dich gegen den Boden ! 

Archimb. Laß doch vorher glühendes Bley in mei⸗ 
nen Ohren erkalten, die Folter unter mir erbeben. 

Prior. Archimbald, ich beginne, euch zu ehren, 
foottet Drum nicht ferner mein. 

Archimb. Durch das Deit der Koͤrperſtaͤrke er- 
haͤſtſt du, wie du ſiehelt /Fichts von mir. Welches 
Zwangsmittel bleibt dir jest noch, zu deinem. Leibs 
‚eig’nen mich su mahen?. Es fcheint, du habeft ſchon 
die Bande des Ordens, dem ich dich suführte, zer⸗ 
riſſen, denn du ſchweigſt. Du haſt noch ein Zwangs⸗ 
mittel über mich und meinen Willen, Gregor. Oder 
vergaßeſt du des erſten Geſetzes unſers hochsebeneded / 
7; a - tem 
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ten Ordens, der Freundſchafft, der Bruberliebe? Gieb 
mir den Bruderkuß, und er fage es meinem Herzen, 
ſanft traulich, wie der Freund vom Freunde etwas be⸗ 
gehrt, was du von mir heiſcheſt. 

Prior. Du wirſt mir ſchrecklich in deiner Groͤße, 
Archimbald; ſcheine weniger als du biſt, und ich werde 
dich mehr lieben. — Die Blutglocke toͤnt, fie ruft 

mich-auf den Richtſtuhl. Verhindre die Fehde, und 
‚ich habe nichts mehr von div zu erbitten. 

Archimb. Führe mich zum tieſſten Gewoͤlbe dieſes 
Rloſtere, daß ich dort mit meinen Geiſtern rede. Big 
der Tag grau't, laß mich allein; Fein Menfch nahe 
. auf zwanzig Schritte ſich — 

Prior. Folgt mir. 

Archimb. Hand in Hand, Bruder, und fo durch 
alle Hinderniffe sum Ziel deiner Wünfche. 

Unter Columbans Münfter im Schooße der Erde 
daͤmmerte nun wieder das Halbdunkel des fraislichen 
Schreckens, hallte die mißtönende Weiſe des Gebets 
murmeln der Moͤnche, donnerte wieder die Herrſcher⸗ 
ſtimme des Ketzerrichters, ee 

- Sm Gehäge fand, mit einem Centner Ketten ber 
Infet, Ritter Luz von öhbeehkit Rubig geſchloſſen 

— ME —R war 
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mar fein Mund, ohne Sorgenwolken, wie ohne Ftech⸗ 
heitsglaͤtte ſeine Stirn, aus ſeinen Augen, nicht von 
der Furcht zuſammengedruͤckt, nicht von der Zornwuth 
aufgeriſſen, leuchtete der Muth des guten Gewiſſens. 
Er trug ſeine Ketten, als haͤtt' er ſie dem Nacken der 
Menſchheit abgenommen, und ſich angelegt. So ſtand 
einſt Abel vor Kain, als ihn der Neidhard ſchalt, daß 
fein Opfer wenigersangenehm dem Himmel gefchienen, 
denn Abels; fo nicht ahndend des fchrecklichen Ver⸗ 
brechens Brudermord, blickte er den an, der fih aufs 
warf zum Richter über das Wohlgefallen Gottes af 
Menfchenöpfern. SonnenElarheit der Unſchuld ums 
glängte den Ritter; Fein Mönghsauge ſchielte ihn an, 
diefer Sonne Strahlen fonnten fie, nicht ertragen. 
Selbſt Gregor riß jach den,fcharfen Blick wieder zu; 
ruͤck, mit dem er den Gefeffelten zu durchbohren 
firebte, und vermocht nur halb das Gebet ‚herzuftots 
tert. Schnell, brach er ab, und rief mit rauher 
Stimme: Wer bift du, der du u wie in Ketten 
begraben, ſtehſt? 
Wer bifi du, der du mich fragſt? ſcheitidei⸗ 
der Ritter. — — | 
. Prior, Der erſte Ketzerrichter im Herzogthume. 
| = Dieberfl, 
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Bieberſt. Ich Lus von Bieberftädt, Ritter und 
Bruder des Bundes für Freyheit und Recht. 

Prior. Was bringt dich vor das yalıge Glau⸗ 
bensgericht? 

Bieberſt. Ftag dich, und du weißt's. | \ 
«Prior. Du folif’8 bekennen. 

Bieberſt. Zwingt mich dazu, fall’s ihr es vermögt. 

‚Prior. Bir vermoͤgen's. Schau hin sur erleuch⸗ 
teten Marterkammer, dir zur Linken. — Was sieht 


dein Auge auf den Boden? Was glänzt an EN 


Buße?’ 

Bieberſt. Ein Molch, der zum einzigen an 
kroch, den er hier fand. 

Prior. Zertritt ihn, er wird dich beihen, dich 


vergifften, und unter den ſchmerzendſten Qualen wirſt 


du, tagelang, fierben. 

Bieberft. Sch fürchte nicht Irelänget Sterben 
unter den fchmerzendften Qualen. 

Prior. Brüder, rettet den Unſinnigen. 

Einige Mönche fkürsten hinzu, und. tiefen, ſicht⸗ 
bar erſchaudernd, den Molch vom Fuße des Ritters. 

Bieberſt. Zittert ihr vor eures Gleichen? 

Eine allgemeine Beſtuͤrzung durchbebte die Moͤnche. 
a a | Kfz Prior. 
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. - Prior. Mir tollen, daß du und dein Leben er⸗ 


zaͤhlſt. — 
Bieberſt. Dan wollt ihr einmal etwas gutes. 
Doch if die Erzählung von meinem Leben nur Furt. 
Ich ward Mann, Ritter, Staatsbuͤrger, Freund, 
Gatte und Vater, um Menſch zu ſeyn; ich bin Menſch 
worden im Kampfe für die Menfchhett. | 


Drior, Genaue, die Eleinften Umftände eures ge» i 
bens verlangen wir zu wiſſen. 


Bieberft. Ihr kaͤmpftet nie für bie Menſchheit; | 


‚würdet allfo meine Aucdrüce nicht verſtehen. 


Gregor mußte ſich ſammeln; dann fragte er: Haſt 
du nicht eine Braut dem Erlöfer abfpänftig gemacht, 
und fie in dein ſchandvolles Bette genommen ? 

Bieberft. Mein Bette ift Fein Moͤnchsbette, und 
Gott wirbt nie um die Hand eines Weibes. | . 

Prior. Durch dich if doc) eine Dirne, jeit dein 
Weib, abgehalten, Nonne zu werden. Bir haben 
dep deine Bundesbrüder zu Zeugen. 

Vieberſt. Meine Bundesbrüder Lügen mie. 

Prior. Du haft dich dadurch des Todes ſchuldig 


gemacht. E 


ieberſt 
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Dieberſt. Dei macht ich mich ſchon durch nreinen 


erſten Atheuzug ſchuldig. 
Prior. Haſt du nicht durch deine Reiſigen des 


Lodhfelders Wittib den Schergen entriſſen, fo fie sum 


Fluß führten, daf fie dort fich Durch die Wafferprobe 
von dem Verdacht der Hexerey reinige? 
Bieberſt. Habt ihr fie verbrannt? | 
Prior. Dem heiligen Gerichte gelang es noch nicht) 
fie, durch. Dulden der Höllenfirafen auf Erben ‚ für 
den Himmel zu laͤutern. 
Bieberſt. Dann wird fie auch) durch euch nie in 
den Himmel Fommen. 
Prior. Du bift allfo dieſer Frevelthat oehändi. J 


Zwiefachen Tod haſt du verdient. 


Bieberſt. Verſteht ihr's, einen Menſchen smeymal 
zu tödten?, ' | 
Prior. Das nicht, doch taufendfach ihn ſterben zu 


laffen, und das gefchehe-bir. In jedem Gliede foll 
einzeln dein Leben ſterben, in jeder Faſer durch neue 
Martern, in jeder Sehne durch ſchrecklichere Qualen. 


* Bieberft. Warum fingt ihr mich nicht vor dreyen 


Tagen ein? Dann wären eurer Raubfucht auch meine 


Güter zu Theil worden, est werdet ihr. mich, ohne 
Kk 4 Heu⸗ 
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Henkerslohn, hinrichten muͤſſen; ich habe meine Ber 
figungen dent Herzog zurückgegeben, 

Prior. Wem übergabft du dein Weib? 

Bieberft. Der Menfchheit. 

Prior. Zum Kebsweibe? Freylich, ee if fhön 
und gar mohlgefialtet, gefchaffen zur Affterminne, 
ſtark zur Ausdauer. Deine Knaben werden nicht erbs 
108 bleiben, ihre Mutter wird ihnen Güter genug 
erbuhlen. 

Bieberſt. Sie war noch nicht Nonne. | 

Prior. Ein Meib, das fich einmal den Graͤnzen 
feiner Pflicht entkofen ließ, willigt auch zum zweyten⸗ 
male ein. Du ſchwatzteſt es dem Erlöfer ab; rüſtige 


Buhler werden es den Banden N in welche 


fie ihr Treueyd fchlug. 
Bieberft. Wer bauete dies Gewoͤlbe? # es F 
blitzveſt? | 
Prion, (vor fih) Es wuͤrkt, er ſucht abzulenken. 


(Caut) Wohl dir, dein Name⸗ wird unſterblich werden 


durch deines Weibes Buhlerey. In fremden Landen 
wird man bald von der ſchoͤnen Bieberſtaͤdterinn reden, 
und welcher Mann es thut, hinjuſetzen: Ich genot 
ihrer bis zum Eckel. Doch Hurenerb zerrinnt, wie 

u der 
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der Rauſch, in dem es yernonnen wird; Kummer und 
- Verachtung werden des edlen Ritters von Bieberſtaͤdt 
hinterlafne Hausfrau treffen, entftellt Durch das Lafer, 
dem fie fröhnte, mird fie, an dem Klofterpforteu den 
Abhub der Tafeln fich erbetteln, fehlen, im Gefängs 
niffe verzweifeln, fich erhenfen, und Bieberfiädts 
Mame, einem Schandſteine eingegraben, der fpäteften 

Nachwelt Kunde erhalten werden, 
Bieberft, Mich fchläfert. Führt mich anf dem 

Scheiterhaufen, oder in meinen Kerker zurück. 
Drior. In's Leben, in die Freyheit, in die Arme 
eures Weibes, könnt ihr verhindern, daß eure Bun 
desgenoſſen den Herzog befehden; Dies gelob’ und 
ſchwoͤr ich euch bey allen dem, was ihr der Ehrfurcht 
und Anbetung mürdig halter. | 2 

Die Mönche fahen, mit weitaufgerifuen Augen, 

den Prior an, und räufperten fich, 
Prior, Hereticis non eſt fervanda fides, (34) das 
heißt: Eine gute That fühnt viele böfe aus. Bewuͤrkt 
ihr, daß Frieden bleibt im Rande, daß die, durch ihn 
begluͤckten, Saßen deß ruhig genießen können, was fie 
| Res er⸗ 


69 Kegern darf man nicht “Wort halten, 
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erwerben; daß Väter in den Armen ihrer Kinder ſter⸗ 
ben, dieſe, unter der Eltern Segen, wie unter einem 
eifernen Sturmdache, fröhlich und ficher Durchs Leben 


wandeln; daun mürden Sort und fein Statthalter, .. 


mit Recht, auf ung zuͤrnen, wenn wir > dies mit 
Leben und Freyheit euch lohnten. 
. Zieberft. Leben und Frepheit mein Lohn für bie 
Erhaltung des Lebens , des Gluͤcks meiner Brüs 
der? — — Befehlt-einem Mönche, mir meine geld; 
binde abzunehmen. * 
Das geſchah. —VW — 
ELieborſt. Zerbrecht die hitzerne Quaſtenkapſel 
ihr findet drey Schnuͤre drinn. 
Ein Moͤnch zerbrach die Kapſel und frac: Drey 
Schnuͤre find' ich, eine gelbe, eine blaue, eine ſchwarze. 
Bieberſt. Laßt an Ritter Reinhard von Sundhain 
die blaue Schnur bringen, und ihm ſagen: Ich ſende 
fie ihm, daß fie mich von der fchwarzgen Schnur be 
fteye; und vor ihrem Beginnen-ik die Fehde geendet. 
. Prior. Und ihr fend frey dann und lebet. Man 
gebe dem Nitter eine Zelle zur Wohnung. 5 | | 
Herr Luz wurde fortgeführt, und hocherfrent vers 
abſchiedete Gregor die Beyſi itzer des Gerichte, Durch 
‚ . einen 


— 
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einen geheimen Gang, mit einem Erdpfade, sür Pfals, 
tie sur Kloferfchagfammer leitend, verbunden, wollt 
er zu feinem Genache; da hörte er im dem Pfade, 
deſſen Pforte ſonſt nur ihm offen ſtand, Menſchen⸗ 
ſchlich · Er ſtutzte, entriegelte die Pforte, verweilte 
und gewahrte des Engelſehers, der einen ſchweren 
Sack trug. Beyde erfchracken. Archimbald ermannte 
fich ſchnell und zuerft. Zuruͤck — riefer — ich gehe 
den großen Sereidgang der Beſchwoͤrung, köhre mich | 
nicht dusch dein Näherkommen, Loͤſche die Lampe! 
Meinen Geiſtern mißhagt doppeltes Licht. 


Prior. Mir behagt doppeltes Licht. Was bringt 
dich in den Pfad zur Schatzkammer ? 


Archimb. Fragſt du die Sonne, wie fie nr den 
Himmelspfad kommt? Zurüe! 
Prior. Ha, die Sonne Fam nicht durch einen 
Diebefchlich drauf, 
Er hatte feine Tafchen geleert, Schlüffel hervorges 
ſucht und aufmerkſam betrachtet. | 
Hier, ein mir unbekannter Schlüffel, und der 
Schlüffel zum Schage fehle — Und die Pforte dahin 
en Ha, Dieb, hab'“'ich Dich ertappt! Du vers 
tauſch⸗ 
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taufeteft in der vorigen Nacht Die Schluͤſel. Laß den 
Sack, oder ich merfe dir Diefe Dolche ing Herz! 

Archimb. Gregor, höre sum letztenmale eines 
Sreundes Warnung. Eile zurück in deine Zelle. Ich 
ſehe taufend Arme mit geflammten Schwerdtern aus 
bem Boden fich heruprfirecken, Y 

Prior. Kannft du mich nicht verfieinen ; fo fol 

: Died das legte ſeyn, was du ſiehſt. Ich warf- fchon 
eher Raben mit Dolchen die Augen aus, Nieder den 
Sack, oder ich werfe! | 

Archimb. Meine Geifter winken mir Ich gehorche. 

Er ließ, langſam, den Sack fallen. Bi 

Prior. Welch’ ein Schall! Müngengeklingel! Bes 
trüger, du beſtahlſt das Glaubensgericht. 

Archimb. Du Köhrft den Sauber; dann darf ich, 
in neun Tagen, nicht wieder den Kreisgang beginnen. 
Zurück! Belaftet mit fremdem Golde mußt’ ich feyn, 

‚ bie Geifter zu beichwören, melde, — | 

Prior. Nein, nicht länger mil ich deihen Lügen 
glauben, nicht ferner dir und deinen Gefelten: zum 
Hohngelaͤchter dienen, den anbeten, der mich beſtahl — 

Er floa auf ihn zu. Zurück — Kreifchte Archims 
bald, — rührft du mich an, die Beifter erwürgen dich. 

Wollen 


ni 
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Wollen fehen, wer am fchnellften it — ermiberte 
der Prior, und ſtieß den Ennelfeher zur&rde — Kom: 
men fie nicht deine Geifter, ziſchen noch nicht nieder 
auf meine Platte ihre Flammenfchmwerdter? Rufe fie 
doch. Ich will die Fläglichten Töne aus deiner Kehle 
bervorpreffen, daß fich uber mich Die Teufel erboſen, 
und dir baͤider zu Huͤlfe eilen. | 

Der Zauber ift gefiöhrt — Röchelte muͤhſam der 
Geheimkuͤnſtler. | 
Prior. Wohl geftöhre der Zauber, des Klofters 


| Schatz in deine Säcke hinein zu befchmören ! Elender 
Wicht, noch ein Drud meiner Sauft, und deine vers 


dammte Seele ift zur Hölle hinabgedruͤckt; doch fie 
bier im Dunkel zu verhauchen, wäre zu untuͤhmlich 
für dich Eichtfohn: am lichten Galgen follft du ſterben. 

Archimb. Für meine Kehle ift Fein N 
gedreht. ’ 

Prior. Werden’s fehen, doc) vorher, daß es dir 
ein kleines ift, Seifen zu durchbrechen. 

Er ſchleppte ihn fort zu einem veften Kerker, trug 
dann den Goldſack wieder zur Schatzkammer, vers 
ſchloß alle Pforten wohl, und fich in feine Zelle. Jeder 
feiner Biutötropfen glühte vor Rache in ihm; doch 

durft 
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durft er fie jest nicht Eund werden, laffen, daf nicht 
fein blindes Vertrauen dem Gefpött feiner Mönche ihn 
Preis gebe. Als er etwas Fälter geworden, überdachte 
und, überrechente er genau feine Entwürfe und ihr 


Scheitern in der Ausführung, feine Wünfche und wie 


auch fie, durch irgend ein Hindernif, unerfüllt blei⸗ 
ben, wie leicht Bieberſtaͤdts blaue Schnur, zerreißen 
koͤnnte, an der jest feine Abficht hing. Lange fann 
er ſtumm nach, dann tief er das Ergebniß (35) feiner 
Gedanken aus: Wilden Roffen legt man doppelte Züs 
gel auf, hängt den Kinnreif, Dreyfach gewunden, über! 


Dann fehrieb er zween Briefe, und ließ einen treuen . 


Edelknecht Fommen, Nimm, — fo ſprach er su dein — 


dieſes verfchloßne Sendſchreiben, und liefere es in die, 
Haͤnde des Kaiſers. Eile, als ob du den Eingebungen 


des Teufels zu entfliehen ſuchteſt, und wo dein Roß 
ermüdet, da zeige, Mönchen oder Layen, gleichviel, 


dieſen offnen Brief, er (haft dir ein frifchntüthiges 


Pferd. In der kommenden Nacht kannſt du mit des 
Kaiſers Antwort wieder bier ſeyn; biſt du's, dann iſt 

bein Lohn die beſte Ritterburg im Herzogthume. | 
Fuͤr den Lohn wird” ich wettreiten mit Dem müs 


(359) Reſultat. | \ 
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thenden Heere, — entgegente ber Edelknecht, und — 
fort aufs Roß. 


Seitdem Archimbald den Herzog verließ, von dem. 
er den Fluch des Interdiers nahm, der des Fürften 
falſchgelenktes Gewiſſen, wie Gottes Fluch drückte; 
firebte diefer, vbll ängftticher Sorge, Eleonorend Ders 
gebung su erhalten, oder fie nur noch einmal zu fpres 
hen, zu fehen wenigſtens. Die Aerzte weigerten ihm 
das, und von Furcht und Liebe zugleich gemartert, 
wurde ſeinem Leben dieſes Begehrens weiſes Verſagen 
fo gefährlich, ats deſſen unvorſichtige Geſiattung Eleor 
noren hätte feyn müffen. Nur erft am andern Morgen, 
als fie die Falkenhelmerinn außer Gefahr wußten, 
durch Adelberts Erblickung getoͤdtet zu werden, fuͤhr⸗ 
ten ſie ihn zu ihr. Mit der Empfindung eines Meu⸗ 
chelmoͤrders, den der ſcharſe Sporn der Reue zum ver⸗ 
fehlten Opfer feiner Buͤberey treibt, harrte Adelbert 
am Fuß’ ihres Bettes, daß ſie die Augenliede auf⸗ 
ſchlage, und ſprach mit leiſer Stimme den Namen der 
Geliebten aus. Sie hob das matte Haupt, oͤffente 
die krankheitstruͤben Augen, und ſchloß fie ſchnell wie⸗ 

| — ber. 
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der, Eleonore! — Sp ſtammelte der Herzog — nicht 


eiines Blick's haͤlt'ſt du mich werth, nicht eines verzeis 
LVbhenden Haͤndewink's! Doch, du biſt nur — und 
ſo werde mir dann Tod von Diejen gefchloffenen Augen, 


I 


welche mir, geöffnet, das Leben unter der Kolbe des 
Knoͤchlers fichern mußten. 

Laßt mich fierben, Herzog, ruhig ſterben. Ent⸗ 
gegente Eleonore. 

Herz. Sterben, Inniggeliebte! 


Eleon. Weh' euch, ihr liebtet mich nie. 


zer. Nie! O, fo gewiß dir, du mein Ein und 
Alles, Nahrung den Hunger ſtillte, ſo gewiß nach dr ' 


ckender Ermüdung der Schlaf dich entlaſtete — 
Eleon. Wohin ift ed mit mir gekommen! ch 
muß an meinen Lager den erblicken, der mich in Suͤnd' 


‚und Schande fluͤrite, ohn ihn gehen heißen zu koͤnnen! 


Herz. Ich gehe. Eleonore, dort wo du meine 
Vertheidigung hoͤren mußt, ſehen wir uns wieder. 
Eleon. Dort? Bleibt; dort gilt keine Lüge — 


ich wuͤrd' euch verdammen, hört’ ich euch nicht an, 


bleibt. Was koͤnnt' eur Derfahren gegen mich nur 
entfchuldigen? ’ 


Herz. Die Liebe, Du kennſt ja diefe Macht, fo’ 


bald 


f 
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Bald ung uͤberfaͤllt, Wie ein ſtarker, gewappenter Rieſe, 
bald ung zu ihrem Willen verführt durch Schmeiches 
legen, bald unfre Kräfte verbielfältigt, um und gang 
zu ihren Launen zu feffeln, unferu Grundfägen: täus 
ſchende Farben leiht, wovon keine haltbar it, und, 
wie der Mind das Federchen, uns’ immer in ihrem 
Gang fortzieht. Bald wieder in einer ſchrecklichen 
J Gefalt, mit Dolch und Kackel bewaffnet, gegen uns 
antritt, und ung niederzuſchmettern droht, wenn wie 
ung weigern ihr zu folgen. Wer blieb, der er war, 

wenn ihn die Liebe unter ihn ſelbſt erniedrigte, uͤber 
ihn ſelbſt erhob? Wer ſah dann noch den Weg durch’ 
Leben, den er fich vorgeichnete,, und wer bemerkte es 
wenn er irre ging? | 

. Eleon. Doch, was that ich euch Leben, a iht 
mich irre fuͤhrtet? 
Zerz. Hatt' ich nicht felbft den Weg verlohren ? 
Denk meiner Erziehung, Eleonore. Warf ich, ale 
Süngling einen Blick auf eine unfuͤrſtlichgebohrne 
Dirne, fo laͤchelten mir meine, durch die Habſucht 
beſtochenen, Zuchtmeifier,- Beyfall, und flüfterten mit 
sus: Wohl ein fattliches Dirnchen für die Wonne 
einiger Nächte; und über Tifch hört’ ich den Nachla 
Eng.d. Vorz. IV. B. gl in 
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in ihren Aeußerungen, weiches Fuͤrſten Tochter, durch 
Berkbandefchafft, Macht oder Erbfchafftehoffnungen- 
dau berechtigt, einft mein Gemahl werden könne: 
von dem, was ich fuͤr die Dirne fühlte, welche meine 
Aufmerkſamkeit von den Nebrigen ausfonderte, war 
nie bie Rede dann. Sch fah allfo immer in meiner 
kuͤnft'gen Gemahlinn nur das Weib, bem das Hofamt 
wuͤrde übertragen werden, meine Thronfotger zu ges 
baͤhren. Trat ich zu einem meiner Jugendfreunde, 
der ſeine willkommene Liebesſorgen dem Freunde ent 
deckte; fo ſchwieg er entweder, als koͤnn' ich es nicht 
faffen, worüber er nerne Flage, oder ſchwatzte fo unbes 
fangen fort, wie man Geheimniſſe in eines Tauben 


Gegenwart erzählt. Wollt’ ich gar drein reden, fo 


ward mir böfich die Weifung: Das fey Feine Sache 
für Prinzen. Selbſt mein Vater, fo offt auch fein 


Herz in das meine fich ergoß, fprach doch immer von 


- meiner einftigen Vermaͤhlung, wie von einer Vermeh⸗ 
sung feiner Länder Durch Tauſch oder Kauf. Darum 
waͤhnt' ich, mie ich mir einen Seneſchall wähle, müß’ 
ich mir auch eine Gemahlinn wählen, und für die 


Dienfte, fo fie den Lande leiſte, liege mir hur ob, ihr 


88 nie an reichen Tafel⸗ und Nadelgeldern. fehlen zu 
j a 
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faffen, ihre Gürtelfrauen aus den erften Geſchlech— 
‚ tern im Herzogthume zu erkieſen, und für ihr Witt 
thum fürftlich zu forgen. Darum wähne ich, dem 
Weibe, das mir ein Stantsbebürfnig würbe, fey ich 
nicht sur Liebe pflichtig; fie gebühre nur der Dirne, 
fo meinem Herzen wohlgefalle. | 


Eleon. Mein Bruder Eruſt redete euch gewiß den 


Irrthum aus. 

Herz. Nie ſprach ich mit ihm druͤber, denn cc 
nahm es fuͤr Gewißheit, er ſey einer Meinung mit 
mir. — Ih genoß und- glaubte zu lieben, doch, 
ehe denn ich Dich fah, liebte ich nicht. Uno du 


fprachft mir von Ehe, verlangtefi, des Pfaffen Segen 


ſolle unfre Haͤnde binden ; feine Freude kehre je wie⸗ 
der in mein Herz zurück, wenn ich nicht dadurch dic) 
zu beleidigen fürchtete, daß ich dich erniedrige zur 
erſten, Staatsfrau meines Hofes, die mir Kinder gu 
baͤhren muͤſſe, wenn ich nicht — 
Eleon. Hertog, dieſe kindiſche Unſchuld trau' ich 
euch nicht zu. 
Herz. Und doch wurde fie meine Verſuͤhrerinn. 


Eleon. Wußtet ihr, Otbert ſey der vermummte 


Prieſter? 


—— | 2la | gen, 
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Herz. Ga, allein — 
Eleon. Wer betrügt, kann den nicht lieben, weis 

chen er betrügt. 

Zerz. Nur einen Balſam, dam fein Borurtheil 

zum einzig heifenden ihm machte, will der Kranke ge: 

brauchen ; der Arzt färbt das wahre Genefungsmittel, 
wuͤrzt es fü wie dieſen Balſam, der Kranke nimmts 
und geſundet. Haßt der Arit ben Kranken, und wird 
ihn diefer haſſen? 

Eleon. Ihr gabt mir Gifft ſtatt Arzeney ‚ denn 
auf's Sterbebette bat es mich geworfen, mich — 

„Herz. Rede nicht aus. est, da ich — 
bin, Liebe müffe auch des Fuͤrſten Freywerberinn fepn, 
fie wohne auch in Pfalzen; jest müßt’ ich mich verab; 
fchenen, und werth wär ich deines Haſſes, werth der 

Derachtung aller guten Menfchen, werth der Strafe 

Gottes, wolle ich nicht meinen Fuͤrſtenſtuhl mit Dir 


ctheilen. 


Eleon. Ich mag nicht ſitzen auf. ihm; Schlangen 

winden fich um feine Lehne. | 
Herz. Holdes Weib, du rebeft irre, Glaudteſt du 
nicht bis jet auf ihm zu figen, und fürchteteft du 
mohl, fo nahe dir, Schlangen? Dein Bruder, Dank 
| ben _ 


un. 
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den Heiligen, daß er lebe! wird durch feine Klugheit 
jedes Vorurtheil zum billigen Urtheil über nich unts 
wandeln, Angefichte des ganten Volks, unter der 
Zeugfchaffe der Stände meines Landes, heb’ ich dich 
auf den Thron. Wähle dir den Pfaffen, nur Tächle 
mir wieder, nur trage mit mir die Laſt, fo mich nie 
derbeugt ‚ und mache mir dem fchweren Yurpur durch 
deine Liebe zum leichten Gewande, das un wärme 
und decke, | 

Eleon. Laften foll ich euch tragen helfen? Gern’ 
und willig; doch nie als eur Weid. Auch durchs 
Sprachgitter kann ich euch rathen. 
ers. Doch nichts mit mir tragen, wenn jene 
Gentnergelübde dich belaften. Ss bin ich denn allein 
die Stuͤtze des finfenden Gebäudes meiner ——— 
das Empörung erſchuͤttert! 

Eleon. Mein Bruder bleibt euch. 

Herz. Der mir ſchon Fehde anfagte, um deinet— 
willen. Kan er dich mir entreißen wollen; follt er 
mir dann wohl feine Freundfchafft laffen ? Leben muß 
ich für mein Volk „Leben will ich! Großer Gott! 
Welch’ ein Leben! Des Hartgefangenen, der ſein Tag⸗ 
werk endet, ohne darum bekuͤmmert zu ſeyn, ob es gut 

213 geendet 
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geendet ift, ob es ftommt, hat er nur feines Wuͤth . 


richs Willen vollbracht. Daß nur meiner Interfaßen 
Klagen nicht zu deinen Ohren dringen, nicht die Chor⸗ 
‚gefänge deiner Schweſtern überfchreyen!- Wie ein be 
foldeter Schranz; merd’ ich mein Sürftenamt verwalten; 


daß ich eg nicht, aus Liebe zu meinem Volk, mit Liebe, 


thun kann, wirſt du ja verantworten. _ 
« Kleon. Der Hauspfaff komme, Herzog 
Herz. Wie unausſprechlich gluͤcklich — 
Eleon. — mir die letzte Oelung zu geben. 
Herz. Eleonore! Ich bleibe meiner ſelbſt nicht 
mächtig! Wozu auch? Als Handhabe in den Faͤuſten 


meiner Schranzen, welcher Eigenmacht bedarf ih? — 


Eleonore, vergieb mir! Nein, dir vergebe der Himmel. 


Nur gut zu machen fuchen kann ich, was ich verdarb en 


Eleon. Adelbert! 


Herz. — die Verdammniß dulden, weil mir dies 
nicht gelingen wird, und dich an die Du dies un 


vermögen — . 

Eleon. Mein Adelbert! 

Erz. Mein Weib⸗ 

Eleon. Dein, did) deinem Lande; ihm Frieden 
und Glück zu erhalten.“ Angeſichts meines Bruders — 
Herz. 
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Herz. — Der ganzen Welt! St Eleonore! _ 
‚Mein Weib! Die Zunge erlahmt ‚mir — Du Ders 
föhnungstuß!, 


Eieon. Nimm ihn, geben kann ich ihm die nicht. 
Meine Kräffte find verborrer. Friſcher Saft fröme 
wieder in ſie, guter Gott, daß ich ſie verwenden kann, 
zum Gluͤck deiner Erſchaffnen. — Ich bitte dich, vers 
laß mich jest — au hart — au ſchwach — Ruhe mir — 


Herz. So viel du mir jest gabft, erhielt noch nie 
ein Mann von einem Weibe. 


Er kuͤßte fie hetilich dankbar und eilte in fein Ges. 
mach. Dort fand er den Wimpfinger. Sie reird mein 
Weib! Gie willigt ein! Sie hat mir vergeben! 
Schrie Adelbert. Laß hundert Herolde aufſitzen, es 
bekannt machen im ganzen Herzogthume. Solch' eine 
| Fuͤrſtinn hatte dies Land noch nie. Wie unbeweglich, 
ſtehſt du, ala ob Dir ein Kind etwas geböthe- Eleo— 
nore- wird mein Weib, das fol fund werden Jeder⸗ 
mann, Keine Fehde! Schick zu Ernft von Salfens 
beim, an feinem Halfe will ich feiner Schwefter dans 


fen — zu Reinhard von Sundhain, mich verlangt, 


den biedern. Grämler einmal wieder ſeelbaͤdern zu 
814 hören 
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hören — zum Schroffenecker, Bieberſtaͤdter, zu allen 


Bundesbruͤdern — laß rüften su einem Mahle — geht 


Wwimpf. Ich gehorche ; vorher dies euch. Der 
Hauspfaff brachte die Beftätigumg deſſen, was euch 
Arhimbald, auf meine Fuͤtbitte, verſprach. Das Ins 
terdiet iſt zurückgenommen, doch foll es ſtracks, mit 
ſchrecklichern Btigfchlägen auf euch zuruͤckfallen, tres 
get ihr mie den Brüdern fuͤr Freyheit und Recht im 
Unterhandlung. | 

Herz. Gut, alles gut fo. Geh! 


Wimpf. Doch nicht die Widerfprüche zwiſchen 


euren Worten und Thaten zu heben ? 
„Herz. Elepnore wird mein Weib. Sieh da, jeden 
"Streithandel gefchlichter. 
Wimpf. Wahr, das gerfchneidet manchen Knoten; 
freylich auch den, der um uns Beyde gefchlungen iſt. 
| gZerz. Dtbert, du wollteſt nicht Zeuge nreines 
Gluͤcks fepn ? 

Wimpf, Wie gerne! Doch nie Augenzeuge eures 
ungluͤcks. Ich kann nicht unter Einem Dache haufen 
mit Falkenhelm, ihr mögtet denn für feinen oder met, 
ven Leichnam bier ein Grabmaal errichten laffen wol⸗ 
len. Beifer auch für euch, amar nicht für mich, ich 

fcheide 


> 
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fcheide lebendig, deun todt von hier ; daß ihr euch denn 
doch noch eines getreuen Dieners in der Welt getroͤſten 
Könnt! Jedes Scheiden iſt mit Sterben, und da fein 
Dfaff jest in der Nähe, fo höret ihr meine Beichte. 

Was euch nicht gelang, der ihr zum Herrſcher ges 
bohren umd erzogen wurdet, wie hätte das mir gelin: 
gen follen, der id) wohl ein Schtwerdt, nicht aber dad 
Scepter zu führen, wohl ein Roß zu lenken verftehe, 
nicht aber die’ vielen Zoll Schiefs und Schwachküpfe 
eurer Unterfaßen, welche alle, nach verfchied’nen Rich⸗ 
tungen ſich Wege bahnen. In der vergang'nen 
Nacht, — ſchlafen konnt' ich nicht, und wenn der 
Schlummer eines Augenblicks mich der Laͤuterungs⸗ | 
qual des Fegfeuers überhoben hätte — durchfirich ich 
die Gegend um die Pfalz, entfernte mich immer weiter 
von ihr, und Fam endlich, ohn' eigentlich zu wiſſen, 
wie, an die Hütte eines ehmaligen Leibeigenen des 
Sothauers. ch hörte drinnen reden, erkannte des 
Sothauers Murrton, den aber die TEN fanfter 
geftimmt hatte — 

Herz. Deine Beichte Scheint lang zu werden. 
Morgen das Webrige, Test laß Fund machen — 

Winpf, Morgen fehen wir uns nicht mehr, ich 

£ls folge 


/ 
4 f 


( 538 ) 
folge noch Heute Archimbald in fein Reich; auch muß 
dem Pfaffen nie eine Beichte zu lang mähren. Zu 
feinem Safen hatte fich der Sothauer gefluͤchtet, er 
klagte, daß dieſe Flucht fein Siechthum verfchlimmert, 


ihn um die Hoffnung gebracht habe, je wieder das 


Bett lebendig zu .verlaffen, und fprach mit feinen, | 
ſchon maffenfähigen, Sohn’ über ben Zufand eures. 
Landes, Gnädiger Herr, die Kälte des Schreckens 
regt fich wieder in meinen Adern und Sebeinen, welche - 
mich zuſammenſchuͤttelte, als ich hoͤrte, er vergleiche 
ed einem, in Frucht ſtehenden, Acker, auf den man 
wilde Eher getrieben babe; euch einen trunknen Rei⸗ 
ter, der fein Roß noch immer fporne, wenn es fchon 
unter ihm zu erlahmen beginne, als ich vernahm, daß 
er' ſich von feinem Sohne ſchwoͤren ließ, euch aus bem 

_ Sattel zu heben. 
Herz. Wimpfingen, welcher boͤſe Geiſt fügt aus dir? 
wimpf. Der Geiſt eines Sterbenden, wenn der 
anders lügen kann. Mich verglich er einen geblendes 
ten Shurnmächter, der, um nicht fein Brodt zu vers 
liehren, immer noch von den Borübergeheuden Kunde 
‚gebe, wenn er fie gleich dur von Schall’ ihrer Fuß⸗ 
tritte erhalte; eure Raͤthe und Diener dem * ndel 
„eines 
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eines Herrn, der bald ſeinen Mayerhof verlaſſen muſſe, 
und welche nun, wie dieſer, alles durchbraͤchten, ver: 
geudeten und zerſtoͤhrten, weil ſie doch fuͤrder nicht 
den Nießbrauch haben wuͤrden. Was Willhoͤft klagte, 
und wovon das Schimpfſpiel voll war, hörte ich da, 
nur in andern Ausdrücken, und erbebte bey'm Gedan⸗ 
fen, innerhalb den Gränzen eines Landes zu ſeyn, 
deſſen Boden dag Unglück ſo untergraben = 


Herz. Wie, du glaubteft —? Mag der Sothaner 
fich immer üben, Dergleichungen zu machen — Sch 
tauge nicht zum Beichtiger, hab nicht Geduld genug, 
dem Bekenntniß von Sünden zuzuhoͤren, welche eine 
erkrankte Einbildungsfrafft im Traume beging. 


wimpf. Noch fprach ich dem Sothauer nachz jest _ 
will ich veden non dem, was mich betrifft. 


Herz. Nur kurs. Zu viel liegt mir dran, daß 
Ernft — Zu unfrer Hochzeit laß' ich alle meine fuͤrſt⸗ 
lichen Nachbarn laden. 

Wimpf.. Bey.des Knaben Schwur fchlug’s mir _ 
durchs Her, wie ein Blitz, ward mir, als reiße eine 
unfichtbare Macht den Diund mir auf, und rare aus 
werner & Kehle ein Amen. . 

Herz. 
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Herz. (gezwungen lachend) Ha, ha, ba! Geſtern bift 
du gewiß bey den Dominikanern gu Wein geweſen. 

wimpf. Denn, Herzog, es iſt ſchier ſo, wie So⸗ 
thau ſagte. 

Herz. Freylich, unn kannſt du nicht mehr mit mir 
unter einem Dache wohnen, armer Wimpfingen; ich 
muß dich, gern’ oder ungerne, ins Irrhaus fchicken. 
wimpf. Es ift fo, Fuͤrſt! Hör den Donnerruf der 
Wahrheit. I 

Ser. He! Zu — 

Wimpf. Nicht: von der Stelle! Keinen Laut um 
Huͤlfe! — Ich habe mich felbft gerichtet, mir fchon 


das Urtheil gefpruchen, daß ich Schuld bin des Elendse 


eures Volks, und dies Urtheil ſprech' ich auch euch. 
Ser Dtbert, mir wird bange bey dir. 


wimpf—. Wir lebten wohlauf, und kuͤmmerten uns 
wenig drum, wie unſre Mitmenſchen lebten, wir tha⸗ 
ten, als ſaͤhen wir es nicht, daß uͤberall, wohin wir 


Er nur blickten „Unordnung herkſche, daß der Groͤßere 


den Kleinern ausſauge, und die Richter und Schoͤp⸗ 


‚ven, nach Gunſt und Gaben, Recht loͤgen. Ihr ließt 
mich fehlafen, damit ich euch nicht einmal zur Unzeit 


wecke, 


! 
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wecke, und ich euch in euren Sünden forttaumeln, 
daß ihr nicht meine Schleichwege erſpaͤh'tet. 

herz. Erinnert euch, Wimpfingen, wer ich bin. 

Wimpf. Sobald ich's vergeffe, ſchweig' ich; denn 
warum folle’ ich nicht reden ? ch gebe entweder aufs 
Blutgeruͤſte, oder in Archimbalds Reich. Warum 
ſollt' ich euch nicht die Sonde, bis auf den Knochen, 
in die Wunde druͤcken? Warum nicht die Truhen 
vor euch umftürgen, in welche ihr euren Suͤndenraub 
marft2 "Sagt immer, ich hab’ euch verführt; mohl, 
ich gefieh's, ich hatte zu viele Nachficht mit eurer 
Schwaͤche. 

Herz. Wie ich jest mit dir, doch ſoll fie mich 
nicht lange bindern , Dich unglücklich zu machen. 

Wimpf. Das Fann’eur Archimbald. Nrennt mich 
den Teufel, der eur Volk um Freyheit, Rechte und 
Vermögen betrog; ruhig will ich erwarten, daß nich 
das Volk fleinige oder zerreife, Doch mein Tod 
brennt die Schwaͤrze eurer Schuld nicht meißer; ein 
Für, der fich verfuͤhren laͤßt, if der Werachtung, , 
der Strafe fo werth, als der Verfuͤhrer. 

Herz. Wenn dem if, wie der Sothauer fagte; — 

ı Wimpf. Dem eur Gewiſſen beyſtimmen muß! 

r erz. 


RE ar tn 
HSerz. — warum will du jede Waffe, fo dir noch 
bieibe, wegwerfen? 


Wimpf. Ich follte ſte mis lieber von Falkenhelm 
nehmen laſſen, nicht wahr? 


Herz. Krümmt er dir nur ein Haar — 


Wimpf. Eures Weibes Bruder, Herzog, iſt der 
Erſte nach euch im Lande. Was, nur der Erfie nach 
euch? Er wird Für. Heil dem furchtloſen Manne, 
der mir Dem ſchwerſten Stein wider die Schläfe 
wirft: er überpebt mich des traurigen Anblick, mei: 


nen inniggelichten Adelbert des, Throns entfegt zu x 


fehen. Wir können unfer Betrugſpiel nicht ferner 


verheimlichen, guter Raubgeſell; Falkenhelm fieht iu 


"Scharfe Sich zu heben, wird er Öffentlich Gericht 
über ung halten. Wenn wir nun Beyde daſtehn auf 
der Schandbühne, wie fih dann wohl die Ehrfurcht 


des Volks gegen feinen Fuͤrſten aͤußern wird? Mich 


freu'ts jest, Daß meine Mutter nicht eine Fuͤrſtinu 
war, im Purpar mich ausgefellt zu. fehen, dem Be— 
j gaffen des Poͤbels ⸗ 


Herz. In meinem, mir angeflammten Lande, def 


Herr und Fuͤrſt ich Bin 


Wimpf. 











=” 
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wimpf. Was mich am empfindlichſten ſchmerit, 
iſt, daß eben Falkenhelm, dieſe Wucherblum, ſo alles 
was ihr nahe, in ihren Stengel verwickelt und deſſen 


Wachsthum verhindert, uns zu Boden tritt. Allein, 


welch' ein Mann iſt nicht auch dieſes wuͤrdige Haupt 
des Bundes! Freylich, die Benennung fchaffe jeder 
Sache Geſichtspunet, und welchen Heiligenſchein giebt 


fie nicht ſchon durch ſich dem Bunde für Freyheit und 


Recht; doch er ift ja auch ein Innbegriff alles Guten. 
Es vereinten fich die Brüder, alle weiſen Gefeke, 
Bräuche und Gewohnheiten aufrecht und dem gemeis 
nem Nutzen zu erhalten, und freplich iſt das Fein 
Brauch sum Frommen des gemeinen Nugens; nicht 


dem Menſchenwohl zutraͤglich, Obrigkeiten zu haben; 


Kinder koͤnnen ſich ja ſelbſt erziehen, Blinde ſich 
ſelbſt leiten: warum ſollten ſich allſo Die Bundesbrüs 
der nicht auch wider ihren Fuͤrſten empoͤren? 
Zerz. Dibert, Ueberlegung Bann ohnmoͤglich aus 
dir reden; drum fchweig, 

wimpf. Warunt follen Roſſe wicht ihre Reiter 
abfegen? Können fie doch dann, wach ihrem Geluſte, 
zur Weide rennen, wo fie fie ‚Ruben, Iſt's doch des 
Reiters an abgeſetzt zu werden. 

Herz. 


| A) 
Zerz. Ich bitte dich, Otbert, fchweig. Deine 
Worte find mir Eſũg in eine frifche Wunde. 
| wimpf. Sch ſchlug fie euch nicht; eure Schwaͤ⸗ | 
he. — Die Aufhebung der Leibeigenfchafft, welch’. | 
ein funfelnder Stein in der Schinmerfrone der Brür | 
der! Freylich, Der, den ich mir unterthan mache, | 
durch lieblichſchmeckende, aber ermattende, Träne , 
7 leim, ih mir's, wie Der, den ich mit Peitſchenſchla— 
gen sur Uebernahme meiner Arbeiten iminge; allein 
was kann ich dazu, daß Jenem das Wohlſchmeckende 
mundet? Es darf den Bruͤdern mcht einmal / ihr. Ge 
wiiſſen vorruͤcken, fie hätten die Abſchaffung des Leis 
N bes s und Willensswanges nur deswegen gewuͤnſcht, 
um die, durch fogenannte Freyheit Beſtochenen, ihren 
Gehuͤlfen su Raub und Unterdrückung beyaählen au 
fönnen. _ 
Herz. Sieh, da klaͤrſt du das auf, was mir dun⸗ 
kel vorſchwebte; je laͤnger ich deine Meinung anſchaue, 
deſto deutlicher erſcheint ſie mir als Wahrheit. 
wimpf. Der Unmuͤndigen Vormuͤnder zu ſeyn, 
welchen Edelmuth ſetzt es nicht voraus, waͤr's auch 
nur, um den Unerfahrnen fruͤh ihre vortreffliche Denk⸗ 
art einzuflößen. Wie viel wird nicht Dadurch Das Alls 
| | \ gemeine 
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genreinbefie gewinnen! Menn gleich Erhft von als 
Fenhelm einen Wehrlo’en binden, und ihn vor fich hin 
sum Kerker jagen kann; wenn fich’s aleich Reinhard 
von Sundhain aufſchreiben und täglich vorlefen Lift, 
von wem er ſich beleidigt glaubt, um ja der Nache 
nicht zu vergeffen; wenn Luz von Bieberſtaͤdt eine 
Nonne fchändet, und Kraft von Sothau feinem Sohn' 
einen Eyd abnimmt, ben Landesfürften zu morden: 
fo find duch das nur Staubpünetchen auf reinen Spies 
geln, welche man hinweg hauchen kann. — Wer der 
verfiorbenen Freunde Leichname in feine Acker ſchartt, 
ſchwaͤngert mit dem Tode das Leben, und erſpart das 
Seelengeraͤth, welches ſich zu manchem nuͤtzlicherm 
Behufe verwenden laͤßt, denn dem Kloſterheiligen fuͤr 
jeden Feſttag zwey goldſtuͤckene Gewaͤnder zu verſchaf⸗ 
fen. Ich weiß, von meines Vaters Seelgeraͤthe haͤtte 
man dem heilgen Vinzenz keinen güldnen Kober mas 
chen koͤnnen; aber doch hätt? ich euch davon eur Lebe⸗ 
lang, jährlich zwanzig Reiſige ins Feld gefiellt. Was 
ſoll der Aufwand? Mag der Himmelsſtaat für feine 
Buͤrger ſorgen. — Daß die Bruͤder Pfaffen in den 
Bund nahmen geſchah nicht, damit dieſe ihren men⸗ 
ſchennuͤtzenden Abſichten einen noch gleiſſendern Un 
Sag. d. vorz. IV. B. mm Mei, 
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firich , durch Lobfprüche, geben follten; warum auch 
das? Ein gutes Schwerdt lobt fich, durch feine 
. Schärfe am Beſten. Nur darum, daf fie in folder 
Sefelifchafft früher Ternten das Jrrdifche zu verachten, 
- und nach dem Himmliſchen zu ſtreben. Euch sogen 
fie in ihr Netz, vielleicht, daß eure Fuͤrſtenmacht ihnen 
„nicht gefährlich werde? Mit nichten, fondern daß fie 
euch nahe wären, würde irgend ein Unglück fich wis. 
ber euch auflehnen. Nicht wahr, guädiger Herr, ich 
mürde gut zum Sachmalter des Teufels bey Seelig⸗ 
forechungen taugen? Als letztes Zeichen eurer Gunft, 
fchlagt mich dazu dem heiligen Vater vor. - 

Herz. Otbert, wofür foll ich das nehmen, was du 
mir giebſt? (m 
Wimpf. Bey eurem Gluͤcke nicht für das, was et 


euch jezt fcheint, denn ihr würdet eures Falkenhelms 


Gunſt verliehren, und diefer Verluſt wär’ euch fo uns 
: erfeglich, als der Verluft eurer Augen. Garen 
muß euch ja gaͤngeln. 

Zerz. Gaͤngelt er mich je, fo will ich mich, im 
Zaufroce eines Kindes, in-der Hand eine Klapper, 
auf ein Mutterpferd fegen, und von meiner alten 
Amme durchs ganze Land führen laſſen. 2* 

| wimpf. 
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Wimpf. Er maß euch fehügen ; denn Archimbald | 


und alle feine Ordenebrüder, fo wie alle Kepeirichter, 


babt ihr dann zu euern unverfühnlichften Feinden. 


Und der Ritter iſt ja ſtark im Wollen und Vollbrin⸗ 
gen. Freylich wird er Fein Interdiet vom Lande neh— 
men, und die Ketzerrichter, gleich folgfanıen Jagdhun— 
den, von euch zuruͤckpfeiffen Fönnen, wie Archinbald 
that; allein wann mird euch auch je wieder eine 
Menſchlichkeit übervorsheiten, welche den Kehtzerrich⸗ 
tern Gelegenheit geben Fönnte, offenbahr gegen euch 


zu handeln? Freylich wird Ernſt nicht, wie Archim⸗ 
“ bald, ein Heer zufammen winfen können; aber wozu 
auch das! In Frieden werdet ihr Ieben und erben, 


und von. euren Unterfafen nicht einen Nadelknopf bes 
gebren, Der euch nicht gebührt; denn bey'm Deffnen 
der Thür zur Schatzkammer, wird eurem Enkel noch 
das Gold entgegenrollen, 


Herz. Otbert, warum halt’ ich dir dieſe Unver— 


fchämtheit zu gut? 


wimpf. Gnaͤdiger Herr, ich wuͤrde es ſelbſt be 
wundern, wuͤßt' ich nicht die Urſache davon. Noch 


einige Worte uͤber euch ſelbſt und ihr hoͤrt mich nie 


MNma, -- wieder. 
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wieder. Es iſt eine Eigenfchafft der Schwäche, det 
Stuͤtze, worauf fie ſich lehnt, ober lehnen wird, jede 
. Kraft zu geben, die ihr felbft Fehlt; drum denkt ihr 
auch jezt von Falfenheim, Archimbalds Geifter wer— 
den von des Ritters Stimme zuſammengeſchreckt, wie 
junge Feldhuͤhner beben, und gleich dieſen, ſich mit 
Stecken erſchlagen laſſen; er werde mit ſeinem Tur⸗ 
nierſchwerdte einen Bleyklumpen beruͤhren, ſagen: 
Seh Gold’! und das Bley Gold ſeyn; er werde euch 
feine abgetragenen Waffenroͤcke anlegen, und ihr, in 
diefen Reliquien jede Krankheit, den Tod felbft, wie 
in feiner Glocke der Taucher das Waſſer, von euch 
- entferne halten ; er werde an den Bundesfchild fchles 
gen, und der. hohle Bauch euch die Geheimniſſe der 
Staatsfunft gebährten: aber, aber! wenn eure Schwäs 
che zu Verftande kommt — daß es nie gefchehe, fen 


mein letzter Wunſch, denn folche lichte. Augenblicke. 
find Marterjahre dem Schwachen, — feht ihr auch, in 


diefem Wunderſtabe, ein duͤrres, wurmſtichiges, ein: 
geknicktes Stoͤckchen — Lebt wohl, gnaͤdiger Herr, 


. ” “ : ı y 
denkt zumeilen eines treuen Dieners. Ich gehe jest, 


die Herolde zu beordern — 
Herz. Das bis Morgen. 
| Wimpf. 
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wimpf. Hertog, ihr wollt Eleonoren zum zwey—⸗ 

tenmale betruͤgen! 

Herz. Nein, nein, fo gewiß ich fie nicht mors 


den will, 


Wimpf. Shr müßt’, oder un euern guten Laͤu⸗ 
mund iſt's geſchehen. Falkenheim giebt euch feine 
Schmefter nicht, übertragt ihr nicht ihm. die Regie, 
zung des Landes. Wie? werden dann eure Inter: 
thanen fragen, und wenn fie auch der Geeligfeit auf 
Erden, durch diefe Umwandlung genden — „Wie 
hat fich das alles fo ſchnell verändert, feitdem Tal 
kenhelm Fürſt ift! Da ſieht man doch, mas ein 
Mann kann, der es verficht, alles fo zufammenzufüs 


gen, mies foyn muß, wenn ein Gebäude veft und 


dauerhafft ſeyn ſoll; nun iſt doch Sicherheit von 
außen, und Bequemlichkeit von innen. Als noch der 
Herzog bau'te, da fehlte es auf allen Ecken, der Re 
gen fand und, wohin wir ung auch verfiechten, Kälte 
und Hige trafen ung, wie anf offenem Felde, Diebe 


fchlichen dureh die unvermauerten Sachwerfe und bes 


fiahlen ung, Freyhartsbuben herbergten fich in unire 


‚beften Gemächer, und verlangten Dienfle von uns. 


Bey jeder Schmwigrigfeit, bey jedem Hinderniſſe, Das 
| Mm: dem 


a) 
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dem neuen Regenten auffiöft, wird mans ergruͤbeln, 
wie ſich dabey Herzog Adelbert genommen, und im— 
mer finden, daß er es in dem Grade wuͤrde verdorben 
haben, in welchem es Herzog Ernſt gut machte. Nur 
‚die Ehrfurcht wird man euch zellen, die man einem ” 
unbrauchbar gewordnen Hausrathe erzeigt, den chr 
. mals ein Ahnherr nußte, nemlich ihm die Stelle goͤn⸗ 
nen, mo er zu Staub zerfaͤllt. Falkenhelm wird ims 
‚mer im prunkloſen Gewande der Demuth erſcheinen, 
ſtets vor den Augen des Molfs den treuen, doch under 
lohnten Diener fpielen; euch im böchften Pomp anf 
dem fartlichften Senner reiten laffen, wenn er auf 
einem alten, fieifen Streithenafte hinterdrein ſtolpert. 
Fragt ein Fremder: Wer ift der Fuͤrſt? Dann amt 
mworten gleich ‚Einige: Der reichgekteidete, ſchoͤne 
Mann; aber — und ein Achſelzucken fagt, was fie 
erfchmeigen zu nıüffen glauben — der umberlugende 
Grämler im Knechtöfittel, der feinen Gapl mit dem 
Zügel fortſchuͤttelt; der regiert dad Kand — Und bie 
Gechichte, dies juͤngſte Gericht der Fürften, eb’ noch 
die Ewigkeit beginnt, wird einſt alle die Denfmääler 
ierfchlagen, fo ihr euch feren ließet, und dem attn, 
a dafuͤr eine Erle errichten. 


Herz. 


BEER. 
F E551) 
Zerz. Ich mag ihm nicht zum Zuchtmeiſter. Wo 
was zu beſſern ſeyn wird, kann auch ich es ordnen. 


Wimpf. Wer weiß, ob ihr je Dank dafür verdient. 


Lieber lebt der Poͤbel im Schmuge feiner verfallenden . 


Wohnung, mo er fich eingehaufet hat, ald in einem 
fchönen, geraumen, reinlichen Gemache, wo die Ord— 


nung ihn zwaͤngt, und die Erhaltung der Ordnung ihn 


hindert, nach alter Weife fein Wefen zu treiben. 
Herz. Es foll bey’'m Alten bleiben, bis die Beit 

läufte Neuerungen verfiatten, 
Wwimpf. Aush mit Eleonoren? 

Herz. DOtbert, das wird mir das Her brechen. 
- "Wimpf. Wie das Anprallen eines Schmetterlinge 
gegen einen Baum, den Baum bricht. Meine Sorge 
ſey das „und wenn nicht alles in dem gewöhnlichen 


Gang zwiſchen euch und Eleonoren fortgeht, und fie 


nicht glaubt, daß alles um.fie her verändert fen ; fo 
laßt mich mit Nadeln todtſticheln. ihre Liebe erhält 
euch der, welcher die flarren Nacken der Keserrichter 
J zu beugen weiß, und auch er lenkt die Fehde ſo gewiß 
u eurem Vortheil, ala ein gefchiefter Steuermann 

dad Schif in den Hafen. Gregor ift fein“ Zögling, 
. Mus durch 
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durch ihm eur Freund und Bruder. Solcher Waffen 
gefellen tröftet ihr euch. | er; 

Zerz. Doc den Werbündeten gefchehe nichts 
Leides. | 
| wimpf. Ihr werdet fie, bey guten Wohlſeyn fo 
oft fehen Fönnen, als es euch nur behagt. And num, 
mein gnädigfter Herr, Verzeihung mir für meine vor⸗ 
hin ausgefiofenen harten Reden; über euren Haupte 

- brannte die Pfalz und ihr fchlief’e zu veſt, drum mußt' 
ich euch ſo unſanft Werten. 

Herz. Nichts davon, mein auter Dtbert. Bleibt 
mit Eleonorens Kiebe, Archimbalds Schutz und beine 
Sreundichafft, dann will ich jeden Unglücksteufel ruhig 
erwarten, der, mich zu martern kommt. 

So verfuͤhrte der argliſtige Schranz den lenkſamen 
Fuͤtſten, dem Kinde nachzuahmen, das ſich, durch 
Pfeifenſchall und Trommelklang, dem Hauſe ſeiner 
guten Eltern entlocken läßt, und einem Lorterbuben 
folgt, ohn” zu wiſſen, wohin dieſer es bringen wird. 
Ewige Fehde ſchwur nun Adelbert ſeinen Freunden, 
unverbruͤchlichen Gehorſam ſeinen Feinden. 

Wie den Herzog, ſo betrog der Wimpfinger auch 
Eleonoren durch ihre Frauen, — alle in furre⸗ Ar | 
J men 
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men Verfielluhg gelernt hatten. Für ihre Unſchuld, 
unterrichtete er fie in allen Hofränfen, fein Gluͤck 
durch Andrer Unglüc zu machen, Er lehrte fie die 
Kunft, die feinften Häärchen, durch die Art, wie, 
durch den Ort ‚woran man fie knuͤpft, in faſt unzer⸗ | 
teifbare Geile zu verwandeln; das Abbild der, Wahr: 
beit zur Lüge, die füge zut Wahrheit, durch den Platz, 
zu machen, wohin man den Anſchauer ſtellt; Worte, 
durch den Ton der Ausſprache gu verdrehen, den Sinn 
der Verfprechuifgen, durch die Eleinfie Berrüchung der 
Worte zu verunftalten, und das Opfer der Hofliſt, 
durch deu Gebrauch feiner Sinne, sum Mißbrauch feis 
ner Sinne zu verführen. Aus dem Munde drefer 
Gleisnerinnen hörte zwar die, dem Bette angehefftete, 
Eleonore alles, was in und außer der Burg jezt vor⸗ 
ging, fah fogar manches; aber fie hörte doch nur 
Lügen, ſah doch nur Unwahrheit. Ihr war Friede im 
Herzogthume, ausgeſoͤhnt Adelbert mit dem Bunde, 
ſeine Unruhe der noch nicht ganz verjagten Furcht, 
ihr Unruhe der Freude, ſeine Verlegenheit Folge der 
jaͤhen Umwandlung, das Geraſſel des Sehdegeräth’s 
ihr der Beweis, daß man Diefer Mordwerkzenge nicht 
‚ferner beduͤrfe, und das wilde Rennen durch Die Pfalz, 

MUS: Anrüfter 
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Anrſiſten zur oͤffentlichen Vermaͤdlungefever. Ver⸗ 
nahm fie den veſten Fußtritt eines Mannes vor ihrem 
Gemache fchallen; fo mußte es ihr Bruder geweſen 
ſeyn, dem es aber die Aerzte jest noch wicht geftatten 
wollten ‚ feine Schmefter zu halſen. Als Eleonore die 
Bahre ihres Gluͤcks zimmern hörte, waͤhute ſie, man 
ſchlage das Hochjeitsbette ihr auf. > | 
Zwey Lager der Verbündeten fah man nun fehon, 
am Niefenbette das eine ‚ hm der Bruͤcke hiuter der 
pfalz das andere; in jenem hatten Falkenhelm und 
| Sundhain, in diefem die von Stornmwald ben Befehl. 
Im Kiofter zu St. Pölten lag Kraft von Sothau au 
einem böfen Fieber hart darnieder. Auf jedem ein« 
‚zelnen Krieger ruhte der Geift ihrer Anführer. Wider 
gift und Gewalt waren die Lager gefichert, Das Bun⸗ 
despanier wehte vom Rieſenbette. Der Sturm gegen 
die Pfalz ſollte die Fehde eroͤffnen. 
Den Herzog, Otbert, Gregor und feine Genoſſen 
| ausgenommen, , blieb Niemand im ganzen Herzog⸗ 
thume, der von dieſer Fehde wußte, und nicht ſeine 
Urtheilskrafft drüber abgemattet hätte, warum bie 
Vefehdeten wenig, oder gar keine Anſtalten zur Ger 
genwehr machten; ja felbft ber Herzog und Wimpfin— 
gen 
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gen mußten dies nur dunfel, der Erfte verließ ſich auf 


den Aırdern, dieſer auf Archtmbald: Gregor überfah 


das Ganze, Doch ohne mit fich zufrieden zu »ſeyn. 
Sein Beftrehen mar, die Sehde zu verhindern, bie 
Zeit, durch Gemalt dies zu bemürfen verfäuntt, feine - 
Lift ihm zweymal mißlungen; jest Fonnt er nichts 
mehr offenbar thun, wollt' er fich nicht dem Volke 
verhafit machen, und fchlug der legte Streich feiner 
gift fehl, fo bedurfte er neuer Hülferänfe, fich, fo vom 
Kampfplatze zurückzuziehen, daß weder der Bund, 
noch das Volk erfahre, er habe wider fie gearbeitet, 
oder dies auch nur verfucht. Der Pfalzuraf, ein er: 
fahrner Krieger, der in mancher Fehde es beftätigt ge⸗ 
funden hatte, es ſey am wenigſten auf dem Schlacht— 
felde dem wenn zu trauen; warb, rwie es schien, felbft 
wider Adelberts und feines Guͤuſtlings Willen, durch 
Bitten, Droben und Merfprechen einige hundert 
Knechte, hielt Die Hälfte davon im aͤußerſten Pfalzhofe 
zu Ausfällen fertig, und befegte mit den übrigen, 
theild den engen Pfad zwiſchen Fluß und See, theils 
legte er fie in die verlaffenen Burgen. | | 
Das Volk mußte nicht deutlich ob ed für den Her⸗ 
zog oder den Bund beten folle, denn ihm blieb’s uns 
= | bekannt, 
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bekannt, welchem Theile die mehrften Krieger zu Ger 


bothe fländen. Die Fleinen Haufen der Befehdeten 
fchienen mehr da zu fern, deu Feind zu beobachten, 
als ihm Widerfiand zu leiſten; und deswegen glaubte 
es nefi, ein-mächtiges Heer ſey zu Adelberts Errertung 
im Anzuge. Das wähnten auch die Schranzen, und 


lugten fich die Augen voll Dunkelheit, ob fie Diefeg 
Heer's nicht gemahren koͤnnten. Ihnen gleich dachten 


die verbündeten Ritter, denn es daͤuchte dieſen un⸗ 


wahrſcheinlich, daß der Herzog nicht irgend einen 


Schlupfwinkel ſuchen ſollte, wenn man, rund um ihn 
her, die Bogen ſpanne. Dem Sundhainer ahndete 
wieder ein Pfaffeuſtreich. Gregor, der am wenigſten 
die Zukunſt zu ſcheuen hatte, fuͤrchtete, die Bundes⸗ 
bruüder erwarteten fie ruhig, die Zoͤglinge der Hoff⸗ 


nung, Adelbert und ſein Vertraͤuter, trotzten, das 
Volk gaſſte ihr, einfältigs neugierig entgegen, wie ed 


immer ben entgegen fieht, - mas es nicht Fennt. 





Der letzte Ftiedenstag hob fich Faum aus dem 
Schooße ‚der Nacht, und fchon brachte ein Eilbothe 
vom Prior dem Sundhainer Bieberſtaͤdts blaue 

Schnur; 
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Schnur; als fie der, Nitter empfing, übermölften 
Thtaͤnen feine Augen, er drückte die Schnur an die 
Lippen und fprach zum Bothen: Meine Antwort mag, 
der euch fandte, von der Folgezeit erfragen. Diefer. 
geheimnißvolle Befcheid mwurmte den Dominikaner, 
er ſah nicht ein, ob Bieberſtaͤdt ihn hintergangen, oder 
zu feinem Vortheil gehandelt habe, und die Rachſucht 
mehrte fich nun gegen Den, ber ihn in die Merlegens 
heit ftürste, von der Ungewißheit abhängig zu ſeyn. 
In Archimbalds Kerker reunt' er, und tobte- gegen 
den Engeljeher Scimpfreden und Stachelmorte her⸗ 
vor, daß deſſen Geiſter ſo ohnmaͤchtig waͤren, und 
ihren Beherrſcher nicht einmal einen Weg jur Frey— 
heit durch die „Pergamentwaͤnde“ eröffnen Eönnten. 
Aber — fo meifterte er, haͤmiſch, ſich ſelbſt — Die 
bahnmachenden Geifter, find jest vielleicht alle bey den 
pomtiniſchen Suͤmpfen befchäfftige; drum vermochten 
fie’ nicht, euch zu dienen, Wollen ſehen, ob die luff⸗ 
tigen Truchseſſe von Einfiedlern entlaffen werden, euch 
Speife zu bringen; denn von meinem Tiſche darf ich 
einen Heiligen nicht beköftigen, der gewohnt ift, Him— 
meldmanna zu effen, und Wein zu trinken, der unter 
den Süßen beflügelter Keltertveter in einen Schmaragds 
bunpen 
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humpen floß. Allſo, gehabt euch wohl; hochweiſer 

Meiſter; werde fleißig nachſehen, wie bald eure 

‚Kreusfpinnengeftalt In einen koͤſtlichen Edelſtein ver⸗ 

wandelt ſeyn wird. 


Hochwuͤrdiger Herr — entgegente Archimbald — 
nur dem Aberglauben wandelt ſich die Kreuſſpinne in 
einen Edelſtein, und ihr habt ja nicht einmal Glauben. 


Prior. Spracht ihr das? Unmoͤglich! Eure 
Worte fuhren ja ſonſt daher auf Fluͤgeln der Morgens 
söthe, euch war ja weder Bott zu hehr, die Sonne zu 
Alendend, noch Das Meer zu to, euch ihnen zu vers 
gleichen. | | 


Archimb. Herr, der Schimmer it erlofchen, mel; 
- her meinem unächten Erz Ächten Goldglanz gab. Wie 

gefagt, ihr habt nicht mehr Glauben, und’ — £ 
Prior. Alfo Dintergangen ! Geäfft durch bich, Uns 
geſtalt, die den Schöpfer unter den Händen anefelte, 
daß er fie unvollendet liegen lieh! Schaffe mir die 
verlohrne Zeit wieder, die ich, betrogen durch Dich, 
‚verglaubte; gieb meiner Willkuͤhr die Männer wieder. 
zurück, fo mir dein Woͤrteln entriß. Pfui, daß ich 
das von dir begehen muß! Ausgemergelter Schwaͤch ⸗ 
| | ling, 
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ling, mas färkte Dich au der Kraft, Männer ste 
— wollen? 
Archimb. Die Noth. | 
Prior. Barum bettelteft du nicht? Dir” hätte 
man, wie einem hungrigen Wolf, fchon Yung bins 


— 


geworfen, wenn du kaum deine Fratze zum Heulen 


verzogen haͤtteſt, um dich nur gu entfernen, 


Archimb. Wer bettelt jest nicht? Und um mich 
reich zu betteln, hätt’ ich einer Platte und Kutte be⸗ 
durft. Ihr ſeyd ja nicht Bettelmoͤnch, drum zürnt | 


nicht, hochwuͤrdiger Prior. 


Prior. Zürnen? Ich dir zuͤrnen? Waͤr's ſchon 


geſchehen, ich würde mir ſelbſt gram werden; du vers 
dienft nicht den Zorn eines Mannes. Meine Schergen 
fühlen nichts von dieſer Leidenfchafft, werden Dich 
kalt abEchlen. 


Archimb. Herr, das Schiefl habt ihre mir nicht 
zugetheilt. F 5 


Prior. Zugetheilt? Sch, bey'm Himmel, nicht. 
Du biſt meiner Schergen Beute, und mir foll es gleich 
gelten, ob fie dich zu Tode ſtaͤupen oder fleinigen, Dich 
verbrennen. oder in Das faulende Regenwaſſer ſtuͤrzen, 

das 


* 
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das ich auffangen mußte, daraus die prima materia zu 
bereiten. Du wirft den Tod nicht. fürchten. 

Archimb. Sch waͤte längft in feinem Reiche, hätt‘ 
ich ihn nicht gefuͤrchtet, und jest fern von dem uners 
fättlichen Hungerleider, hätt’ ich das Leben nicht fü 
lieb gehabt. Hoͤrt die Gefchichte meines und 
ihr hört meine Eosfprechung. 

‚Prior. Der Diebe Leben gleichen einander, wie 
einer Halsberge ein Harniſch. Sie fahlen, weil fie 
nicht arbeiten wollten. Ä | 

Archimb. Viele, weil fie nicht arbeiten Fonnten 
„oder durften. : 

Prior. Du willſt noch die Zunft der ERSCHEINEN 
vertheidigen ? 

Archimb. Ia, weil wie Ale drinn zünftig find. 
So if’s, hochwuͤrdiger Herr, alle Menfchen find Diebe, 
Könige und Fürfien, Diebe, welche ficb von der 
Schafsgeduld der Unterthanen die Wolle zu den Purs 
purmaͤnteln der Herrſchafft ſtahlen. Piaffen und 
Mönche, Diebe — ich weiß, hochwuͤrdiger Prior, ihr 
koͤnut nicht auf mich zuͤrnen; wad kümmerte’ den Loͤ⸗ 
wen, ob in feinen Mähnen ein Käfer mit den Flügeln 

ſchnurrt? Pfaffen und Moͤnche, Diebe, welche ſich 

2 aus 
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aus den. Glaubensmwäldern der Laven bie Rüthen ſtah⸗ 
len, damit die Layen auszuſtreichen. Ritter und 
Herrn, Diebe welche den Schwachen die Kohlen vom 
Heerde ſtahlen, und dabey ihre Schwerdter ſchmiede⸗ 
ten. Die Gelahrten prägen die Weisheitsmuͤnzen von 


dem Erz aus, das fie der Einfalt raubten. Den Sa 


fen, Schöppen und Sachwaltern iſt die Hand der Ge⸗ 
rechtigkeit die Katzenpfote, womit dieſe verſchmitzten 
Affen für ſich Die gebratenen Kaͤſten (36) aus den 


Feuern der Rechtenden holen. Maͤnner ſtahlen ihre 


Dberherrfchafft der Weiber Kleinmurh‘ , Weiber ihren: 


Pur und ihr Benehmen den Thieren, dem Geiden 
wurm Die Seide und das ſchnelle Verwandeln, dem 


Schmetierlinge Das ewige Gerindel, dem Pfau die 


Federn und.den hochbrüfigen Stolz, dem Gittich die 
Farbenfülle und das Nachplappern, der Taube das 


Halsdrehen der Ziererey, daß die Farben ſchoͤn durchs 
einander fchielen — ZZ | 
Prior, Du bift ein fonderbarer Poffenreißerz ſtehſt 


unterm Galgen und gauff'ſt. 


Archimb, Kieber Herr, ihr laßt mich nicht —— 


ich bin ein Sack voll Poſſen. | 
Prior, 


G6) Kaſtanien. 
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Prior, Er ſoll fo sugefchnürt werben, daß auch 
nicht Eine verlohren geht. . j 

Archimb. Nicht alfo; man muß der Sackpfeiffe 
nicht die Windlöcher verftopfen, wenn fie tönen foll. 

Prior. Sie hat mir zu falfch getönt. - 

Archimb, Doch nur unter vier Ohren, und | 
glaubt's, je mißtönender euch, defto richtiger pfiff ich 
wir. Laßt's euch erlaͤblen _ 

Prior. — warum du Säut eben nic befiehien 
mußte? 

Arhimb. Weil ihr einen guten Tifch habt. Ed ges , 
hört jest fchon hohe Weisheit dazu, Mönche beftehlen 
zu Fünnen, denn auch fogar, die abfallenden Knochen 
bey'm Imbs, hebt man auf, um Seife draus zu Fochen. 

Prior. Du ſchwatzeſt 2“ nicht los von meinen 

Schergen. 

Archimb. Findet ihr unter meinem Tiſche kein 
Knoͤchlein fuͤr euch, woraus ihr Seife kochen koͤnnt, 
die Zuͤgel vor dem Brechen zu fi chern, welche ihr den 
Layen zwiſchen Zung' und Gaumen zwaͤngt; ſo uͤber⸗ 
"antwortet mich euren Schergen. 

Prior, Efender, ich foll vom Abfall — Ar⸗ 
muth leben? | 

Archimb. 


J 
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Archimb. Leben nicht, nur bequemer leben— 
Glaubt mir , ic) würde eurer Groͤße ſehr offt ein bes 
auemes Bette feyn koͤnnen. - I 
Daß mir das Gebshrenmerben nicht fehr mohlger 
fallen habe, wollte meine Mutter mit dem graͤßlichen 
Geheul beweiſen, ſo ich erhub , als fie mich aus dem 
engen Kerker in ben geräumigern warf; und ein Ins 
glücksvorlaut bäucht mir jest auch ſelbſi Dies erfte Ge⸗ 
ſchrey. Kaum konnt ich an meines Vaters Brodt⸗ 
korb ſpringen, mich zu überzeugen, geſtohlenes Brodt 
ſchmecke am füßeften; da raubte mic) ſchon ein Katzen⸗ 
ritter, und erzog mich au der Föniglichen Kunft, welche, 
ihn naͤhrte: und freylich haͤtr ich in Keine beffre Ler 
bensſchule kommen koͤnnen, denn ich ſchien auserſehen 


zu ſeyn, mich mit allen Thieren herumbeißen zu muͤſ⸗ 


ſen, in deren Augen ſich der Himmel ſpiegelt. Ich 
- war ein-fchmächlicher Bube, und fühlte immer nach⸗ 
ber, wenn ich ſchon die Zähne und Klauen meiner 
bepeliten Widerfacher gekoſtet hatte, noch die Geifel 
meines Wüthrichs; drum lauſcht' ich meinen Feinden 
die angebohrne Lift ab, mich ihrer mit. geſtoblnen 
Waffen zu ermehren. Won der Kate lernt’ ich das 
unbefangene Stillliegen, das achtloſe Surren, das 

Nua F leiſe 


* 
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leiſe Krallenausſtrecken, ehe fie auf ihren Raub zu—⸗ 
jacht, vom Dachſe das Graben geheimer Gaͤnge, da⸗ 
durch zu entwiſchen, wenn man ihn ‚ganz umſtellt zu 
haben mähnt, vom Affen, die Heimtuͤcke hinter Poffen 
au verbergen, vom gel, die fcharfe Seite zur rechten 
Zeit herauszukehren, und die weiche verwundbare, zu 
verſtecken, vom Fuchfe manch’ übelriechendes Kunfts 
ftücklein; kurz, was meine Geinde verſtanden, verftand 
auch ich bald, und wuͤthete nun fo gegen die Brodts 
erwerber meines Herrn, daß ih ihn bald um Brodt 
| gebracht haben würde, haͤtt er mich nicht zu hoͤhern 
Weisheitsgeheimniſſen gefuͤhrt. Als meine Kraͤffte 
einige Jahre aͤlter geworden, ſollt' ich ſie wider einen 
gelaͤhmten Stier verſuchen; aber gegen den Rittets⸗ 
mann unter den Thieren reichte weder meine Kraft, 
noch Lift zu. Er nahm mich ſtracks auf ſeine Horn⸗ 
ſpieße, und ſchleuderte mich, fo rittermaͤßig, über die 
| Schranten, daß ich, zerknickt und zerbogen, wie ein 
jur Erde gefchmetterter Zinnbecher, zwanzig Schritte 
davon im meinen Blute mich Frümnıte. Weil er mir 
aber noch das Leben nachgeworffen ; fo glaubte ich dar; 
aus ſchliehen au koͤnnen, ich ſey sm großen Dingen bes 
ſtimmt. Doch ruͤttelte diefe Wunderrettung meine 
| | | Nerven⸗ | 
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‚ Nervenfäfte fo auf einen Punck zuſammen, daß nur 
mein Gehirn allein sunahm, meine andern Glieder 
aber allmählig fo zufammenfchrumpften, wie ein 
Schlaudy, dem der Wein entriunt. 
Mein Herr mußte am Thron ersogen feyn, denn 

jeit, da ich in feinem Dienſte meine gefunden Glieder 
verlohren hatte, gab er mir, höflich, .den Abfchieb, 
und erlaubte mir, mein Glück. zu fuchen, wo es mir 
behage. Dies war nicht viel beffer als eine Landes; , 
verweifung, dein, wo mein Herr nur ein Lufigelag 
witterte, mogt' es mum ein Nitterfchlag, ein Turnier, 
eine Kirchweihe oder eine Hochzeit feyn, flugs fchlus 
gen wir dort unfre Buͤhne auf. Weberall hatt’ ich 
meine Künfte geseigt, überall hatte man mich belacht, 
mir Beyfall zugeklatſcht und mich verachtet, und 
meine State that, ungebeten, fo redlich das ihre, 
mich dem Gedächtniß meiner Bewunderer einguprägen, 
daß mir die Gnadenbelohnungen meiner Kunft, 
Staupe, Brandmaal und Excommunikation uͤberall 
entgegen drohten, mo ich auch nur den Verſuch 
wagte, mich von den Vorzuͤgen eines ſtillen, haͤus⸗ 
lichen Lebens in der Nähe zu unterrichten. Wohin 
nun? Wozu nun greifen? Graben konnt' ich nicht, 

Sn 3 | und 
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nnd hätt’ ide, trotz dem Flügften Maulwurf vertan 
den; die Schande meiner Kunft ruhte auf mir, kein 
Menſch wuͤrde von den Ruͤben gegeſſen haben, die 
durch meine Beyhuͤlffe gewachfen waͤren. Mein Kopf 
blieb der Innhaber aller meiner Kraͤffte, und auch 
dem wollte Niemand etwas zu verdanken haben, weil 
er das Brandmaal der Unehrlichkeit trug. Sch pils 
gerte allio zum Lande hinaus — die Pilgerlarve ift 
wahrlich eine feine Larve, der Teufel felbft Faun druns 
ter Hörner, Miderhakenfchweif und Pferdefuß vers 
ſtecken — bettelte, ſtahl mich gen Welfchland und gen 
Rom, jur Amme der Statthalter Chrifi. Wo die 
Ceder Unfehlbarkeit waͤchſt — fo dacht ich — wird bir 

ja auch wohl ein Haidegräschen Ehrlichkeit feinen. 
Ich wurde — wie, darauf befinne ich mich feit 
dem Augenblick, daß es gefchah, denn meine Demuth 
wollte mir nicht geftatten zu glauben, meine Gefalt 
Tonne meine Empfehlungsurfunde geweſen ſeyn _ 
eines Präfaten Divnenbeforger. "Nun, hochwuͤrdiger 
Herr, dankt' ich dem Kagenritter, und allen feinen 
vierfüßigen Perfevanten mein Gluͤck; hohe Weisheit 
hatt! ich unter feiner Geiſſel, unter ihren Klauen und 
Bähnen gelernt. Ich beſaß eine Gabe, ed auszumit- 
i tern, . 
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tern, wo nur eine Dirne die Tugend zu haffen beginne, 


weil fie nicht auf den Stichtag den Sold bezahlte; 


eine Gefchicklichfeit, das lockere Gebäude von Grunds 
fügen wu untergraben, fo es fich aus den Strohhalmen 
einer mönchifchen Gittenlehre errichtet. hatte; eine 
Fertigkeit, den günfigen Augenblick zu erlauern, | 
wenn das Fleiſch dem Geifte die Fauſt aufs Auge: 
drückte; eine Geſchwindigkeit, zuzuſptingen, wenn's. 
geänaftete Dirnchen offene Arme ſuchte, ſich dort vor 
dem Kirchenbann gu verbergen, und eine edle Dreiſtig⸗ 
keit zu übertölpefn — fie verdankt" ich dem unges 
ſchlachten Stier: daß mir bald Sammttaͤrpchen, Wol— 
lenmaͤntel und tothe Huͤthe fo den Hof machten, als 
waͤr' ich der Geiſt geweſen, welcher im Conclave die 
Herzen der Pabitwähler lenkt. Alle die ehrenmwerthen 
Männer, welche, wie mein Herr, dann inniger die 


Blumen liebten, wenn fie noch am Stengel ſchwank⸗ 


ten, ale wenn fie fich fchon in einem Wurzſcherben 
verfalbten, bemeideten mich meinem Herrn ; Doch hob 
mich.das feinem Herzen nur noch näher. Ich ward. 
fein Vertraster, nicht allein was feinen Leichnam, ſon⸗ 
dern auch den paͤbſtlichen Stuhl betraf; und lernte 
nun, was mir immer das feltfanfie fchien, fo ich je 

| Nu« lernte, 


— 
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+ 
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lernte, die Denk: und Hand' lungtart der lebendigen 
Gäulen' der fichtbaren Kirche Ehrifii auf Erden Fennen, 
und überzeugte mich, daft ui ihre Jugend bey Paten 
rittern zugebracht hätten. 
‚Prior. Und mich überseugft du, daß ic es allem 
meinen Brüder ſchuldig bin, Dich henken zu Laffen. 
Archimb. Hochwuͤrdiger Prior, das Gratias if 
noch nicht'gefprochen ; ich bin wicht am Schluſſe mei⸗ 
ner Erzaͤhlung. 
Schnell, wie mein Gluͤck geſtiegen, fiel es auch 
wieder. Ich hatte meinen Herrn ſo mit friſchen, | 
ftarkdufftenden Blumen uͤberhaͤnft, daß ihn der Dunſt 


erſtickte. So ich's verſtanden, mich zu vertauſendfa⸗ 


hen; wohl mär’ ich glücklich geblieben: aber da mei: 
ne armfelige Einheit nicht aller Blumenliebhaber 


| Wuͤnſche befriedigen konnte, und Jeder mich allein 


haben wollte; ſandten Alle, damit ich Keinem zu 
Theil wuͤrde, Meuchelmoͤrder wider mich aus. Ich 
fah mich fo verfolgt, als toär' ich Erbe der Welt ges 
weſen. Um mich mir ſelbſt zu erhalten, ſucht' ich aus 
Rom zu entwiſchen. Das knoͤcherne Schatzkaͤſtlein auf 


meinem Rücken, melches den Lohn meiner Tapferkeit 


umfaßt, bedeckt’ ich ‚-nicht fo leicht erfannt, oder als 
Fluͤcht⸗ 


\ 
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ling gefangen zu werden, mit einem Reliquienbehälter, 
der, in bemapente Tuͤcher gehuͤllt, meinem verſtorbe⸗ 
nen Herrn zur Truhe diente, Strumpfbänder und Bus 
. fennefteln seiner Degen drinn aufsubewahren — und 
fo entkam ich gluͤcklich den Dolchen und Gifftpulvern. 
Doch, wohin nun? Gen Deutſchland. Wozu aber 
greifen? Die Frage befchäfftigte mich den ganzen 
Tag und viele folgende, ohne daß ich zu irgend einem 
andern Etwas, denn zum Betteln gegriffen hätte, 
Endlich half mir mein hoͤlzernes Schagfäftlein aus 
ber Roth, das mir am Tage zum Waidebentel, die 
Brofamen nufsuheben, fo mir von meinen Brofamen: 
mahlieiten übrigblieben, des Nachts zum Kopfpfülb 
diente. Sch. fal mich, im Morgentraum, auf einen 
rubinenen Trillkloben figen , der von Engeln, in des 
Teufels Hofgewand gekleidet, au einem güldenen Gal⸗ 
gen, den das päbftliche Sinnbild, Peters Schlüffel 
und Pauls Schwerdt, sierte, binaufgesogen wurde. 
Der Stoß, welcher der ſchlimmſte zu ſeyn nflegt, dem 
ein armer Sünder anfErden auszumeichen hat, meckte 
mic), und ich fchau’te ſtracks umher, ob vielleicht in 
der Nähe ein güldner Gaͤngelſtuhl, in welchem gewiſſe 
Menfchen das Gehen zum Himmel lernen muͤſſen. 
| | ns Wuͤrk⸗ 


| | (.570) 
Würklich erfah ich einen, aber er war nur hoͤlzern, 
und mein Traum verlangte allio eine entferntere Deus 


tung. Nun legt’ ich ihn fo aus: Der güldeneDrege 


fuß bedeutet Glück, der rubinene Trillkloben Ehre, die 
Kuappen des Teufels find Mönche, und das pähftliche 
Mapenbild ift das Mittel Glück und Ehre zu erhafchen, 
Dies Mittel ruh'te jest unter meinem Haupte, ich 
ſackte es auf, und in dem Augenblick⸗ durchſtrahlte 
der Vorſatz meine Seele, dem Elapperbürren Martyrer 
der Fingergewandheit, im Galgen, den der Wind als 


einen Roſenkranz brauchte, feine Morgenfeufzer dran | 


abzuzaͤhlen, einen Beinknochen abzudrehen, dieſen in 
mein Kaͤſtlein zu legen, und ihn als ein Glied des hei⸗ 


ligen Eſeleins zu verhaudeln, auf welchem die gebene⸗ 


deyte Jungfrau gen Egyptenland-geflüchtet. Das ges 
Shah; und im nächtten Klofter redeten die Tücher 


mit dem päbfilichen Schlüffelfreuze "dem Menſchen⸗ 


beine ſo wacker das Wort, daß man es fuͤr einen 
Eſelsknochen nahm, und mich zu befchwägen fuchte, 
es dort su laffen. 

Das durfft' und konnt' ich nun nicht, ed war dem 
und dem Klöfter beſtimmt, umd ich, unterweges, nur 


abgekommen von den Kuechten, fo mir, ober viel⸗ 


u mehr 


d 
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mehr dem Heiligthume, zur Bedeckung mitgegeben; 
allein, weil mid) die ehrwürdigen Patres jo mohl 
aufgenommen, ſo edel behandelt, wollt' - ich ihnen 
den umvergleichlichen Efelöfnochen ſchenken: dann 
duͤrfft ich aber nicht wieder gen Rom zurück, Moͤnch 
koͤnnt' ich nicht werden, weil ich kein Lamm ohne 
Fehl ſey, und leben muͤßt' ich; wenn allſo — Kurz, 
ich erhielt einen ſtattlichen Wanderpfennig, begehrte, 
zum Geleitshrief, das Kaͤſtlein und die Decken mit 
dem paͤbſtlichen Wapen zuruͤck, bekam's und wallte 
fürbas, War nun mein Gold vergeudet, fo macht‘ 
ich Reliquien, und fpielte Das erfte Schimpfiviel sum 
zweyten, dritten, viertenmale. Dabey lernt’ ich, fo 
täufchend, Reliquien verfertigen, daß wenn einft die 
Ohren des heiligen Malchus, welche ich aus Sohlen⸗ 
leder ſchnitt, die Naſenknorpel bes heiligen Chriſtophs, 
welche aus verwitterten Pferdetinnbacken gebildet wur⸗ 
den, und die Bruſtwaͤrzlein der heil'gen Magdalene, 
welche meines Barett's Quaͤſtchen hergaben, alle auf 
einen Haufen mit den Urbildern kommen; die Heiligen 

ſelbſt nicht wiſſen ſollen, welche die wahren ſind. 
Ihr ſeyd ſo nachſinnend, hochwuͤrdiger Herr. Gelt, 
es iſt ein eintraͤglicher Handel mit Reliquien, kann 
man 
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man fie nur hinter einem Altar ‚ausfeilichen. Soll 
ich euch welche machen? Aus vermilbten Käferinden 
ſchaff' ich euch. eine Handooll Bartabpug. irgend eines 
hölzernen Chriſtus — (37) 

Prior. Böfewicht, daß auch du nur einmal * 
ben kannſt! 
Archimb. Und doch war mir das einemal immer 
ſchon zu viel. Mein Reliquienhandel haͤtte mich bald 
unter die Erde gebracht. in einem Kloſter wollte 
man, ohne Geld, die Zunge des Ochfen — ihrer Natur 
nach ein Stüd Baumſchwamm — Eaufen,, der aus 
der Krippe gefceffen, welche des Heilands Wiege vor⸗ 
ſtellte. Dazu konnt' ich nicht Fiac fagen, das erzuͤrnte 
den Wardian, und er befahl, in Inteinijcher Sprache, 
welche ich verſtehe, dem Pater Kellner, in mein 
Schlaftrünflein Ratzengifft zu freuen. Weil ich das 
von fein Liebhaber bins; fo kletterte ich über Die Mauer 
des Kloſtergattens, und mußte die ruhe, die in der, 
Kirche 


(37) Zu Suche ift noch jest ein hoͤlzernes CEhriſtusbild, dem 
die Moͤnche, jaͤhrlich zweimal, den Bart putzen, und die 
Naͤgel an den Fuͤßen beſchneiden. | 

&. Reife in die franzöfifchen Pyrenden ꝛc. 
Strasburg 1790, &, 228 in der Anmerfung. 
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Kirche fand, ſammt dem päbftlichen Wapendecken aus 
rücklaffen. Allſo hatte meine Handelfchafft ein Ende, 
Jeit feufir ich mieder meine alte Be Was nım 
zu than. 

Ich pilgerte weiter gen Deutfchland, und da ich 
mich nicht erinnerte, -je in dieſem Herzogthume als 
* Kapenritter geglaͤnzt zu haben ‚ fiedelte ich mich hier 
an, wie fich das Moos an eine Eiche fiedele, denn ich 
fchmarorte und bettelte. Aber das behagte mir nicht 
fange. ch mar in Kom und den Kloͤſtern verwöhnt. 
Dort fchmeichelte mir alles, mas reden Fonnte, dort 
fireichelte mich alles, was Hände hatte, dort fütterte 
mich alles, was gerne ruhig geniefen oder verdauen 
wollte. Hier im rauhen Deutfchland, wo man fs 
ver an alten Vorurtheilen klebt, wie die Oberſchale 
einer lebendigen Auſter an der Unterſchale; wo man 


Eyde ſchwoͤrt, um fie zu halten; Weiber ehlicht, um 


‚ihnen treu zu bleiben ; für Sünde es bält, einer Dir; 


** 


ne die Unſchuld wegzukoſen, ohne fie ſich nachher au 


trauen zu laſſen; mo man das ewige Einerley, einen 


Mund zu Füffen, einen Acker zu befamen, Kinder m. 


zeugen, um ihr Zuchtmeiſter zu werden, häußliches, 


sheliches Gluͤck nennt: bier konnt' meine Kuppeley 


mir 


nn en Eee 
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mir nicht einmal ein Zeigenblatt, meine Blöße zu 
decken, wie viel weniger noch einen waͤrmenden Pelz 
erwerben. Das Reliquienmachen ließ ſich ohne em 
yäbfilichen Stempel nicht thun — 
Prior. Du ersäbik, unausſtehlich, gebehnt. 

Archimb. Lieber Herr, mer dehnt dann nicht, 
weni er pro patibulo redet? Der Herzog däuchte mir 
awar ein Stamm zu ſeyn, dem man welfche Pfropf 
reifer einfenfen Fönne, doch um den waren die Brür 
der des Bundes für Freyheit und Recht, welche ihm 
fo viel Gutes von der Tugend vorfangen, Daß das 
Laſter fich nicht einmal am Hofe durffte ſehen laſſen. 
Ich rief mir nun alle in Welfchland gemachten, Er⸗ 
fahrungen zuruͤck, ob nicht eine drunter fich finde, die 
ich zu neiner Verforgerinn und Ausgeberinn ernennen 
koͤnnte. Hin und ber fann ic), unter welchen Bils 
dern die mehrſten Menfchen Gott anbeteten; denn - 
daß fie alle Bilderverehrer find, mußt ich lange. Ich 
überdachte ale ‚nienfchlichen Leidenſchaften, welche 
von ihnen bie meiften Zuhörer um ihr Saitenfpiel vers 
fammle, und fand fie alle nach der Poſaune der 
Furcht und der Dogelpfeife der Hoffnung tanzen. 
Furcht und Hoffnung — die Welt. Wir 
werden 
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werden mit ber Furcht gebohren, und fterben mit der 
Hoffnung. Wem, bem alles. genommen ift, und er 
weiß es nur, bleibt nicht noch etwas au verliehren, 


wem, ber alles befigt, und ſich Dies nur-fagen Fan, 


nicht hoch etwas zu gewinnen ? 

Den koͤſtlichen Marmorbruch hatt’ ich num freplich 
nicht zuerſt entdeckt; lange vor mir holten fich ſchon 
von dorther Fürfien und Pfaffen die veſten, fchöns 


gleißenden Säulen ihrer Herrſchaft. Sie Fannten.die 


Menfchen, mußten, daß ihnen die Gegenwart immer 
nur das Seuer ift, den Braten- der Zukunft gahr zu 
machen; daß, für- Eine, der fich die Genügfamfeit 
zur ‚Heiligen wählt, Taufende nach Zortunatus 
Wünfhhürhlein umberrennenz daß man das Ermers 
ben dem Genießen, gemeiniglich, fo verziehe, wie ein 


Eilbothe dad muthige Roß dem trägen Efel, und, . 


daß deu mehrfien Adamskindern Hoffnungen vollwichs 


tige Goldſtangen find, wenn fie gleich ſelbſt nicht ein 


Stückfein Brodt damit erfaufen können. | 
Fuͤrſten verflanden’d, die gruͤne Brille der Hof 
| nung auf ihrer Unterthanen Nafen zu hefften, ohne 
„bag dieſe es merkten. Erblickten fie gleich. nichts 
mehr dadurch als fon; fo ſahen fie doch dies alles in 
einem 
, 
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einem fanftern, den Augen mwohlthuendern Lichte, 


und glaubten, mehr zu fehen. Zürften wußten die 


Unterthanen mit gülbnen Schauketten zu binden, mel: 


che fie ihnen, zum Zeichen der hoͤchſten Gnade, um 


die Hälfe hängten, und dieſe Narren waͤhnten, man 
Fönne Gefangene nur an eiſernen Ketten halten, wel: 
che um Arm und Beine gefchmieder wären. Fuͤrſten 


gelang's, der Unterthanen Saͤcke fo voll mit Wind 


< 


der Verſprechungen und Gnadenbezeugungen zu füllen, 
daß diefe, um für folche Gefchenfe nur Raum zu ma⸗ 


chen, ihre Tafchen ausleerten, nnd den Fuͤrſten ihre 
echte und Fteyheiten aufzuheben gaben. Mönche 


hatten mehr zu verfprechen, wurden auch darum 
mächtiger. Sie vermietheten fiellenweis den KHims 
mel. Wer mill-nicht gerne dort haufen? Gelbit 
Kaiſer und Könige gaben ihnen Gehorfam zum 
Miethrins. Fürften ficherten fich die Gewalt, welche 
ihnen der Unterfaßen Hoffuungstollheit auftrug das. 
Durch, daf fie Droheten ‚ihnen bag zu nehmen, was 
fie theils ſchon befäßen, theils noch erhofften; und die 


Furcht „vollendete. das Werk der Hoffnung, und ließ 


den heilgen Geiſt vom Himmel flattern, um das Del 


‚su bringen, womit der Fürft gefalbet werde. Mönche 


| ver⸗ 
x 
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| verſtanden es noch beſſer; ſie ernannten ſich auch zu 


Innhabern der Hoͤlle. Die Furcht, dort im Feuer 


zuſammen zu hotzeln, und doch wieder, fiſchfleiſchig, 


hervorzugehen, um wieder zuſammen geroͤſtet zu wer— 
den; peitſchte Die Layen unter ibe Seapulier. Da 
zittern fie nun vor Furcht, wie eine Heerde Schafe, 


welche der Wolf auf einen Fleck zuſammenjagt, und 
thun, was die Pfaften gebiechen. Der Bod, der 


Heerde Fürf, zittert da fo arg, mie die Schafe. 
Prior, Archimbald, warum ward'ſt du nicht 
Mönch? 


Ey 


Archimb. Herr, ich bin nich nei und fann 


nicht — beten. + 
Wer Kopf bat, dacht’ ich, muß auch Andere ver 
führen Fönnen, zu hoffen und gu fürchten. Kopf hatt’ 
ich, allfo lag es dieſem ob, einen Köder zu erfinnen, 
woran Hoffnung und Furcht biffen. Würden und. 
Kerker, güldne Ketten und Geiffel, Himmel und Hölle 
Eonne ich nicht auf meine Angel fpießen, Fuͤrſten und 


allfo zu meinem Köder — Wind. Shr lacht fo höbr 
niſch, hochwuͤrdiger Herr? Wer fich recht auf Wind 
verfieht, ed weiß, wie man damit fangen, 'wie man 

Sag.d. Vorz. IV. B. Oo Andere 
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| Mönche hatten fich dieſe fchon zugeeignet; ich nahm .- 
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Andere dadurch fich felbft verfangen laſſen muß; 
berrfcht, gleich den Winde, über alles, bis er endlich 
einmal auf einen Felſen, wie ihr feyd, en in deffen 
Klüfften er gefangen. wird. | 


Mit allen dem, mas Geift iſt, mogten Zürften und 


Pfaffen nicht gern' in Gemeinſchafft leben, und von 
jeher war es ihr Grundſatz, den Geiſt im Menſchen 
niederzudruͤcken, da fie ihm nicht toͤdten konnten. Sch 
verförperte mir diefe Lufftwefen, welche den gefrönten 
und geſchornen Fuͤrſten fo ſchrecklich find, und log mich 
zu ihrem Herrn, der fie rufen und zwingen Fünne, ihn 
zu dienen; das war leicht, denn Niemand konnte die 
Geißer fragen, ob ich mürklich ihr Herr fey. Ich 
ſetzte mir die dreyfache Krone der Naturwejsheit auf; 


wieder leicht, denn fie befand aus Wind. Ich machte 


mich zum vertrauten Guͤnſtling Gottes; noch feichter, 
deun ich Fonnte ruhig feyn, Daß er mir nicht wider 
forechen werde. Sch gelobte meinen Jüngern die 
Herrſchafft über Engel und Teufel; verficherte ihnen 


— 
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die Kenniniß alles deſſen, was im Himmel und Meer, 


auf und unter der Erde, wie, und wozu es geſchehe; 
verpflichtete mich, die Kunſt ſie zu lehren, aus Kohlen 
Gold, und aus Kieſeln Eileeneine machen, mit ei, 

F nen 
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nem Worte ihr und ihrer Freunde Leben verlängern, - 


ihrer Feinde Lebensdauer verfürzen zu koͤnnen: und 
dies wollt’ ich thun, weil ich die Menfchen liebte, und 


Nnicht reich ſeyn mögte, wenn ic) Ale um mich arm 


fähe. Dies war nun die beöfte Gans, von welcher 
ich meinen Juͤngern vorſchwatzte, fie haͤnge an einem 
Seil, vom Aufgang bis zum Niedergang der Sonue 


gezogen; wohl wußte ich, das, wornach die Einfalt 


fpringen fol, muͤſſe recht, hoch hängen, 
est hieß eg: Springt! 


„»Ach, wir koͤnnen nicht; find zu ſchwerfaͤlligv“ 


„Pruͤft euch, und werft das weg, jo euch nieders 


„halt“, « 


Da fafen fie nun in der Klemme zwiſchen Furcht 
und Hoffaung, und ich prefte alles aus ihnen heraus, 
was meine, Strice haltbarer machen mußte. 

»Die Gans foll euer fepn, wollt ihr mir folgen.“ 

2 Ach gerne, hochweiſer Meiſter.“ 


„Der Weg fuͤhrt durch Meere der Selbſtverlaͤug⸗ 
„nung, und durch Wuͤſten der Selbſtuͤberwindung.“ 


„Schadet nichts X ya wir nur Die Opug FM 


„„ſchen.“ “ | J 2 | 
: — nahm ich ihnen einen Eyd ab, Niemandem 
| D0 2 | etwas u 
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etwas von dem zu entdecken, was ich ihnen ‚auch ans 
vertraue, fie auch lehren würde, unbedingten Gehor— 
fam mir zu leiften, nie zu fragen: Wozu dieſes? 
Wopu jenes? und die Lehre begann. Zuerſt lernten 
fie, mein Kleinod ſehen. Konnten ſie das, und 
lernte dies Einer noch ſchneller, denn der Andre, wenn 
ſie gleich alle nur mit den Ohren der Habſucht ſahen; 
dann lernten ſie glauben, daß ſie gefeben hatten, 
denn ob dem.Slanz, der mein Kleinod ungab, muß— 
ten ſtracks Alle erblinden. Dann warten, und fie. 
warten nod) alle, euch Ausgenommen, hochwuͤrdiger 
Herr. Drauf lehrte ich ſie, das verachten, was ſie 
ſchon beſaßen; damit ich das Unbeachtete ſtehlen 
koͤnne, denn nur durch Dieberey ernäbrte ich mich, 
Lohn nahm ich nie. Dann führte ich fie auf den 
Weg der Leiden, dort lernten fie Starfmuth; dann 
in das Halle der Freuden, dort lernten fie Mäßis 
gung; dann in die Hoͤhle des Todes, dort (ernten 
fie Hoffnung der Auferfiehung. Ihr hört, an Sprin- 
gen, Hafchen und Ergreifen ward gar noch nicht ge— 
dacht, und konnt' es auch nicht ſeyn, weil ich mir 
dies allein vorbehielt. Ind ich fprang wacker in die‘ 
geheimfen Gedanken meiner Jünger, die Selbfiprür: 

| | fung 
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fung Öffente mir Thor und Thür; ich hafchte Amfig 

nach ihrem Golde, wohl wußt ich, mo ſie's verbars 

‚gen; ich griff vafch su, Denn mich hungerte fehr offt. 

Jeder meiner Jünger kannte mich unter einem-andern 
Namen; bey Infchenfpielereyen kommt alles auf das 

| Wunderbahre und’ Geheimnikfchwangre an. Bald 
nannt' ich mich Gottfried vom goldnem Kreuz — 


Prior, Ein bedeutfamer Name, denn du Freusteft 


nach Gold umher. 

Archimb. Bald Deogratias won der Nofe, bald 
fo, bald anders. — Mein Diagen hatte nun vollauf, 
da begann auch meinen Ehrgeig zu hungern. Nur 
rohe Landleute und einfältige Städter, die gerne fauls 
lenzen und doch reich feyn wollten, waren meine erften 
Sünger, bey ihnen fand mein Ehrgeitz keine Atzung, 
und fie gu überliften gewährte mir Fein Vergnügen; 
doch dienten fie mir, wozu dem Reiter der Staub 
dient, mich fchon in der Ferne gefehen zu machen, Zu 
manches Höflings Ohren, der fein Vermögen vergeus 
det, und doch wieder Stoff zum Vergeuden ſich 
wuͤnſchte, drang mein Ruf. Nun haͤtt' ich mir zwar 
lieber ein Haus auf Maͤrzeis als auf einen Schranzen 
mein Gluͤck gegruͤndet; aber ich wußte, daß dieſe 

Oo 3 Schmeiß⸗ 
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| Schmeißfliegen fo gefchieft ihre Ener in Fuͤrſtenherzen 
zulegen verſtehen, und eben da wollt ich gerne aus— 
gebrütet werden: Drum ſchloß ich mich am fie, unter 
andern an Otbert von Wimpfingen. So lange Adel: 
bert die Genuͤgſamkeit zur Kuͤchenmeiſterinn, das 
Selbftvertrauen zum Beichtiger und die Zufriedenheit 
zum Liebchen hatte, war ich Ihm .mit meinen Engeln 
und Teufeln fehr überftüßig ; jene drey Unholbe laſſen 
ſich wie unter das Schmerzenejoch, aus Hoffnung und 
Furcht zufammengezimmert, bringen. Ind ſo lange 
der große Tugendpartifan, Ernf von Falkenhelm, des 
Herzogs erfier Rath blieb, durft' ich auch nicht das 
duͤnnſte Faͤdchen meines Fangneßes hervorflattern laſ— 
ſen. Mein erftes Gefchäfft ward allfo, dieſen 
Schwärmer in die Welt zu fenden, für Freyheit und 
Recht zu werben. Durch MWolfin, meinen Lieblings 
jünger, beftach ich dem Abt von Gt. güdiger, dem 
. Nitter- diefen Kreuzzug vorsufchlagen ‚-und weil diefer 
Rath von Ernſt's Herzen, fo volltoͤnig wiederklang, 
ſo machte er ſich, ſchon vier und zwanzig Stunden 
nachher, auf den Weg. Daß er wieder zuruͤckkommen 
konnte, zeigt, daß der Fuchs meinen Hunden, gu ſchlau 
war. Nun koͤrnt' ich den Wimpfinger, und ſchrieb 
| | 
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ihm einen Plan vor; wie er den Herzog allen böfen 
Bepierden, dem Miftrauen zu, und der Unsufriedens 
heit mit ſich ſelbſt überantworten folle. 

Prior. Doc nun ſchwaud der Glanz BEIARE ge⸗ 


prieſenen Tugend. 


Archimb. Nicht allſo, mir erhielt ind der Grund» 
faß: Der zweck heilige die Mittel, und um das. 
Laſter zu verabfcheuen, müß man auch die Wer; 
muthshefen feines Kelchs trinken. Otbert, ein 
arger Schalk, ſtellte ſich, als ſehe er das Unuͤbertreff⸗ 


liche dieſer Erziehungsart klaͤrlich ein, und erzog nun 


den Herzog zum Bufenfreund’ jedes Laſters. Mag 


kuͤmmerte ihn auch mein Fortkommen, wenn er nur 
fich forthalf, und ich ließ ihn gewähren, bis ich ihn 


da hatte, mo ich ihn haben.wollte. j 
Prior. Und dein Köder — ? 
Archimb. Dunſt, wie vorher; doch mußten fd. 
jest alle Zarben des Regenbogens drinn jeigen, und 


die beölte Gang wurde in feinen guͤldnen Ring, mit 


edeln Steinen, umgeſchaffen. Der Naturvertraute, 
der Guͤnſtling Gottes, der Geiſterkoͤnig, der Gold⸗ 


macher blieb ich; aber ich erhob mich nun auch zum 


Machtbothen —— vielyermoͤgender Obern: 
Oo denn 


J 
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denn offt mußte es den Fuͤrſten näher am Herzen Mies 
gen; fich der Hülfe von reifigen Knechten, als des 


Beyſtandes von Geiftern zu getröften, melche des Auf⸗ 


gebothe zur Heerfolge nicht immer fogleich achten. 
Diefe unbekannten Obern waren wieder Dunftgebilde, 
und allfo Fonnte fie Jiemand fragen, ob fie mir eine ) 
Vollmacht gegehen. Dem, der meine Ordensregel, 
nach der, von mir erprobten, Lehrart befolgte, ficherte 
ich Freundſchafft und Huͤlfe dieſer maͤchtigen Menſchen 
—uu; dem, der mir nicht gehorchen wuͤrde, drohte ich 
ihre Mache. Auf diefen Köder — verjeiht meiner 
Dffenhergigkeit, hochwuͤrdiger Herr — 

Prior. Ohne Abfprünge, Betrüger, daß ich deis 
nen Schlangengang nicht aus den Aigen verliehre. 

Archimb. — biß't auch ihr, bit früher drauf, 
denn auf die Angel, woran Engel und Teufel zappels 
ten; doch ließ't ihr euch nachher auch diefe behagen. 
Nun blinfte mir zwar ein glängenderer Lohn, eine - 
solle . Landes’ und Klokerfchagkammer; aber mir 
drohte auch ſchwerere Arbeit. Fürften und Pfaffen 
pflegen, gemeiniglich, ſo viele Augen in ihrem Solde 
uzu haben, als der Pfau in ſeinem Schweife traͤgt, die, 
ſehen ſie gleich nicht alle zum Vortheil des Landes und 

ü Ä Ordens, 
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Ordens, doch zu ihrem eig’ nen Vortheil, darum nur 
deſto ſchaͤrfer, ſehen; und allen dieſen Augen den 


Staar aufzuhauchen, ift eine der mißlichſten Wag⸗ 


ſtuͤcke. Beyde, ihr und der Wimpfinger, wolltet euch 
ſtracks uͤberzeugen, ob denn ich den Wunderring ab— 
ſtechen koͤnne; des letztern ward ich bald Herr, der 
Schranz erlag meinem erſten Ruͤckenwenden, wie nach 
ihm Adelbert: aber ihr wart mir ein Rieſe, und ich 
Zwerg mufte mich nun auch zum Rieſen aufblähen|. 
Fruͤh' hate’ ich euch eure gieblingsfünde abgelaufcht, 
eure Größe immer in großen Spiegeln fehen zu wollen, 
ſelbſt das, durch Sturm getrübte, zuſammen geſchleu⸗ 
derte, Meer haͤttet ihr darum zu eb'nen verſucht, daß 
es uch eur Abbild zuruͤckwerfe; bald hatte ich euch 
den Haß gegen alles Kleinliche und Schwache abge— 
merkt: und leicht wurde ich nun durch die mir ange⸗ 
logene Groͤße eines Beherrſchers der Geiſter, eines 
Freundes kraͤfftemaͤchtiger Menſchen, eur. Herr. Ge⸗ 
wohnt ehmals, gegen Andre zu donnern, wurdet ihr 
nun der Felſen, der mein Donnern wiederhallte; und 
ſchon dies ſchmeichelte euch, daß gegen euch, den Fel⸗ 
ſen, der Donner tobe. Heiß genug hab' ich meine 


Lunge donnern muͤſſen, und ſiechte ich nicht ſchon 
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jahrelang an der Doͤrtſucht; vor euch hätf ich ‚fie mit 
ertoſ't. Hochwurdiger Herr, manchmal habe iht mir 
ſehr bauge gemacht, offt daͤuchte mir, ala fuͤhlt' ich 
ſchon das Halsband, fo mich mit dem — | 
Holie — | 

Prior. Genug des Geſchwaͤtzes von bir felbft, 
Has eripähteft but mehr von meiner Deufart?- | 

Archimb. Daß, wie bey fo’ vielen Menfchen, eure 
Größe auch eure Schwäche fey, und fie euch, wie den 
Sechstehnender fein Geweih', offt hindre, fort zu Fonts 
men; daß ihre immer eur Ziel erſtuͤrmen molltet, 
wenn's gleich. nur erfchlichen werden konnte; Daß ihr 
Ernſt's von Falkenhelm Vorzüge nicht deowegen ſo 
gern' und laut lobtet, weil ihr ſie ehrtet, ſondern weil 
es einſt eurem Sieg Über ihn glänzender machen mußte, 
ihn als den Mann gekannt zu haben, der er iffs daß 
ihr meine harten Worte nicht deswegen ertrugt, weil 
ihr mich für größer als euch gehalten hättet, denn das.. 
thatet ihr nie: fordern weil mein Schmählen und 





Tadeln Anerkennung eurer Verdienſte war. So laͤft 


ſich gern der Mann von ſeinem Weibe tadeln, daß er 
zu offt den Ehſtandsanker auswerfe, denn es iſt die 
billigendfie Anerkenttung feiner Krafft. | 

Be Ehren . 
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Ehrenvoller, angenehmer und nuͤtzlicher zugleich 
duͤnkte es mich, eur, denn Adelberts Herr zu werden. 


Otbert, um ſeinen Zweck gewiß zu erreichen, hatte ſo 


| # Ausfauger des‘ Fürften und Landes herbenges 


fchafft, daß mir nichts zu rauben übrig blieb, und 
nun legt' ich's darauf au, St: Columban’s Schage 
Fammer zu plündern. Darum rieth ich euch, zu 
Adelberts und des Landes Beherrſcher euch durch 
Furcht und Hoffnung zu machen, damit ich euch bs _ 
fchäfftige wiſſe, wenn ich nun eur Korn in meine Säde 


ſchaufeln würde, Die Gelegenheit * u init van 


kenhelms Ruͤckkehr — 

Prior. Was ſoll mir das, was ich ſchon weiß? 
Antwort: Wodurch Fonnteft du mich fo lange in mei⸗ 
ner Glaubensbetäubung halten? \ 

Archimb. Wie ich meiner einfältigen Jünger Fode⸗ 
rung, vor ihren Augen, ben ‚haldbrechenden Luffts 
ſprung nach der Gans hinauf zu wagen, unbefriedigt 
zu laſſen verſtand; fo mußt’ ich's auch meinen ver 
nunftgebrauchenden Juͤngern leicht auszureden, auf 
dem Begehren zu beharren, ich ſolle, Angeſichts ihrer 


Kuriſichtigkeit, den Wunderring abſtechen. Daß ich 


beydes vermoͤge, ſagte ich Allen; aber auch zugleich, 
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daß Keiner mir nachfehen würde, ohne auf immer feis 
ner Sehkrafft beraubt zu werden. Dafür wollte mau 
Beweiſe haben, und den Einfältigen dienten Drohuns 
gen ſtatt der Beweife; die Werfiändigen hörten, was 
ihhr von mir börtet: Stuffenmweife gehen alle Geſchoͤpfe 
sur Vollkommenheit, Fein Sprung if, Fein Sprung 
kann da ſeyn. Die Eiche, welche nun ſchon Tahrs 
hunderte ſteht, war einſt ein Reislein, das ein Lamm 
vaͤtte abgrafen Fönnen; die zwey Jahrhunderte nur 
machten dae einblättrige Neid sum waldaͤhnlichen 
Baum. Nimm die Zeit diefes Wachſens und Gedeis 
hens hinweg, und ſtatt der beblätterten Warte, fieht 
vor Dir ein verdorrendes Zweiglein, das ein hüpfender 
Spas hiedertändeln Fantı. Willſt du zur Eiche wers 
den, fo wachſe. Wollt“ ich die Krafft, fo dieſe un 
zähligen Blätter formt, färbt und fäftigt, Diefe Zweige 
und Aeſte hervortreibt, diefe Wurzeln durch die-Erde 
drängt, diefen Stamm belebt, auf. den Eichenfeim 
fhütten; unter dem hunderttauſendſten Theile würde 
er ſchon in Nichts hiuſchwinden. Um dies fagen su 
koͤnnen, mußt ich fo viel verfprechen; denn fonft hätt’ 
ich nicht fo lange Zeit um Wachſen und Werden ver⸗ 
langen duͤrfen. 

So, 
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ESo, hochwuͤrdiger Herr, hielt ich euch bin, und 


alle Männer, fo euch glichen. Keiner konnte wider⸗ 


ſprechen, wollt er fich nicht felbft wahnſinnig nennen. 
Glaubt mir, die nugbarften Lufftwedel find die, mit 
fäblernen Handhaben; man fächelt’ mit den Federn 
den Vernuͤnftigen zur Ruhe, und fehreckt mit dem 
Stiele den Invernünftigen zur Unterwerfung. Wer es 
verſtaͤnde, all Die mannichfachen Lufftwedel fir Seel 
und Leib mit fählernen Griffen zu verfeben, den un⸗ 
fchadenden , glättenden Falzbeinen die Schärfe eines 


! 


Meffers zu geben; der würde fich zum Herrn der Mens 


fchen fächeln und drohen, glätten und ſchneiden. De, 


Weiſe verfieht einen Theil diefer Kunft, ganz ihrer 
Meiſter iſt noch Fein Sterblicher geworden: Die Pfaf⸗ 


fen haben von dieſem Geheimniſſe das mehrſte er⸗ 


lauſcht. Da ſeht ihr wieder meine beyden Schutzhei— 
ligen, Hoffnung und Furcht; Doch jest als Federn und 
Stahl, als Falzbein und Meſſer. 

Einige kleine Kunſſſtuͤcklein, das Auffprengen der 
Thuͤren durch ein chineſiſches Pulver; das Ergattern 
‚eines geheimen Erdpfades von der Pfalz zum Kloſter; 
das Zufammenfchmieden einzelner, euch Hitzkopf ent« 
fallenen Worte zu einem Ganzen; Das Sören durch 

fremde 
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fremde Ohren: waren mir, was dem Moͤnche das 
Seapulier and die Kutte, dem meffehaltenden Priefter⸗ 
Gewand und Stole, die raͤuchernden und Hlingelnden 
Chotknaben find, Sinnenbeftechungen. Euch würden 
die. Kniffe zu Elein, einem Panne unanfändig bünfen; 
und doch bleibt ohne ein folches Dienergefolge die 
verfeinerffie Schlaubeit ohn' Anfehen. Wahre Weiss 
‚beit pflegt fie su vernachläßigen; daher denn, daß 
man, ihrer fo. wenig achtet. Bemöhut euch ja, auf 
Kleinigkeiten eur Augenmerk zu richten. Am Wurfges 
ſchuͤtz ift die dünne Achfe, worauf die Schwungfcheibe 
bes Schleuders umläuft, das Eleinfte Theilchen; laßt 
fie fehlen, und das ganze Gefchüg nutzt euch nichts. 

- Prior. Sind viele mit deinen Windburgen belehut? 
Archimb. Viele; Hoffnung und Furcht verſtehen 
wacker zu werben. Einige Schlaukoͤpfe find unter der _ . 
Menge, und diefe werden Archimbalds Nachkommens 
(haft nicht ausfterben laſſen. Ein Vollendeter ift 
‘ Keiner yon ihnen; nur ihr habt euch felbfi- vollender. 
Die Erkennungszeichen, fo ich euch lehrte, lehrte ich 
Allen, Der Saͤckelmeiſter yon St, Kühiper war meint 
Johannes; durch ihn hoffe? ich den Bund für Freyheit 
und Recht in den Vorhoff meines Tempels iu locken, _ 

Dae 
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Das Schwerdt des Rechts, Die Fackel ber Unterfuchung 


auf meinen Schilde; wen dürft! ich Dann fürchten? 
Prior. War der Geift, den bu dem Herꝛog NZ 

fcheinen ließeft, auch Wind? . 

Archimb. Nein; ein Menſch. 

- Prior, And du fürchteteft nicht, daß .er dich 

verrathe? 

Archimb. Nein. Als adelbert und Wimpfingen, 
durch ſeine Erſcheinung, wie um ihre Sinne gebracht, 
daſtanden, wandte ſich ‚mein Geiſt ſchnell und ent⸗ 
wiſchte durch eine verborgene Thuͤr; jener Kloſterbru⸗ 

ber, der die Pfalz baute hat ia dafür: geforgt, An 
den Auffenpfoften hatte ich eine Schnur beveftigt und 
dem Geifle aufgetragen, ihr zu folgens er folgte ihr 
in der. Dunkelheit und ſtuͤrzte ins Burgverließ. Ich 


weiſſagte dem Herzog, Geiſtergeheul qus dem Burg⸗ 
verließe wuͤrde ihm befehlen, Die Schaar der Frey⸗ 


heitstollen zu zerſtreuen; und mein Geiſt heulte wacker 
‚wen Tage und zwo Naͤchte. | ! 
Prior, Ungeheuer! 


Archimb. Ein Steinbruch und Fin Verließ, macht 


denn das fo einen maͤchtigen Unterfehied? Dort eine 
Stimme, bier eine Schnur — 
' | - Prior. 


) 
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Prior. Schweig, ich will nicht, daß du dich nıir 
vergleichſt. Welcher Teufel blies Dir denn dag zu? 
Archimb. Ich horchte an der Thuͤr des Gewoͤlbes. 
Dies waͤre mein Bekenntniß. Ungerne, ich geſteh' 
es euch, ſeh' ich jest al mein Zaubergeraͤth zerbrochen 
um mich liegen. Was haͤtte der Orden in meinen 
Händen werden koͤnnen, und mas follt' er auch wer 
den. Und jezt muß ich's dulden, daß meine Zauber, 
hoͤhle verſchuͤttet wird, daß meine Heere, ohne Anfübs 
zer, ohne Waffen auseinander gehen, und die Heute 
unter fich theilen, die ich für mich sufammenraffte. 
Dh, was hätte der Orden werden muͤſſen! Bedenkt 
einmal bie fieben Punete, fo ich meinen Juͤngern, zu 
befchwören , aufdrang. Welcher Kitt hätte, wie dies 
fer, ein Gebäude vor dem Verwittern gefichert? Wer 
diefe Eydespuncte nur zu deuteln, verſteht, macht 
Kluge und Narren, Starke und Schwache, ohne 
Schwerdtzuck, ſeiner tollſten Willenslaune unterthan. 
| Prior. Viele dieſer Punete ſcheinen Freunde des 
Menſchengluͤcks zu ſeyn. Die Furcht vor Gott, 
ein Engel, der den Sterblichen sum Himmel.erhebt. 
Archimb. Was betrügen fol, muß ſcheinen. Nur 
einige Worte, und Gost iſt ein ſchadenfrobes Wefen, 
| das 
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das Menfchen erichuf, fie su quälen, ihnen Herzen⸗⸗ 
weiche gab, fie zu Thraͤnen ſchrecken zu koͤnnen, das 
fie werden hieß zum Biele feiner Blige, und eur Engel, | 
ein Teufel, der fie in die Hölle ftößt. 

Prior. Naͤchſtenliebe. 

Archimb. Schränft ihre Würffamkeit auf Allmos 
| fengeben ein, mie ich es that; und der Ablaßbrief if 
- gefchrieben , jede Untugend zu heiligen, Verfchwier 
denbeir gegen die, welche nicht unfer find. Das 
Drdenshanpt formt fich feine Krome daraus... Treue 
gegen die Obern, gänzliches Hingeben feines 
Selbft in ihren Willen, unbedingter Gehorfam 
gegen fie. Mer nicht dadurch feine Mohrenſchwaͤrze 
E ſchwanenweiß übertünchen fann, nicht dadurch dem 
Vorwitz des Rlüglings in nachhumpelnde Gefaffenbeit, 
den Eigendünkel des. Affterweifen in Geringſchaͤtzung 
feines Geifiesvermögend, den Eigenmillen des Frey⸗ 
heitsſuͤchtigen in thieriſche Planloſigkeit und Das Mißs 
träuen des offt Betrogenen in ruhigerwartendes Ver⸗ 
trauen umſchaffen kann: verdient die Stelle ſeines 
Eſels im Stall, und Dieſteln zu ſeiner Nahrung. 
was der Juͤnger weiß, muß er dem Meifter ent⸗ 
decken, der, ob ihm gleich villes zwar fchon alles 

Sag.d. vorz. IV. B. Pp be⸗ 
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bekannt ift, doch daraus des Juͤngers Behorfam 
erſieht. Wer iſt der Ungenuͤgſame, der noch mehr 
von Menfchen verlange? Ihm ift der veſteſte Harniſch 
um jedes Geheimmiß ein Schleyer von Thautropfen; 
feinem Löfungsworte fallen die ſtaͤrkſten Ketten aller 
Eyde, welche dem Staate, der Kirche, der Liebe und. 
Sreundfchafft gefchtworen find; er ſieht's, wenn der 
junge Aar, der fich zur Sonne der Wahrheit fchwins _ 
gen will, feine Flügel verſucht, und Lähmt fie, eh’ er 
noch davon eilen Fan. eine Gluͤckshabe wird ſicher 
"bewacht, von Denen, welche durch die Pflicht, ganz 

dem Orden zu leben, arm und unglücklich wurden. 
Prior, Archimbald, wo lerntet ihr Dies alles? 
Archimb. Unter meinen vierfüßigen. Feinden auf 
dem Kampfplage, von meinen zweyfuͤßigen Freunden 
und Freundinnen in Rom; dort war die Furcht, hier 
die Hoffnung in meinen Solde. — Nennt mir einen 
Feind menfchlicher Wohlfahrt, deß treuefter Waffen: 
gefell nicht di er Orden werden müßte. Noch ift er 
ein Kind; aber üft nicht ſchon durch ihn dies ganze 
Land keunruhigt? Kampft er nicht fchon, gleich einem 
freyſamen Wüthrich, mit der Waffe des blinden Ger 
horſams in verba magiſtei, gegen die gefunde Wers 
FE; | u = aunft? 
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—— Muͤh't er ſich nicht ſchon jet, wie Henker, 
welche lebende Menſchen an Leichen banden, die ans 
gebohrnen Srepheitsrechte au die Peſtaͤſer der Undul⸗ 


dung, des Gewiſſenszwangs, der Glaubenseinheit zu | 


werten? Untergrabt er nicht das häusliche Stück, wenn 
er feiner Zöglinge Gehitn mit Geiftermährchen füllt, 
und fie dem Zirkel ihrer edelften TChätigkeit entführt? 
Zernichtet er nicht die Wortheile der bürgerlichen Ger 


felfchafft, wenn er um feine Jünger einen Zauberfreis 


zieht, der fie von allen übrigen Menfchen abfondern 
fol? Liege nicht die Gittlichkeit, zertreten, im 
Staube, wenn er Eydbruch billigt und befiehlt? 
Laͤhmt er nicht die Arbeitſamkeit, wenn er Goldmachen 
lehrt, und aͤchtet er nicht jede Tugend, da er zum 
Muͤſſiggange reizt? | 

Prior. Archimbald, noch einmal nenn’ ich euch 
groß; aber haffenswerth groß. 

Archimb. Denkt meines Gauffs, mie ihr vorbin 
die Wahrheit nanntet : Alle Menfchen find Diebe, 
Dem Diebe den Raub wieder abjagen, ifl doch wohl 
nicht fo fehr des Hafjes werth? Und beglückte mich 
“auch ein Einbildungsvermögen, das mir, im einzel 
nen Saubbiraden, Städte, Burgen und Kloͤſter löge, 
| pa und 
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and. das moderfeuchte Gerippe eines Leichnams zum 
ſchoͤnſten Dirnenbilde mir formte; doch wuͤrd' ich es 
mir nie einphantaſeyen koͤnnen, daß meine Schickſale 
| mich hätten zum Menfchenfreunde erziehen wollen. 
Man fchalt mich unehrlich, meil ich der Menfchen 
Vergnügen befürderte; ich biutete, fie zum Lachen zu 
reizen; ich blieb arm, um meinen Anglücksfchöpfer zu 
bereichern ; ich murde als ein fiecher Krüppel im die 
Melt geftoßen, weil ich meine Pflicht that. Ich vers 
führte die Unfchuld, um den Heifhunger unerfättlis 
cher Wolluͤſtlinge su befriedigen; und Dolchſtiche 
folten meiner Mühe lohnen. Sch gutwilliges Huhn 
legte dem Moͤnche goldne Eyer, als ich ihnen Reli⸗ 
quien bildete; und ſie wollten dieſe Henne abſchlach— 
ten. Nennt mir die Zeit, da ich durch Selbſtgenuß 
glücklich war, Blieb ich nicht immer ein Kuppler für 
den Sreudengenuß Anderer? Mein serfchobener Leichz 
nam, in dem die Dörrfucht, wie Der Nachtſturm in 
einer zerſtoͤhrten Waidmannshuͤtte baufet, verfagte 
mir fogar den Genuß der Brocken, die mein Praͤlat übrig 
ließ; ich mar ein Geltling, ohne je das Meffer ges 
fühlt zu haben. Und dafür häte' ich den Menfchen 
- gar danken follen? Nein, ich haffe fie, weil fie mich 
| ungluͤck⸗ 
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ungluͤcklich machten, den Genuß ſelbſt mir vorenthiel⸗ 
ten, deß ſich das Thier erfteut. O, mein Orden, du 


wackrer Kaͤmpfer meiner gerechten Rachſucht, du 
ſchwing fi nicht mehr deine Streitart für mich! Ei— 
nen, nie vermodernden, Thron koͤnnte man auf die⸗ 
ſem Oiden gruͤnden; ein unzerbrechliches Schwerdt 
muͤßt' er ſeyn in der Hand eines Ketzerrichters, und 
eine Fackel, ſo ſchneller die Welt in Brand ſteckte, 
denn die Traumfackel Johanneus von Ya. 

Sch habe ausgeredet. Verdammt mich nun zung 
Tode, mein Vermögen ift euer. Doch wißt, der 


fchlaue Künfler behält, auch wenn er feine Geheim⸗ 


niffe entdeeft, immer noch einen Kunftgriff für fich. 


Stolziert mit meinen Waffen; gebrauchen werdet ihre 


fie nie koͤnnen. 

Prior. Lehrt mir den Kunſtgriff; ich ſchenk' euch 
das Leben dafür. Ä 

Archimb. Den Gebrauch lehrt das Nennen nicht, 
und nur neunen kann ich euch den Kunftgriff. 


‚Prior. Auch das Lohn’ ich euch mit eurem Leben. 
Archimb. Der Kunſtgriff it — SKaltblütigkeit- 


Eure Jaͤhhitze zerſplittert alles, doas fie berührt ; und 


woꝛu nutzen euch Splitter? Sie jerſchlaͤgt die Nuß, 
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und gerfchlägt auch den Kern. Sie entvoͤlkert Bauen, 


unm in menfchenleeren Wüften zu erkalten, fie tödtet, 


um aus Todtengebeinen fich einen Thron aufsufchichs 
ten. I eure Lift etwas anders, denn Wuth; und 
mann nußte die Wuth jene Mortheile, welche die Lift 
erhafchte? Wie wollt ihr Gemfen unter die Schufs 
weite bringen, wenn ihr auf dem Anſtande trommelt? 
Wie Voͤgel zu euren Leimruthen locken, wenn ihr 
drunter im brennendrothen Gewande ſteht? Der 
ſchleichende Waidmann, dem ſchon fein leiſeſtes 
Athemholen zu ſtark giſcht, der nicht die Beute nach 
der drauf verwendeten Zeit wuͤrdigt, der ruhig har⸗ 
rende Vogler, welcher ſich in die Farbe der Buͤſche 
kleidet; bringe in feine Hütte die mehrſten Thiere zus 
ruͤck. Doch ihr! Zieht fich nicht noch eure Stirne 
in Falten, wenn ihr den erfeht, welchen ihr haft? ‘ 
Stottert ihr nicht, wenn ihr euren Widerfacher aus⸗ 
fragen wollt? Zittern nicht eure Lippen, wenn ihr 
fie eurem Todfeinde, verfiellt, zum Ausſoͤhnungs⸗ 
Fuffe reicht? Lachen. müßt ihr Eönnen, wenn ihr den 
Rachdolch im Bufen tragt; vom füheften Wuͤrzwein 
reden, brennt euch die. Galle auf der Zunge; nieders 
gefchlagen muß eur Auge bleiben, erlugt ihr eurem 


Feinde 
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Feinde den Mas auf dem Blutgerüſte; eure Hände 
müffen fich über dem Meucheldolch falten, und eure 
Finger den Weinhumpen befeegnen Eönnen, in wel⸗ 
chen fie vorher Gift warfen: eh’ ihr das nicht vers 
mögt, feyd ihr Fein würdiger Nachfolger Archimbalds 
von der Efche. | 


Drior. Ich will zu euch in die Schule gehen. 


Diefer Kerker bleibt eure Wohnung, allen Menfchen, 
“mich ausgenommen, eur Leben unbekannt. 
Yrchimb. Meine Juͤnger werden ausfpreugen, ich 
ſey gen Himmel gefahren. | 
Prior. Diefer Schluͤſſel kommt nie aus meiner 
Hand, Wißt, Arhimbald, nach Ernft von Salkens 
beim, ſeyd ihr der einzige Menfch, dem ich fürchte. 
Archimb. Wolle ihr den Orden fortpflansen ? 
Prior. Ja. | | 
Archimb. Dann werden euch bald Laufende ſo 


fuͤrchten, wie ihr mich jezt fuͤrchtet. Gebt mir ein 


Geſchaͤft in nieiner Hafft. = 
Prior. Ihr ſollt mein erfier Rath ſeyn. 
Archimb. Wenn auch; mir bleibt doch noch Zeit. 
Bringt mir Pergament und Schreibgeräth, > 
Prior. Wozu? 


Yp4 Archimb. 
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Archimb. Ich will Heiligengeſchichten verzeich⸗ 
nen und Wundermaͤhrlein erſinnen; hab meinen dalten 
Einfaltaköder Wind noch zu lieb. — Vernehmt jejt 
meine erſte Lehre : Ermartet ruhig die. Fehde; die 
Bundesbrüder fönnen noch vor Morgen unfer, werden, 
wie Die Todten der Verweſung. Du ſieh'ſt das Erd— 
feuer nicht brennen, und doch verfchüstet fein Aue⸗ 
bruch Städte, und gerreißt Länder. , 


Prior. Habt ihr fehon wieder hinter ben Vorhang 
geguckt? 

Archimb. Uns fiheidet Fein Vorhang hinfort, 
denn — er reichte dem Mönche die Hand — Gregor, 
nun find wir wieder Brüder. | 


e Mein! Und würd’ ich Pabſt durch euh — ent 
gegente der Prior, und verließ fchnell den Kerker. 
Hoͤhniſch lachte der Engelfeher ihm nach. 





Gehdeforgen entriffen den verbiindeten Kittern den 
- Testen Friedenstag. Jede Klage anderer - Sorgen 
ſchwieg, fo lange der Todesrüftungen wildes Getum⸗ 
mel tobte. Um Tagesenden war alles zum Blutrei⸗ 

gen 
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gen des kommenden Morgens geordhet, alles bereit in 
den Lagern zum Angriff wie sur Gegenwehr, gemärtig 
‚des Kampfs Mann und Kofi. Die Nitter übertrugen 
nun die Lagerhuth der Aufficht erprobter Knechte, und 
gingen zum Kloſter St. Laͤdigers. An der Kirchthuͤre 
foderten ihnen Layenbruͤder die Schwerdter ab, und 
gaben fie dem Abte, der legte fie auf den Altar. Ges 
ſchmuͤckt mit Mayenbüfcheln und Eichenzmeigen fah 
. man bie weißen Wände des Tempels. Es brannten 

"die Kerzen. des Nachtmahls auf dem Hochaltar, es 
rubte auf guͤldnen Tellern das Erinnerungsbrodt, es 
blinfte der Gedächtwein im Kelche, Am Opfertiſche 


Y . 


fiand der Abt im Meßſchmucke, hinter ibm reiheten 


fich feine Mönche. Wolkenſaͤulen hoben fich aus wohl⸗ 
| geruchhauchenden Rauchfäffern, und formten ſich über 
dem Bilde des Klofierheiligen zum lebenden Teppich: 
Schueeweiß gerleider Enie’te Frau Marin an einem 
Betpulte, zur Seite ihr die drey aͤlteſten Söhne, in 
den veitgefalteten Händen hielten fie brennende Kerzen, 
bangend, ob der, ihnen fo ungemöhnlichen, Stile, 
und mit niederhängenden AYugenlieden Hainz und 
Hans; Eindifch umbergaffend, lächelnd und hoch er, 


freut wenns über die buntfarbigen Fahnen und dem 


\ Pr 5 Wieder⸗ 


+ 


! 


( 602 ) 
Wiederſchein ber Kerzen von den guͤldnen a 


| mahlsgefäßen. 


Glockengeleyer rief von Gewirre des Lebens die 


Krieger zur heiligen Ruhe der Andacht, Hand in 


Sand traten fie näher sum Chor, frohe Ermartuflg, 
reine Sreudenbegier ftrahlte aus ihrem Blicken. Orgel⸗ 
toͤne, ähnlich dem Lufigeflöte der Waldbewohner, wenn 
das Nachtdunkel meicht, ſchwebten durch die Andachts⸗ 
file hin, ohne fie zu ſtoͤhren; jede Laft, melche Gran, 
Kummer und Ungluͤcksahndung ihnen aufsebürdet, 


| entjanf Menſchenherzen; es oͤffente ſich jedem Blicke 


ein Zukunfftohimmel, es erſchien jedem Auge das 


einzige, unmandelbare Glück auf dem Throne der 


Ewigkeit. Wie näch und nach eines Sommerregens 
Getröpfel vertönt; fo verhallten die Orgellaute, und 
nun fangen mit veſter Stimme, aus welcher der Mut 
eines guten Gewiſſens fchallte, die Mönche, mit ihnen 
die Ritter, ein Loblied dem KHerrfcher im’ Himmel. 
Dem vertrauensvollen Amen folgte der Bruderkuß, 
der Freundeshanddruck, und jest begann der Abt allſo 


zu reden: 


Bruͤder Ritter des Bundes fuͤr Freyheit und Recht, 


ſleben Jahre ſind entſchwunden, ſeitdem eur Mund 


J 


dem 
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Schwerdter in euren Rechten Schuͤtzer den Keimen 

des Menſchengluͤcks, die Fackeln in euren Linken Weg: 

weifer jedem Verirrten zum Ort feiner Beftimmung 

ſeyn. Der unter euch, welchen fein Gewiflen das 

Untheil fpricht, er habe nie den Befehilger des Schwa— 

F chen zum Verderber des Schwachen, nie den Wegwei⸗ 

ſer zum Irrfuͤhrer des Verirrten gemacht; nehme ſein 

Schwerdt vom Altare zuruͤck, zuͤnde jener Fackeln Eine 

bey dieſen Kerzen am 

Alle Ritter ergriffen ihre Schwerdter und haͤngten 

fie, euthloͤßt, um die Haͤlſe, nahmen Sackeln von den 

Layenbrüdern und zuͤndeten fie an bey den Kerzen des 
Nachtmahls. | 

Coͤleſtin. Dreymal fieben Dienfiiahre gaben euch 

dreymal das Schwerdt. Es mar eures Gehorfams 

Lohn, als ihre wehrhafft wurdet, eurer Tapferkeit Lohn, 

als man euch zu Rittern ſchlug es iſt jezt eurer Bieder⸗ 

keit Lohn, da ich euch ernenne zu Kämpfern der Menfchs 

‘heit. Send ale diefe, ihr, dem Himmel, gegrüßt. ch 

heige euch willfommen am Yundestifche ‚der ewigen 

Freyheit, des unmandelbaren Rechts, Ich lade euch 

ein zu dieſem Mahle, ihr feyd würdig, es zu genießen. 


| | Wie 
F 


dem Herjzen das Geluͤbd nachſprach: es ſollten die 
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Wie euch der Tod dieſen Tiſch des geben dedte, 


wie das durch Folterſchmerz, dem Heilande entpreßte 


Slut in dieſem Kelche zum Freudenweine euch ſich 
wandelt; ſo deck auch eur Tod, iſt's Gottes Wille, 
den bedraͤngten Inn ſaßen dieſes Landes einen Tiſch des 


Freyheitlebens, werd' auch eur Blut ihnen ein Staͤr⸗ 
kungswein zur Freude, unter dem Paniere des Rechts. 


Da man euch allſo danke, wie ihr jest dem Geber 


dieſes Mahls danket; fey eur Lohn. — 


Kommt, kommt, kommt sum Bundesmahle der 
ewigen Freyheit, des unwandelbahren Rechts. | — 

Das Hochamt begann. Nie lobte wohl inniger 
Herzensfreude Den, welcher Menſchenherzen fuͤr Tu⸗ 
gend empfaͤnglich machte; als jest der Ritter wortloſe 
Sreude ihn lobte. 

Eichenlaubskraͤnze wanden ihnen die Mönche um 
die Scheiteln, flochten um ihre Fackeln Mayenzweige; 


ein Feyerlied begleitete ſie, als fie vom Altar zum 


Mefeetorium gingen. Dorthin hatten alle Bundes 


ritter die Abbildungen ihrer Ahnen gebracht, auch fie 


zierte man mit Eichenlaub. Eine Tafel, von ber 
Maͤßigkeit gedeckt, nahm den mittlern Raum des 


.Saals ein. Die grobgezimmerten, ſchmuckloſen Tre⸗ | 


Zr denk 
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denztifche trugen Birkenhumpen; das Gold des Meint, 
fo ın ihnen blinfte, m war das einzige, welches in der 
weiten Halle fchimmerte. Hier nmarmten fich Ritter 
und Mönche noch einmal, Herren und Knechte; bier 
weinte Fran Maria am Halfe ihres Gatten Thränen 
der Freude und Furcht zugleich, denn ihr ahndete ein 
Mißgeſchick im ihres Bruders Auffenbleiben,, doch 
frante fie nicht, ob fie mit Mecht oder Unrecht fich 
quaͤle, den Männern vertrauend, fie würden dan ihr 
eine Ynglüchsnachricht bringen, wenn fie am färkften 
fey, fie anzuhören ;- hier fagte ihr- Händedrud, ihr 
Engelsauge allen Brüdern- den Dank fchon vorher, 
der ihrer in jedes Biedermanns Kerzen warte, und 
hier lächelte fie die Furchen flacher, welche in ded Ges 7 
mahls, in Schroffenecks und Falkenhelms Stirnen, . 
Ahndung umd Gewißheit eines unerfenlichen Verluſtes 
gedruͤckt hatten. | 

Krieger und Moͤnche fasten ſich, in bunter Reibe, 
zum Imbs. Auf Mariens Arm. fchanfelte fich der 
eine Ernſt, ihr zur Seite, auf Falkenhelms Knieen 
ritt Adelhard, zwiſchen dem Water und der Mutter 
-fand Hainz, neben Eoelefin Hand. Die Sundhab 
nerinn hob die thraͤnennaſſen Augen zum Himmel und 
| - PD 
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ſprach: Guter Vater dort oben, laß meinen Kiudern 
immer die Waͤchter, welche ſie jezt haben. 
Er wird's — entgegente Willhoͤft — und ob's 


auch nicht dieſelben wären; das Geſipp guter Men— 
ſchen ſtirbt nie aus. 

Falkenh. Sie gedeihen, bleiben ihnen nur einige 
Koͤrnchen Erde zum Wurjelſchlagen, am unfruchtbars 
ften Felſen. Wenn ich auf- einem Fahlen Geftein eine 
Tanue grünen fehe, den?’ ich immer: Das Bild eines 
Biedermanns; er wächft, und kuͤmmert ſich nicht, wie 


oder. mo «er flieht. 


4 


Sundh. und vereinen doch viele Menfchen, sum _ 


Machen gehöre durchaus ein gedüngtes Gartenbeet. 

Mayenbl. Wohl, für morgenländifche Blumen, 
weich und zart, nicht fuͤr Tannen. Schleudert ſo eine 
uͤberpflegte Blume ein — aus dem fetten Bo⸗ 
den, und wirfft ſie uͤber den Gartenzaunz ſie muß 
verwelken, ihre Wurzeln. Eönnen Sicht in ‚bie harte 
Erde dringen, 

Sundh. Merkrs N hr — 

Falkenh. Vom Schroffeneck hatte einſt der Berg⸗ 
ſtrom eine junge Fichte geriſſen, und fie mit ſich fort⸗ 
gewaͤlzt. Nach einigen Tagen fanden wir ſie, im 

RE 
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Gekluͤfft' aufrechtſtehend wieder, in die Felsſpalten | 


hatte fie. ihre Wurzeln geflemmt; jerfnicht wären eis 
nige Zweige, doch wuchs und fand Ne, ‚als fiehe fie 
im Mutterlande, 


Schroff. Und ſteht noch, einer Lanze gleich, "a | 


Der abhängige Boden würft nicht auf den’ Stamm. 
Coel. Unſer Bund wird auch fo ſtehen. 
Falkenh. Iſt doch ſein Mutterland uͤberall. 
Sundh. Moͤgen auch einige ſeiner Zweige zer⸗ 
knickt werden, und verdorren; — 
Falkenh. Deß hat, vielleicht, der Stamm Vor— 
theil an Safft. 
Sundh. Wohl den, der Das Dielleich su feinem 
Sröfter machen Fan. 
| maria. Lieber Reinhard, nimm mir den Troft 
des Vielleichts nicht, du wuͤrdeſt mich Dadurch um 
manche frohe Stunde bringen. | 
Die Speifen ‚wurden aufgetragen. - Man genoß 
ihrer, man trank des Meine zur Staͤrkung seder hans 
deinden, jeder leidenden Kraft. Mayenbluͤth harfte 
und fang dem Geber. ein Danflied. Das Geſpraͤch 
zertheilte ſich. Falkenhelms Ruf mit dem er den 
Humpen leerie: Freyheit uns und unſern Nach— 
kom⸗ 


— 


— 
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Formen?! Ienfte Aller Gedanken auf einen Gegenz 
fand. Jeder trank ihm den Wunſch nach. 

Und was wir unfer nennen, werde hingegeben für 
fie! — Sprach der von Recknitz. 

Alle ſtimmten ihm bep. 

Falkenh. Wir find miteinander auf einem Schifs 
fe, das der Sturm dem Nachen einer Melle entreißt, 
es in den Rachen einer andern zu fchmettern, überall 
dringt die See, ſtromweis, in das lecke Schiff daß 
es gerettet, geſichert vor dem Sinken, in den Hafen 
gebracht werde: hinab alle Güter in den Schlund, 
der immer voll iſt, und doch nie genug hat. 

Mayenbt. Allein, nun wäre das Schiff baar ala, 
fer Güter, und immer tiefer-fchlügen fich noch die 

Krallen der Wellen in feinen Bauch; — 

Falkenh. Daun müßten auch Menfchen hinausge⸗ 
worffen werden. 

Maria. Nein, lieber Alle miteinander unterges 
hen, denn Einer der Mebrigbleibenden ſeyn! 

Falkenh. Dat Loos würde entfcheiden. 

Mayenbl. und deiner equehn fiele nun das: 
Todesloos? 
Falkenh. 
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Saltenb, Bruder, ich gemahre des Winks. 
Dir galt er, Reinhard, 
Coel. Dad Todesloos lenkt immer der Alleoſe⸗ 
bende. 
Sundh. Bruͤder — 
Maria. Koͤnntet ihr euch je entſchließen, eure 
Schweſter hinabſtuͤrzen zu laſſen? 


Falkenh. Ich wuͤrde nicht Zeit haben alsdann, zu 


überlegen, gu urtheln, wohl weiß ich das. Doch, 
‚wie der Blig den Baum, den er niederfchlägt, nicht 
mit den Wurzeln aus der Erde heben kann; fo vers 
mag auch Fein Itnglück gute Grundfäge aus Menfchens 
herzen zu tilgen: und felbft im der Beräubung, die 
dann mich umtof’te, würden fie mir rathen, meine 
Schweſter hinab ſtuͤrzen zu laffen. 64 
Marie. Und ihr fprängt ihr nach! | 
Sundh. Brüder — | 


Falkenh. Nein, Maria; denn, wollten dag Alle. 


tbun: waͤr's dann nicht gleich gut, eine Wunderret⸗ 
tung zu erwarten? Wie's meine Pflicht, die Noch 


des Ganzen dadurch su mindern, daß ich zur Erleichs j 


. terung des -Schiffsı beytrage; fo auch, meine Kräffte 


dem Gemeinbeften zu erhalten, fo lang’ ich's nur kann. 


Sag. d. 0013. 19,2, Qg : Dis 
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Die ſchwache Dirne nugte dem Ganzen durch ihren 
od, ich, der ftarfe Mann würde ihm mehr nugen 
durch mein Leben. > | 

Maria. 9, laßt ung jezt nicht fprechen davon. 

Sundh. Warum nicht, liebes Weiblein? Einge— 
ſchifft ſind wir, und ſchon treibt der Sturm die Wol⸗ 
ken uͤber uns zum ſchrecklichſten —— sufammenz. 
wer weiß — 

Falkenh. Wir ſegeln aus, unſern Srübern die 
Freyheit zu holen. 

Sundh. Und werden fie erlangen ; ei wer von 

uns wird fie zurückbringen ? 
Saltenh. Wer von uns wird Den beklagen , der 
“ für fie gefallen ift? 

Sundh. Wer? Brüder, Luz von Bicherfibt ent; 
bietet ench allen den Srepheitsgruß vom Fuße des 
Scheiterhaufens, an dem er ſteht. 

Marie. D, Gott! Gott! Mein thenrer Bruder! 

Sundh. Wie du gleich aufſchrei'ſt, Frau, als 
ob — Weh mir! Nun kann ich doppeltes — ge⸗ 
ſtifftet haben! 

Alle Bundesgenoſſen. Er ſtirbt fuͤr die Freyheit! 

Salkend. Der erſte Bothe, welcher unſern ent 
ie‘ | —— — 
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fchlafenen Vätern fagt, daß wir werth ſind, ihre Na⸗ 
men zu führen! 

maria. Maͤnner, Maͤnner, wie e Handelt ihr gegen 
mich! Ein Schlag, der Kur eure Helmfedern knickt, 
serfchmettert ja das Herz eines Weibes. Uns könnte 
meinen. Bruder zum Scheiterhaufen bringen? Wer 
duͤrfte —27 on 

Sundh. Die blaue Schnur fchickte mir heute | 
Morgen der Dominifanerprior — Liebes N er bat | 
deinen Bruder eingefangen. 

Maria. O, ide helfenden Mächte, des Simmels, 
rettet ihn! Befreyet ihn, Männer — ihr ſchwurt 
ihm ia Freundſchafft bis in den Tod, durch den Tod! 
Eilt! — Ihr bleibt! Dann if jede Rettung unmoͤg⸗ , 
lich, fonft ſaͤßt ihr hier nicht ruhig bey'm Weinbecher, 
Eöuntet ihr feiner Hand den Todesbecher entwinden !: 


Sundh. Aber Rache iſt noch möglich! — Die - 


blaue Schnur, Ernft, war in den Zeiten unfrer Vers 
kappung die wortloſe Zuſtimmuung zu den Beſchluͤſſen 
der Uebrigen — | 
- Maria, Croft mir, Coeleſtin! 
Coel. Der kann euch nur von Gott werden, ger 
firenge Frau 

"Marin, 


| ( 612 ) 

Marie. Sinkt er vieleicht in diefer Falten Betaͤu⸗ 
bung nieder auf mich. | 
Sundh. Entbiethen lieg mir Lug, er fende mir 
die Schnur, daß fie ihn opm der ſchwarzen, dem Zeir 
chen der Schande und Strafe, die über einen Wort⸗ 
briüchigen oder Verräther zuſtuͤrzen fol, befreye. Wie 
ift dir, liebes Weib? — Wo blieb ich denn in meiner 
Erzählung? Ja, wies zufammenhängt, daf der Prior 
die blaue Schnür und einhändigen (äft, mag droben 
enträchfelt werden, ich fehe nicht ein — Mein gutes, 
holdes, goldnes Weiblein — dein Bruder fol gerächt 
werden! Wird er der Ketzerey angeklagt — 

Schröff. Nicht einen Tag ſoll der Menfchenräuber 
Gregor feine Mordfreude überleben! 

Sundh. Ich will ihm die Klage des Meuchels 
mords, mit meinem Dolche, ins Herz bohren! 

Schroff. Komm, Bruder, daß wir ihn gleich foͤr⸗ 
dern! Unſre Mauerbrecher gegen das Kloſter! Bren⸗ 
nende Pechkugeln in die Mordhoͤhle hinab, daß ihre 
Greuel ſichtbar werden! 
Sundh. Komm, daß das Feuer fie, noch vor Tas 
gesanbruch, zum Himmel hinanjache! Er flolperte auf 
von feinem Sitze. | 


—V J 


— 


Falkenh. 








— 
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Falkenh. Eure, und eurer Knechte, Faͤuſte werden 
allſo die Freyheit nicht entfeffeln helfen. 


Unwillig ſank der Sundhainer in feinen Seffel zu⸗ 


ruͤck, und entgegente: O, Bruder, wolle doch nicht 


alles auf einmal. Sieh, das Weib! Wie der offene 


Mund zu fprechen firebt, und doch nur die Athemzuͤge 


laut werden — Qu weißt nicht, mas ein gutes Weib 
dem Manne fen kann! Wie die auffchwellende Stirn; 
haut ihre Augenliede niederpreßt! Huͤlfe! Maria! 
Meine Maria! Sie hört nicht mehr! Nieder auf eure 
Knie, ihr Jungen! Betet: Erhalt‘ uns unſre gute 
Mutter, Gott! — Reißt die Fenſter auf !— Stirbt 
fie, ihr koͤnnt mich nur zugleich mit ihr einfcharren — 
Oh! Friſche Lufft! Wein! Ihr uͤbers Sa ae 
wird daraus werden? 

Des Sundhainers Kinder fielen-anf die gniee und 


| beteten wimmernd. Der Vater ſaß, unbeweglich da, 


und hielt-feiner Frau offen die Hände entgegen, als 
würde fie auf ihn fallen. Die Brüder rannten, vers 
wirrt, bald an die Fenfter, bald zu den Credenztiſchen. 

Sundh. Sie fprah! Wer hat's gehört von euch ? 


‚Mer? Ob, er fag’ es mir — Gie feufit lauter! Warn 


ibte amt Der gute Gott ift mir doch hold! | 
243 Mariens 


a‘ 


— 
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Mariens Betäubung wandelte ſich hun in Weh⸗ 


muth, fie ſchlug bie Augenliede empor und rief? Mir 


ift Troſt worden! ind ſank weinend in die Arme ihres 
Gatten. a; ß 

Die Knaben umtanzten num mit febtichem Kreis 
ſchen ihre Eltern — Laute Sreide 2 Aller durchbrauf'te 
die Halle. 
Schroffeneck föhrte fie durch den wildherausge⸗ 
ſtoßenen Vorwurff! Falkenhelm, meine Dirne ſitzt 
jetzt, wie Maria da ſaß, im Kerker, und Niemand 
iſt dort, "welcher fie der uUngluͤcksbetaͤubung ine _ 
ich muß, muß jest zu ihr. 


Falkenh. Leidet meine Schweſter weniger in der - 


Malz, mein Bruder weniger in dem Gefängniffe ber 
Templer? Und doch kann Ich hier des Kampfs für 


f die Freyheit ünfers Landes warten; warum nicht ba? 


Schroff. DO, du Adler, wer dir nachfliegen koͤnnte! 

Falkenh. Jeder vermag's, der mit Adlersſchwung⸗ 
krafft in den Fittigen, die en feines Ziels veſt im 
Auge behaͤlt. 

Sundh. Kommt, meine Jungen. Hier wind’ ich 
um mein Schwerdt Bieberftädts blaue Schnur und.lege 
meines Dainz's Rechte darauf. | - 
Se: | Falkenh. 


| 
! 
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Falkenh. Ich Adelhards Finger. 

Coel. Sch Hanfens Hand, 

Sundh. Und nun, Knaben, fprecht mie nach: 
Wir ſchwoͤren, der Freyheit zu leben und zu ſterben. 
Sprecht's mir nach, ihr guten Kinder. 

Wir ſchwoͤren, der Freyheit zu leben und zu ſter⸗ 
ben! Riefen ſo froh die Knaben, als haͤtten ſie ein 
Ja der Frage geantwortet, ob ſie einen Wecken be⸗ 
gehrten. | 

Sundh. Und di, nein unmündiger Enger, mein 
Ernſt, kuͤß dieſes Schwerdt, und dieſer Kuß ſey dein 
Schwur. Brüder, ihr alle ſeyd feine Pathen bey 
Diefer, Taufe. Erinnert einft den Knaben, den Füng 
ling, den Mann diefes Schwur's. 

Maria hielt das Knaͤblein nieber, und ſprach 
ſchluchzend: Kuͤß das Bruͤderchen in dieſem Spiegel, 
mein Ernſt. 

Das Buͤbchen kuͤßte das blanke Sanadt, und 
lachte heiter dazu. 

Sundh. So heiter ſey unſrer Aller Blick, wenn 
wir ſterben. 

Alle. Amen! Amen! 
Falkenh. Oeffnet die Thür zum Souer, Wende⸗ 


Qa 4 | lin, 


* 


* 
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lin. — Das geſchah? — Bricht bald die Morgen⸗ 
daͤmmerung durch? 
wend. Noch liegt die Nacht, undurchdringlich 
jedem Menſchenauge, uͤber der Erde. Es der 
Tag noch. 
Wazenbl. Ich will ihn weden. — Er ſtͤrmte in 
Die Saiten der Harfe und fang: 
Herauf im Morgenpurpursglanz, 
erhoffter Freyheitsbringer! | 
Herauf im Sonnenſtrahlenkranz, 
du Finfternißbestwinger ! 
Wir harren Alle,.harren dein, ı\ 
wir warten Deiner Fackel Schein, 
daß fie den Feind ums zeige, | 
Steig, Kampfentfcheider, ſteig herauf? 
Uns ängft’get dein Verweilen. 
Was hemmt doch deiner Roſſe Lauf, 
was / ſͤhrt ihr wildes Elend 





Wir winden dir den Eichenkranz, 

komm, leuchte uns zum Lanzentanz, 

erhell die Bahn zum Siege! 

— Von Harniſch, Schwert und Schilden blank 
dein Bild ſoll wiederlaͤchelnz " 


— hi 


r — * 
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faut grüßen dich Trommetentlang, 
des Rennens Flug dich faͤcheln z 
der Krieger Feldruf danken dir, 

der Roſſe Schnauben jubeln dir, 
erbeben dir die Erde! | . 

Mir kämpfen nicht für Geld noch Sur, 
tie feile Fürftenfnedhte ; B 
wir wagen Freunde, Haabe, Blut, 
fuͤr unfrer Bruͤder Rechte. 

Die Freyheit ſchwinget das Panier, 
und, frohgemuthet, folgen wir; 
fie führt und in die Schranken. 

Das Recht zleht her vor unſrer Schaar, 
wohl darfs am Tage kaͤmpfen, 
wohl kann's, von Zukunftsſorgen baar 
der Bosheit Flammen daͤmpfen. 

Drum, Tag, herauf! Was zauderſt du 
Entſchluͤpf der hoͤfiſchlangen Ruh. 
Hler warten Männer deiner! 

Ob deiner Eippfihaffe Einer nach 
durch -unfern Helmfturz blintez 
ob Heute. unfer Lebensjoch 
dem Nacken ſchnell entfinfe: 

29 5 was 
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was kuͤnmert's uns! Bringſt dır, d Tag, 
wie's uns auch gehn, wie's fommen ‘mag, 
nur Freyheit unſern Brüdern | 


Wolfin hatte, beyn Beginnen des Geſangs, dem 
Pater Kellner etwas ins Ohr geraunt; dieſer verließ 
den Speiſeſaal, und kam bald wieder mit zwo großen 
Schleifkannen zuruͤck. Wolfin nahm ſie ihm an der 
Thuͤr ab, goß dort den Wein in Humpen, und trat, 
als Mayenbluͤths Lied geendet, mit einem vollen Ber 
cher zum Ritter von Salfenhelnm.- Starf, wie eur 
Muth und Mayenblüthse Sang — fo ſprach er zu 
ihm — iſt Diefer Wein; er wuchs in dem Jahre, da 
Konſtantinopel unſer wurde. Ein Jahrhundert hat 
ſein Feuer zur Gluth zuſammengeengt, die jach ihre 
Flammen durch ale Adern des Trinkers ſchlaͤgt, und 


ihn zu Shaten hinreißt, wie fie nur Huͤhuen und Hei⸗ 


Tige iu thun vermoͤgen. Euch, einem Manne, der 
Huͤhnen an Muth, und Heiligen an Biederkeit nahe 
kommt; geziemt's, zuerſt ſein zu genießen. 


Falkenh. Wohl dann, wenn dieſer Wein zu Huͤh⸗ 
nenmuth und Heiligenbiederkeit ſtaͤrkt, gebührt's ben 
Schwachen, zuerſt davon zu trinken. Der Beguͤterte 

du 
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barff dem Armen nicht vorgreifen. Drinkt, Knaben; 
mer du, trauter Adelhard. 

Nicht fo! — rief ängftlich der Sädelmeifter ‚und 
zog den Becher von Adelhard’s Munde — Euch — 
für euch — nur dem Manne — | 

Sattenb. Was ih euch, Bruder? Ihr klemmit 
eure Hand um meinen a, als ob Gift in dieſem 
Humpen _ | 

Wolfin. Gifft? Ha! Ha! Sift! Sreplic, deum- 
wenn nun — Freylich Gift dem Knäblein, das — 

Falkenh. Und nicht wir iſt Gifft drinn? — Er 
verwandte eu Blick yon Wolfin, der immer vers 
wirrter ſeine Haͤnde um den Becher zuſammenſchob, 
immer ſichtlicher erzitterte, immer weiter ſich zuruͤck— 
drängte, 

Falkenh. Bringt mir den Humpen. Trinkt mir su. 

Wolfin. Nein, ‚nein! Das. nicht! Ninmert 
Wohin würde mich das Feuer des Weind, wozu —? 
Kein Tröpflein kommt auf meine Zunge. 

Die Ritterl'und Knappen rückten ſchon ‚an ihten 
Schwerdtern, die Moͤnche murrten, der Kellner‘ 
fchimpfte Inut auf Wolfin, der Abt ſchau'te Elngend, 

gen 


z 


u 


f 
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gen Himmel, die Knaben horchten, — und 
Maria fahen zuruͤck. 

Salkenh. Gifft ift nicht in diefem —? 

Wolfin. Nein, by — by — 

Faͤlkenh. Wißt ihr denn nichts, _ ihr ſchwoͤ⸗ 
ren koͤnnt? 
Schroffeneck zog feinen Dolch und hielt ihn ges 
gen des Säcelmeifters Bruſt. Gchmör bey diefem 
Dolch! — zuͤrnte er. — Mie Gottes Blitz nie feis 
ues Ziels, ſo ſoll er auch deines Herzens nicht ver⸗ 
fehlen, haſt du Gifft unter den Wein gemiſcht! 

Falkenh. Kalt, lieber Mori — 

Sundh. Dabey bleib’ einmal Einer Ealt; hängt 
ja dein Leben dran. 

Falkenh. Auf eur Wohl, Bruder Wolfin! — 


Er hob den Becher, an dem noch immer des Saͤckel⸗ 
meiſters Hände Elebten, zum Munde. 


Srinkt nicht! Tobten und winmerten Alle. Wol⸗ 
fin’s Antliz verfärbte ſich. | | 

Falkenh. Gift iſt nicht in dieſem Becher; doch 
ein Geiſt, der uns große Geheimniffe entdecken wird. — 


© ſatzte den Becher bin, und zog den Mönch drauf 


nieder. — Deute uns, was der Geiſt — wel⸗ 


N 





" 


. von der Efche, mein Meifter — 
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cher in dieſen Koͤrnchen, ſo auf dem Boden hin und 


her gleiten, hauſet. Dollmetſch' es uns aber gewiſ⸗ 
ſenhafft, oder, Schroffeneck, du kennſt Luͤgen ſchon 
am Ton, bohr ſtracks den Dollmetſch nieder. 
Aus allen Maͤnnern ſchnaubte jegt die Zornwuth. 
Falkenh. Wie heißt der Geift? 


Wolfin. Meuchelmord! — Mein Sreund, eur 


Widerſacher, des Bundes aͤrgſter Feind, Arhimbald 


\ 


Falkenh. Wer ifi der? 
Wendelin. Der Engelfeher, fo durch einen Geift 
dem Herzog befehlen ließ, den Bund aufzuheben. 


wolfin, — foderfe von mir, ſey's auf weiche Art 


es wolle, ale Bundesgeroffen, beionders euch, zu — 
Schroff. — vergifften! Zeit ſtoß' ich * zu, 
Falkenhelm. 


Falkenh. Noch nicht. Mir den Dolch! Ich war 


der Erſte, welcher gemordet werden — mein iſt 

allſo das Strafamt. | 
Sundh. Stoß nicht zu tief, Bruder Ernfl. Des 

Gifftmiſcher muß den Lod recht lange fühlen. 
Maria. D, Mann, Mann! Das hören beine 


Kinder von dir! a 
Wolfin. 


— 
’ 


* 
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wolfin. Abgedrumgen mir einem Eyd, unfern Abt. 
gur Verheimlichung des Bundes zu vermögen — 
Sundh. Wallt's der Teufel! Da ift der Lockvo⸗ 
gel, welcher und alle auf die Leimfiange pfiff. 
Falkenh. Der Geiſt redet noch mehr, dollmetſche! 
Wolfin. Gregor ſollte Vormund des Herzogs wer⸗ 
den, fo wollt's Archimbald, Fuͤrſt ſeyn des Landes, 
dazu mußt' ich und der Wimpfinger und Stumpfen 
helfen — alles ihm verrathen, was hier vorging. 
Auch wir haben einen Bund, diefe find Genoffen. 


Coel. Schleppt ihn fort, Lahenbruͤder, mauert 


ihn ein, und gebt ihm den Becher mit in ſein Grab 
* Schlaftrunk. 

Falkenh. Mein iſt die Rache, Coeleſtin. 

Sundh. Erlaubt eur Bund ſeinen Mitgliedern 
Meuchelmord? - 

. Wolfin. Er beñehlt ihu i! 

Sundh. Dann iſt der Teufel ſein Stiffter, und ſind 
Herodes, der Kindermoͤrder, und Judas Iſcharioth, 
der Freundesverraͤther eure Heiligen! Unerhoͤrt! 
Falkenh. Jet, deine Strafe über dich. Geh, 
unbefchädigt, von binnen. — 

Sundh. Nein, Bruder, du thu' f Süibe 5 dran, 

ein - 
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ein ſolches Ungeheuer leben zu laſſen, Das en ik, 
unter Menfchen zu atmen. 


Falkenh. — und fage deinen Meifter, der Bund- 


für Freyheit und Recht lehre, fo uns an unfern m 
dem zu rächen. 


Nimmer! Nimmer! Er fol fterben! Riefen alle 


Brüder, nur Willhöft nicht. Srau Maria drückte, 


bittend, ihres Mannes Hand. 


Falkenh. Er foll leben und frey feyn. Es if | 


meine erfte Bitte an euch nach meiner Heimkehr, Bruͤ⸗ 
der ; ich hoffe, ihr werdet mich ihrer gewähren, 
Keiner antwortete. — 
Falkenh. Ich geleit' euch bis zum Kloſterzwinger, 
Wolfin. Gebt mir die Thorſchluͤſſet, Abt. 
Zaudernd zog ſie dieſer hervor und reichte ſie dem 
Ritter; der faßte ſchuell des Saͤckelmeiſters Hand und 
führte den Sinulofen sum Klofterbann hinaus. Sunds 
hain rief ihm nach: Wo ich dich treffe, Gifftmenger, 
und waͤr's auch an meinem Todbette; da drück ich 
Dir den Dolch in_die Kehle: dies fey dir zur Warnung 


-gefagt. So zͤrnte er noch, als ſchon Herr Ernſt zu⸗ 


ruͤckkehrte; der ihm aber, ſanſtmuͤthig, antwortete: 
u we Dem 


? 
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Dem. Höfen verzeihen, ift offt die einzige Strafe, fe 

den Böfen zu beflern vermag. 7 ig 
Jeit wurde das Gefpräch zerſtuͤckelt. Coeleſtin 
munderte «fich über Wolfins Verſtellungskunſt, der 
Jahre unter feinen Augen gelebt habe, ohne nur eis 
nen, ihn verdächtigmachenden, Gedanken zu verlauts 
baren. Schroffeneck verfluchte den Dominikanerprior. 
Sundhain freu'te ſich, daß fie doch endlich den böfen 
Feind kennten, durch den ſie in den Hohlweg der Ge⸗ 
heimnihkraͤuered gelockt waͤren. Die Knaben fragten | 
warum dem braven Kalkenhelm der Saͤckelmeiſter 
nach dem Leben getrachtet, die Mönche wollten ihn 
manchmal auf verbothenen Wegen gefehen haben,-und 
Maria und Willhoͤft danften Gort, daß der Mordans 
ſchlag mißlungen fey. Falfenhelm allein mifchte fich 
nicht in dieſe Gefpräche, unruhvoll ging er umher, 
und goß die, von Wolfin gefüllten, Becher in dem 
Schwenkkeſſel, und ſchau'te offt dabey sur Soͤllerthuͤr 
hinaus, ob noch nicht der Vorglanz des Morgenlicht's 
das Nachtdunfel mindre. Es drängte ihn, ſchon jest 
feine Glieder in die drücenden Bleche und Schienen 
zu fehmiegen. Die andern Krieger thaten, wie er, 
und bald irrten Alle, in ſchimmernden Waſen, durch 
die 
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. die Halle, Man ſprach jest von der beften Weiſe bes 
Angriffs, von der ficherften Vertheidigungsart, übers 
trug dem Falkenhelmer den Dberbefehl. Einige ſag ⸗ 
ten ſchon den Mönchen, der Sundhaineriun, den 
Knaben Valet. Ernſ's Seele war kaum anweſend 
bey dem allen; ſeine Augen beobachteten noch immer 
die Geſtalt des naͤchtlichen Himmels: endlich, wie 
aus einem ſchweren Schlaf erwachend, redete er allſo: 
Brüder, gleich und, erhofft jest ein ganzes Volk 
den Anbruch des Freyheitstages, die Helvetier, vpu 
welchen ich zunaͤchſt komme. Unverändert, wie ihre 
Alpen, ſind dort die Tugendſitten biedrer Vorfahren 
geblieben; Fuͤrſtengunſt su erlangen, hat nie die gus 
ten Landmänner verführt, ſich um die Gunſt ihres 
Gewiſſens zu bringen; Metzengekoſe nie fie: verleiten, 
vom Kleiderprunk Aufehen, und Hoͤflingsgeſchmeichel 
nie fie berauſcht, von der Unehte Ehre zu borgen. 
Wollen und Vollbringen iſt eins bey ihnen; fie ſind, 
nur das, was fie ſeyn ſollen; aber darum auch das 
groͤßte, was fie ſeyn koͤnnen, Maͤnner! Ein edler 
Stolz, durch Rechtthun fich auszuzeichnen, belebt - 
dort das Herz jedes Mannes, die fehöne, unangeta- 
fiete Zucht ift jedes Weibes Buſentleinod. Einfältis 
Sas . d. vor.IV. B. Rr— g8e 
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ge Weisheit, Inabhängigfeit son ſolchen Beduͤrfniſ⸗ 
fen, welche den Zögling-der Weichlichkeit in unzers 
föhrbaren Ketkern halten, Begriffe von Recht und 
Unrecht, aus dem menfchlichen Gefellichafftsüberein; 
kommen abgeleitet, find ihre Gefeisgeber, durch welche 
fie frey wurden. Sie erhielten fich diefe Freyheit, 
durch Much und Blut, Durch Wort und That, wider 
innere und äufiere Feinde — fo erzählte mir Werner 
von Attinghanfen — ein Mann, den nur ber wuͤr⸗ 
dig rühmen kann, welcher es vermag, einem Blindge⸗ 
bohrnen die Sonne, mit Worten, zu malen. Was 
ich bin, oder ſeyn werde der Menfchheit, verdane 
ich ihm. / | 

„Kaiſer Rudolf von Habspurg — ich wiederhole 
- euch Attinshaufens Worte — ficherte die angebohrne 
Freyheit uns au, und fügte und, da wir an ihr hin⸗ 
gen, mie Kinder au Mutterbruͤſten; aber als. fein 
Sohn, Herzog Albrecht. ihm folgte „im Schirmregi⸗ 
ment über ung ‚ begann ung für unfere Ernäbreriun 
au bangen. Beruͤchtigt als ein Daun, dem Niemand 
mahrbafft hold jeyn Eonnte, fuchten wir ſeinen hab⸗ 
ſuͤchtigen Raͤnken Widerſtand su leiten; und ernener⸗ 
ten drum den alten Bund, in Erwaͤgung der boͤſen 

F — — Zeiten, 
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Zeiten , mit aller Macht und Anſtrengung, an 
SGSut und Leuten, einander in und außer den 
Thaͤlern, auf eig'ne Koſten, auf und wider alle 
die zu helffen, welche uns „der Kinem von une, 
' Gewalt anıhun wollten; 38) und beſchloſſen wir 
keinen Schiedsrichter uͤber uns im Lande zu dulden, 
der ſolches Amt gekaufft, oder nicht bes Landes ans 
ſaße ſey, weil ſolche entweder nicht weiſe und billig 
richten wollen oder nicht koͤnnen; und endlich, unfte 
Freyheit mit Zaͤunen und Verhacken zu umgeben, wi⸗ 
der wilde oder wildgehetzte Thiermenſchen. Was wir 
gefürchtet hatten, ſtand bald, ſichtbar ung nahe, Denn, 
als num Adolf, der Raifer, dem. Herzog Albrecht ers 
lag, und diefer auf fein Haupt die. Keichsfrone brachs 
te; mühe er fich, an ung es gu rächen, daß viele der 


Unfern Herrn Adolf angehangen ; wollt’ und nicht bes - 


fätigen die Freyheit, fuchte gar, uns zu unterjochen, 
und faste über uns raubgierige Voͤgte, fo die Laubds 
maͤnner druͤckten, Zwinghoͤfe bau'ten, finſtre, naſſe, 
| ungefuhde Kerker aufführten, dort, durch lebenswie⸗ | 
tige Hafft, freye Leute wegen Werbrecheu zu ſtrafen, 
ſo nur durch die Unbilligkeit der Voͤgte Verbrechen 

| Rz wurden. 
Gsę) Worte der Urkunde von Jahr 1291. 


dum Verbrechen gemacht.“ 


(8) 
wurden. Unfrer-Nechte achteten fie nicht mebr, denn 
der Spreu, die bey’m Worffeln verfliegt, verhöhnten 
die Landlente, und ſpotteten, durch die Benennung 
Bauernadel, der alten, durch Biederfeit, hochedel⸗ 
geworden Geſchlechter. Solchen Menfchen gilt's 
gleich, wodurch fie ſich in eines böfen Herrn Gunſt 
veften; drum liegen auch dieſe — aus den vielen Bey⸗ 


ſpielen nur Eins weil fie wußten, es fe das dem 


Kaifer gemuͤthlich, einem Landmanne vom Pfluge die 
Stiere nehmen, und den Menſchen dran ſpannen, und 
als dei Water ſich thaͤtlich gegen den Raͤuber erhob; 
dem Greife die Augen ausſtechen. Was diefer Hab: 
füchtigen Blicke erſahen, begehrte ſtracks ihre Raub— 
gier, mogt' es ein bequemes Haus, ein ſchoͤnes Weib, 
ein gutes Roß, oder ein fruchtbarer Acker ſeyn; und 
um das, was man ihnen verweigerte, nehmen zu koͤn—⸗ 
nen, wurde, mas nie für ein Verbrechen gehalten, 

Brüder, Seht, ein, Eichtfänmmchen —— dort 
durch die Wolkendecke des Himmels! Es breitet fi 


überall aus, mie im Zunder das Fuͤnkchen. 


So waren denn nun die Helvetier nur noch Herrn 


ihres Landes, wie ber Gefangene Befiger feines Kers 


i E zz Se — kers 
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kers iſt; ihre Geſetze und Freyheiten verroſteten, an 
Öffentlichen Orten, sur Schau ausgeſtellt, wie Huͤh⸗ 
nenmwaffen, die man nicht mehr zu beben vermag; 5 
ihre Haabe lag unter JInnſiegeln, von der, Vögte 
gift und Uebermacht erfunden, begraben; ihr Glüc 
tuagte mit der Laune der Fürftenfuechte auf und ‚Nies 
‚der, und ihr Leben hing am Hagrfaͤdchen einer abges 
fchlagenen Bitte. r” 3 ER; 
Dort -erglühen fchon die Wolkenecken! Schau, 
Adelhard — er hob ihn auf feine Arme — Der Freys 
heitstag grüßt die Welt. Zaͤumt die Roffe, Buben! 
Weiber können nicht leicht athmen unter folcher 
Herrſchafft, Kinder ſchon widerſetzen fich folchen Zucht⸗ 
meiſtern; was werden dann Maͤnner thun? Drey Hel⸗ 
| vetier, werner Stauffacher, Walter Sürft und 
Arnold an der Halden thaten fich sufammen — Bes 
haltet die Namen diefer Männer, Knaben; ihr wer⸗ 
det von ihren hören, wohin euch auch das Schickfal 
” verfchlägt — zu ihnen gefellte fich willhelm Tel, 
. Walterd Eydam, und mein Artinghaufen. Dieſe 
> rathpflegten in den Betten verſiegter Waldſtroͤme, und 
in Gemfenhölen, wie die Frepheit dem Lande zu ers 
halten fen. | 
er Rr 3 Sieh, 
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Sich, Adelhard, jener Berge Gipfel: entbrennen 
in Goldroth. Vernimm, es regt fich in Hüfchen und 
Feldern. 

Dfft hörte ich dieſen — Weiſen zu, * 
Naͤchte ſchwanden mir, wie der Nachhall a frohen 
Geſanges. 

Ha, da ragen uͤber ae blaubanrpfenden Erde Die 
Spisen der Sonnenkfone jervor, ſchimmern hoch auf. 
Im fpielenden Morgenwind gelben ſich die Wipfel der 
Waͤlder. Hin auf den Thurn, Wendelin, uus * 
Schlachtruf zu laͤuten. 

Bald mehrte ſich die Zahl der Rathhaltenden, 





bald waren fie entfchloffen,, eher den Tod zu dulden, 
denn unnerdientes Joch, bald einig, wodurch fie dies - 


‚ab, oder fich jenem in die Arme werfen wollten. Bald 
war auch das Wann beſtimmt. Dies Wann iſt nahe. 
Roͤther wird des Tages Ablicht in den Wolken. 
Auf den Panzern unſrer Reiſigen glaͤnzen ſchon Feuer⸗ 
puͤnetchen, glimmern ſchon Flammenftreifen. Chau⸗ 
tropfen wandeln ſich in Rubinen und Schmaragden. 
Bundesgenoſſen, den letzten Becher, welchen wir 
ſo miteinander leeren: Freyheit unſern Bruͤdern 
in Selvetien! 
| | Ale 
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Alte wiederholten das, frohiauchgend, und. Fürsten 
den Wein in ih. \ 


Falkenh. Und jest, liebe Maria, das Lebewohl 


bis zum naͤchſten Wiederſehen. Knaben, Coeleſtin, 


Willhoͤft, Brüder Moͤnche — 

| Durch die Halle tobte nun ein Lebewohl. Biicke, 

Thränen, Haͤndedruͤcke und Umarmungen ſagten es, 

wie Worte. Alle liefen durcheinander hin, Dem die 

Hand zu reichen, Jenen zu halfen. Es war ein Ges 

tuͤmmel, im welchem Keiner des Andern Worte, aber 
Jeder des Andern Herz hörte. 


F / 
Falkenhelm mehrte e8 durch dem Freudenruf: Die 


Sonne fammt auf! Die Kloſterglocke sön’t, und unſre 
Trommeten danken ihr. | 

Alles ſchrie: Auf oder Lebewohl;. und hinab“ 
kürmten zu ihren Noffen Die Krieger. 

Die Mönche wankten, betrübt, sum Chor: Bil: 
pöft führte Frau Maria und die Knaben zum Göͤller, 


und fprach: Wir wollen ihnen nachfehen den wackern 


‚Srepheitshelden , und will ich euch dann meinen La - 
benslanf erzählen, und wird das den Knaben und euch, 
gute Schweſter fehler fo erſprieslich ſeyn, als dem 
| Rr4 Dart 


! 
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Hartverwundeten ein ruhiger Schlaf — dem erſten 
Derbaude. 





In Adelberts Herzen weckte der Trommetenruf die 
Schreckensempfindungen, welche den Pilger aͤngſten, 
der im Daͤmmerſchein ſich nahe dem Reiſichlager eines 
ſchlafenden Loͤwen bettete, wenn nun der Morgen— 
wind ihn aufkuͤhlt aus dem Schlummer, und feinen 
Lagergenoſſen ihm zeigt, dem er nicht entipringen, 
ur entichleichen kann; wedte in Gregor den Unmuth 
des verirrten Waidmanns, der feinen- leisten Bolzen 
auf ein Geraffel im Bufchdickicht (hof, und daun, 
ſtatt der gehofften Beute, feinen Bolzen verlohren 
ſieht. Jenen laͤhmt der Schreden, diefen treibt er 
immer tiefer ind Geſtruͤpp; unthätig macht er jenen, 
diefen führt er, durch die wilde Thaͤtigkeit, immer 
ferner von feinem Verluſte. Wenn endlich der Pil: 
ger, geräufchig,, entflieht, packt ihn der Löme; wenn 
endlich der Wajdınanı wieder umkehrt, Eennt er Das 
Gebüfch nicht einmal mehr, bat, feinen a —— 
ihm ſtahl. er 
— Pilgers Schickſal drohte dem Herzog, des 


Waid⸗ 


⸗ 
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Waidmanns Loos fiel dem Prior. Er ſchau'te umber | 
nach dem Knappen, von ihm zum Kaiſer geſandt, und 


erſchau'te nur das, mas feinen Unmuth die Klauen 
ſchaͤrfte, die Zaͤhne wetzte, die Straßen bedeckt mit der 


Verbuͤundeten Heersmacht. Die Panierträger fprengs 


ten voran mit den Rittern, Wapenern und Tronmes 


tern. Ihnen folgten Knechte, welche, fo frohgeſchaͤff⸗ 
tig, als brächten fie Karren, mit Wein beladen, zu 
einem Hochzeitshauſe, Blyden, Sturmboͤcke und Eben⸗ 


hoͤhen hinter ſich hersogen. Armbruſtſchuͤtzen und 
Lanzenbewaffnete draͤngten ſich um dieſe, die Reiſigen 
deckten die Haufen. Pfeifer und Hornblaͤſer, Pauker 
und Srommtelfchläger maren durch den ganzen Zug 
vertheilt; ihr Spiel verſtummte nie. 4 
Gregor fchof, fo lange fie noch trafen, feine Wuth⸗ 
blicke den Kriegern nach, dann ließ er ſich die Ruͤſtung 
anlegen, und ſchickte zween Bothen an die Ritter. 


Auf ſeinen Befehl wurde im Kloſterhofe ein Scheiter⸗ 


haufen zuſammengethuͤrmt, mußte Sabine, als Moͤnch 
ſich verkappen, und mit zehn Reitern, die ihres Bru— 


ders Willen wußten, an der Pforte, zu einer Reiſe, 


wohin blieb ihr unbekannt, ſich bereit halten. 
Auf den Pfalzzwingern glaͤnzten, in ununterbroche⸗ 


| U u 7) 
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nen Keihen, Helm’ an Helmen, und Spieße an Spies 
"gen. : Hürden und eingefeuchtete Thierhaͤute ließen 
keinen Stein der Mauer ſichtbar werden. Alle War⸗ 
ten glichen brennenden Meilern. Adelbert log, — und 
nie ſtrafte gewiß, ſo ſchmerzend als ihm jest, die Lüge 
ihren Verführten, — Eleonoren, das Kriegsgefchrey 
umher fey Friedensjubel; und doch drückte er ihr | 
Haupt, aͤngſtlich beſorgt in die Bettpfuͤlben, daß ſie 
es nicht höre. Gegen Die Wahrheit hatte er mächtig. 
genug zu Fämpfen, drum vermocht er nicht, fich gegen 
die Bundesbrüder zu ruͤſten. Seine Mannskrafft war 
jet fo niedergeftoßen, daß fie bald auf immer erlahr 
men, oder durch die Verzweiflung geſtaͤrkt, unter feis 
ner Feinde Schwerdter rennen mußte. Otbert fchlüpfte 
in den Harnifch, und begab fich auf die Mauer; mwoh: 
ler ward's ihm dort, denn unter Udelberts Augen. 
Die Kampffucht trieb faſt alle Lelbbuben ihm mach. 
Eberhard von Recknitz verfündigte den übrigen Vers 
buͤndeten dadurch, daß er das Pfahlwerk zwiſchen dem 
Fluſſe und der Pfalz in Brand ſteckte, er warte der 
Loſung zum Angriff; und ehe noch Falkenhelms Harſte 
vor den Graben geordnet waren, drückte fchon die 
Ungeduld, ins Treffen zu kommen, ber Schügen Arm⸗ 
brüfte 





(5) 
brüfte ab, und die Pfeile entbothen den Fehdegruß 
den Fürftenkuechten. Es verſtanden dieſe den Gruß, 
obgleich fie ihn Hoch nicht fühlten, und ein Wurffſtuͤck 


swifchen den Doppelthuͤtmen des Außenwerks eingeve⸗ 


ſtet, erwiederte ihn mit einem Steinwetter, das Maͤu⸗ 


ner zu Boden ſchlug, und Roſſe lähmte. Nun war 


jede friedliche Ausfohnung unmöglich gemacht. Herr 
Ernſt ſchaarte fchnell, Durch Winfe und Worte, feine 
Fußknechte, die Rottmeifter führten fie zu ihren Plaͤ⸗ 
gen. Es ſtellten fich die Reiter den Thoren, Schrofs 
feneck mit feinen Dienfileuten dem Vorſprungshauſe 
gegenüber. Man fchob die SchildErdten nahe an die 
Mauern, zog unter ihnen die Malgen weg, und um⸗ 


rammte fie mit Pfählen, brachte die Bergfrieden zu 


den Warten, ergriff die Sturmleitern, zuckte die 


| Schwerdter, und hielt die Langen wagrecht. Falken⸗ 


beim, Mayenbluͤth und Mehrere faßen ab, und ers 
Fletterte mit Bogenfchügen und Lanzenfchleudern die 
erhabenſte Ebenhoͤhe; den Schügen hatte man im uns 


- terfien Stockwerke den Standort augerwiefen, von 
- dort aus, durch die Luken, auf den Feind zu fchießen, 


den Lanznern auf dem Söller, sur Bedeckung der Ue⸗ 

berfpringenden. ‘ Der Ritter blieb mit dem Harfner, 
— 

und 


und den tapferfien Reiſigen hinter der Schlagbrüce. 


Die beyden andern Thuͤrme waren, diefen gleich, bes | 
fest; die von Stornwald befehlichten dort, bey den. 


\ 


Drehboͤcken Herr Reinhard. | 
Schon follte Salfenhelms Trommbter das Zeichen 


zum Gemetzel geben, als ein Bothe Gregors, mit eis 


‚nem Friedensfähnlein, den Schroffenecker anrannte 
und fchrie: Zurück, Ritter, von der Pfalz mit eurem 


Kriegegeſinde, oder es laͤßt der Prior von St. Eos. 
Iumban eure Dirne ins Kloſter ficken. — Zurück - 


Du, ohn einen Fuß näher gu feren — brülfte ihm 
Herr Mori entgegen — oder ich nag'le dich mit mei— 


nem Speer an jenen Tummler. — Auigereckt das. 


Schwerdt, befahl er dan feinen Neifigen, anzugreifs 
fen, und wie ein Wafferfal Baumſtaͤmme über hers 
vorragende Felsklippen wirbelt, fo jachte num Der gan⸗ 


se Harſt über das erſte Verhack, das Außenwerk zu 


fihern, und trieb die Beſatzung in Flucht und Tod. 
Der audre Bothe des Priors keuchte dem Sunds 


hainer gu: Der erfie Stoß /eures Mauerbrechers zer⸗ 


knickt eurem Schwaͤher das Herz auf dem Scheiter— 
haufen. Guad' ihm Gott in feinem fetten Stuͤnd⸗ 
Teint Stürme, Kinder, in Bieberſtaͤdts Namen! 
. | 0 Sohrie 


\ 
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Schrie der Kitter den Knechten neben ſich zu, und - 
der Widder fuhr gegen.die Mauer, wie wenn ber Or⸗ 
lan einen Eisberg gegen ein Bruͤckemoch fchleuderk. 
Der Stoß ward.der Feldruf zum allaemeinen Sturm. 
est hoben fich Leitern aus den Haufen, alles mollte 
vorwärts, Alle firebten, su treffen, oder getroffen zu 
werden. Mit einer Art fchlug Herr Ernſt die Ketten 
der Fallbrücke ab, fie fchmerterte, wiederanfhünfend, 
nieder auf-die Bruftwehre,- und bald ſenkten fich unter 
der Saft der Krieger die ſtarken Balken. Kommt ihe 
näher — das rief Otbert dem Falkenhelmer zu — fo 
ſtirbt eure Schweſter. Der Ritter antwortete nichts; = 
fort drang er, den Herzoglichen entgegen; fhon auf ° . 
der Mitte des Steg’s begann das Gefecht: 
Rund um die Pfalz donnerten nun die Mauerbres 
cher wider den Swinger, es borflen, knitternd die 
Steine von oben hinab auf die Schildkroͤten; es praſ⸗ 
ſelten die Schlagbretter, klirrten die Waffen, jubelte | 
das Feldgeſchrey. Ein neuer Tag goß fich nieder mit. 
den flammenden Dels und Pechſtroͤmen, fo von den 
Warten hinabftäubten ; Pfeil » und Lanzenſchauer 
ſchufen dann wieder einige Augenblicke Nacht um die 
Kaͤmpfer. Die untern Haͤlften der Leitern bedeckten 
ZT Ä auf 
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auf einander gehäufte Verwundete, die obern hinz 
aufflimmende Krieger. Bald waren die Ebenhöhen 
überfäet mit brennenden Widerhakenbolzen, von den 
Mauern geſchoſſen; mit ihrem eifernen Händen riffen 
Die Belagerer fie aus, oder hieben die lodernde Bes 
kleidung ab. | | 

Schnell hatte Hert Ernſt die Brüde von Feinden 
. gereinigt, und nun jachte er fort, der Erfie nach ihm 
auf der Mauersinne war Mabenbluͤth. Hier ſchmiſ⸗ 
fen fie um ſich mit ihren Schwerdtern, wie ein toben⸗ 
der Vulkan um fich raf’t, achteten nicht des fiedenden 
Pechs, das man ihnen entgegen goß, traten Die Der 
lagetten unter fich, oder ſtürzten fie in den Pfatzhof 
zurück, und machten den Nachfolgern Babır. | 
Schroffenecks Roſſ fiel. Er tobte nun auf und 
über den sufammengehäuften Steinen wider das Auſ⸗ 
ſenwerk. Seines Schwerdtes Blige toͤdeten und laͤhm⸗ 
ten wohin ſie traſen. Geblendet und verwirrt durch 
die Kampfwuth gewahrte er nicht, daß nur ihm allein 
es gelang, ſich ſo hoch emporzuheben, vergaß er, daß 
keine Bedachung ihn ſchirme. Da ſauſ'te ein Felſen⸗ 
zentner von Wurffſtuͤck hinab, ergriff und preßte ihn 
iwiſchen die Steine, daß ‚er zermalmt wurde. Gein 
* Schwerdt 


CH) 
Schwerdt ragte noch lange, vefigehalten won der ers. 
ſtarrenden Kechte, aus feinem Grabmaale hervor. 
Salfenhelm fand fchon mit vielen feiner Krieger 
unter den Feinden, als Dibert es verfuchte, ihn, mit 
einer ſchweren, eifernen Stange hinabzuſtoßen; doch 
ehe die Waffe feine Füße berührte, ſchleuderte Here 
Ernfi ein Wurffbeil dem Wimpfinger dureh den Helm 
ins Hirn, daß er, ſterbend, hinterwärts übertorkelte: 
de entſatzten ſich Die Vertheidiger der Zinne, wichen, 
und der Verbündeten Feldbinden flatterten ſchon eine 
weite Strecfe auf dem Zwinger. Da ertünte hinter 
den Stürmenden eine Trommete. Die Kılechte, fo 
am menigften befchäfftigt waren, weil fie nicht über, 
ihre Fehdgenoſſen hinrennen Eonnten, ſchau'ten um, 
und erfahen zween koͤſtlich gewappente Nitter. Rath 
und Selbhauptmann Kaifer Albrechts war ber Eine, 
Gresor der Anderes neben ihnen hielt ein Herold, 
auf feinem Wapenrock den Reichsadler, in feiner 
Hand den gefrönten Friedensſtab führend, fein Haupt 
bedecfte ein weißbefedertes Barett. Laut rief Diefer: 
Stillſtand! Die Knechte machten ihre Vormaͤnner 


aufmerkſam, und bald erreichte der Ruf die Mauer-⸗ 


erobeser. Wie mit Einen Schrep fchrie alles War: 
fen⸗ 
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fenſtillſtand! Man ſenkte die Schwerdter, legte Lan⸗ 
zen und Streitaͤrte nieder, und muͤh'te ſich, das Ges 
tünmel zu fänftigen. Der Herold ließ die Befehlha⸗ 


ber, im Namen des Kaiſers, zu fich befcheiden ‚ und 


weil dDiefe die Fehde nicht ded Blutvergießens wegen 
gewollt hatten, gehorchten fie ihm willig und ftanden 
bald um ihn und feine Begleiter im Kreife, hinter 


ijhnen, unter ihren Fähnlein, die Keifigen und Knechte, 


Des Kaiſers Hauptmann rückte das Eifengitter 
auf, und maaß, mißbilligenden Blicks, die Ritter, 
ſo, fich den Kampfſchweiß abzutrocknen, ihre Helme 
den Knappen gegeben hatten, ſchau'te dann mit Kopfs 
nicken zum Prior, und fuhr die Verbündeten alfo an: 

Stöhrer des Landfriedend, wagt ihr's noch, vor 
Faiferlicher Majeſtaͤt Machtbothen eure Stirnen zu ents 
blößen, und Öffentlich das Brandmark der Meuterey 
gegen euren Fuͤrſten zu zeigen, daß ſchneller die Hand 
der Strafgerechtigkeit zu Geiſſeln und Beilen greiffe, 


euch zu fläupen und zu enthaupten? Go weit von eis 


nem Morgen bis zum Abend die ſchnelle Schwalbe 

fliegt, giebts Feine Buben, euch gleich an Frechheit. 
Herr Ernſt kehrte fi ch Falt zum Sundhainer und 

fragte laͤchelnd: Wie behagt dir der un 


R 


So 
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So wohl — entgegente Reinhard — daß ich des 

Scholafierd Sarg, durch unfre Glocken will begleiten 
laffen, Rührt die Trommeln! Blaf’t die Hörner ! 


Die Trommeln laͤrmten, die Hoͤrner erklangen. 
Der Fremde riß weit den Mund auf, und muͤhte ſich, 
durch das Getoͤſe, ſeine Schimpfworte den Rittern 
verſtaͤndlich zu machen; umſonſt, und fein lachte nur 
der ganze Kreis, 


Falkenhelms Wink hieß die Spielleute ſchweigen, 
und gleid) fiel wieder der Geſandte ein: Ein raͤudiger 
Hund auf euren Schultern wuͤrd' euch noch adeln, 
werth ſeyd ihr der Laſt, welcher Jedermann ausweicht 
und Jedermann nachſpuckt; Raͤder muͤſſen nicht euch, 
ihr muͤßt ſie druͤcken. (39) 


Falkenh. Wer konnte doch dich zum Machtbothen 
an Männer waͤhlen, der du, mie deine Sprache bes 
weiſet, nur — haſt, deines Fuͤrſten Leibbuben 

| S | Still 


39) Ehe die Landfriedensftöhrer hingerichtet wurden, mußs 
ten die Edeln unter ihnen einen räudigen Hund, die Inn⸗ 
fagen ein Pflugrad auf den Schultern , Dis zum Ba 
Gebiet tragen, - 


Sag.d. vorz 1V.8. 60 


2) — 
GStillſchweigen anzubrohen, wenn ihr Kerr fich von 
‚Kanzler den Küchenzettel vorlefen 1dße? 
‘ Zauptmanıı,. Wer mich wählte, übermüthiger 
Meuterer? Schon fagt’ ich es dir, und diefes Mannes - 
Ehrenkleid hätte es dir, ohne Worte, dollmetfchen 
können, waͤrſt du nicht Einer des Gelichters, die !yre 


Kenneniffe immer nur dem Schmerje verdanfen wollen. - 


Falkenh. Bruͤder, ſenden wir dem Gecken die 
Novitzen von St. Lüdiger, daß er dieſen ſeine Fertig⸗ 
keit im Schimpfen zeige. Auf, und gegen den — 
Voran die Paniere! 

Herold. Halt! Im Namen und auf Befehl kaiſer⸗ 
| licher Majeftät verhafft' ich euch und fpreche über ud 
aus bie Acht und Oberacht (40) 

Den Trommetern ſanken die Trommeten nieder. 
Die Knechte blieben, ſchwankend, ſtehen, als waͤren 
ſie in einen tiefen Sumpf gerathen. Die Ritter ver⸗ 
ſtummten dem erſten Angriff des Zorns und Schreckens. 

ee. - De 


(40) Dadurch) von der Unteracht verſchieden, daß der, wel 
chen jene traf, ungeftraft von Jedem fonnte ermordet 
werden, Der aber, über. den, diefe auggefpröchen wurde, 

mußte doch, wenn man ihn gefangtich anbielt, vor und 

von einem ne verurtheilt werden. 


(3) — | 
Der Herold af bie Achtsetklärung. Kaum hatte 
er geendet, und den Nächten das große Keichefiegel 
gezeiget, da herrſchte der Hauptmann: Gtreckt die 
Waffen! Zurück von den Panieren der Empörung! 
Sammelt euch unter- die Schwingen des Adlers, dort | 
iſt Schug, nicht unter den Flügeln der Falken und 
Sperber. BE 
Die Reifigen und Fußknechte wichen, ſchrittweit 
von den Bundesbrüdern zuruͤck. Herr Reinhard nagte 
an ſeinem Schwerdtknopf, Recknitz querlte ſeine Lanze 
in den Boden, die von Stornwald ſchlugen ihre Schil; _ 
de gegeneinander, Maͤheubluͤth Enirfchte Durch die zus 
fammengebißnen Zähne ein Yun? nach dem andern, 
die Knappen deckten fich mit ihren Zartfchen, und 
. hielten die Wehren zum Zufchlagen aufgereeft. Alle 
beobachteten den Falkenhelmer; doch, ohne auch die 
Yugenfterne zu bewegen, fließ der feine Gleve in die 
Erde, und lehnte fich, in ruhiger Erwartung des Aus; 
gangs, dran. | 
Gauptm. Streckt die Waffen, oder euch alle trifft 
die. Strafe der Aufwiegler. Wer euch begegner, bat 
Macht und Gewalt eures Lebens; entrinnt ihr noch, 

dann feyd ihr vechtios, erblos find eure Kinder — 
| -& 3 Don 


’ 
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Bon St. Columbans Münfer zitterten jest Glos 
ckenſtimmen zum Kriegerhaufen. Gregor wandte fich, 
und zeigte mit der Hand auf ein Gewinde von Rauch, 
das fich durch die Kloſterthuͤrme ſchlaͤngelte. Aller 
Blicke wurden dorthin gezogen. Daß ihn feine Stins 
me nicht verrathe, murmelte nun hinter dem gefchloßs 
nen Bifier, der Prior: us von Bieberftädt, der ſich 
dem heiligen Ketzergerichte miderfegte, werminfelt jest 
fein Lehen in den Flammen. | 

Du leugſt — ſchrie Mayenbluͤth — Er wird wicht 
winfelu; Henfern und Flammen trogen, and wie ein» 
Biedermann fterben! 

Gegen Gregor hob er die Streitart, doch die u 
pener riffen ſchnell feinen Arm nieder. Herr Ernſt 
ſenkte, im fiilen Wehmuthsgefuͤhl, fein Haupt auf 
die Hand. Der Sundhainer rief: Fahr wohl, Brus 
der. Die Knechte und Neifigen fchoben fih immer 
weiter von den Bundesgenoſſen zurück. 

Hauptm. Strecdt die Waffen! In weſſen Fauſt ſie 
noch drohen, wenn der Wind die Rauchwolke zu jenen 
Waldſpitzen getragen bat, deffen Leichnam findet fein 
Grab im den Eingemeiden der Wölfe, def Seele ihre 
ewige Behaufung in der Hölle, Der Kaifer wünfcht, 

euch 





! 


(6) 


euch gnaͤdig ſeyn zu koͤnnen; doch eur Zaubern’ muß - 


fein Engelhers in ein Hpänenherz gegen euch ummans 
dein, fein Wort die Oberfläche des weiten deutfchen 


Reiche zu einem Mochgerichte euch.machen, aufdemiht, 
‚ eure Weiber, Kinder, Eltern, Gefchmwifter fterben — 


Ein Keifiger, fo das Bundespanier trug, legte es 
zu Falkenhelms Füßen und flotterte: Nitter, ich habe 
Weib und Kinder — 

Mit dem Worte und unter dem Gefchrey. der 
Menge: Wir haben Weiber, Kinder, Eltern, Ges 
ſchwiſter — lagen auch alle — und Waffen zu 
Hoden. 

Hauptm. Yun, Srenpeitsverfhter, ſank niche 


mit dieſen Waffen dein Stol; jur Erde? Schwanden 
nicht deinem Gedächtniffe alle Trugreden? Warum 


verſuchſt du nicht, diefe Faͤuſte wieder für dich zu ber 
wehren ? 

Falkenh. Wie du, hat noch nie. die Freyheit ges 
morben, nie dem Zwange etwas verdanfen gewollt. — 


- Sundhain, Recknitz, Mayenblüth, ihr lieben Brüder 


alte, feht ihr das Feuerauge am hohen Himmel flam⸗ 
men? &o lange das nicht erlifcht, werden der Kreys 
/ 


heit nie Kämpfer fehlen. 
| &$% 3 Sundh. 
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Sundh. Bruder, dein Antlig erfcheint mir, wie 
eines Engels Antlitz! Bin ich doch nie aͤrmer geweſen 
denn jet, und nie hab' ich mehr mein genannt. Mit 
dieſem kleinen Haͤuflein halt' ich mich allen Pfaffen⸗ 
und Fuͤrſtenknechten gewachſen. Auf! Wohlauf zur 
Pfali! 

Falkenh. Nicht ſo, Bruder, die Zeit der aemdat 
iſt noch nicht gekommen. 

Hauptm. Wer ſeinen Kaiſer liebt, ſchlage dieſe 
Tollkuͤhnen nieder. 

Herr Ernſt gab Schild, Lanze und Weyr ainen 
Knappen und ſprach: Tut m wie ich, lieben Bruͤder. 
Das geſchah. In | 

Sundh. Falkenhelm, jezt kehrt du mich, mas 
“wahrer Muth iſt, bemeifeft, daß. ihn nur allein das 
Bewuſtſeyn, recht gehandelt zu haben, geben koͤnne. 
Wollt Gott, daß meine Jungen hier neben mir ftänden ! 

Hauptm. Faßt die Waffen, ihr Krieger! 

‚ Keiner fah einmal auf fie hin. V 
‚ Saltenb. Laßt uns unſers Schroffenecks Leichnam 
auffachen, ihn in-einem Lande su begraben, deſſen 
Fuͤrſt, Biederkeit ehrt. 

Prior. Hau't fie nieder! 

. | | : Ä Keiner 


ı 
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. Keiner ruͤhrte fih. ee 
Zauptm. Die Acht über den Zauberer ! 
° Durcheinander fehrieen die Knechte von unbilde 
und Grauſamkeit, drohten, fluchten, und öffneten den 
Kreis, Die Bundesbrüder durchzulaſſen. Diele. drück 
ten ihnen die Hände, Einige serrten Falfenhelms Feld⸗ 
binde ab, und theilten fie, zum Andenken unter ſich; 
andere Füßten der Ritter Waffen, Enie’ten nieder und. 


baten unt ihren Segen. Auf den Roſſen nuckten Gre⸗ 


gor und der Hauptmann in der Wuthraſerey hin und 


her, und heulten immer ihr: Koͤdtet fie! Koͤdtet fiel - 


Leichter, denn eine Flaumfeder auf die Schwingen 


des Windes zu werffen — fo nahm noch einmal Here 


Ernſt das Wort — würd’ es mir ſeyn, fchon das 


‚Lüpfen meiner Nechte vermöcht’s, alle dieſe Wehren 


gegen eure Herzen emporsurichten, ihr Menfchenfeinde, 


- dur ein Schmeichelmort der Herablaſſung dieſe 


Kriegsleute zu begeiſtern, daß ſie mir die Arme aller 
Männer im Herzogthume zu eigen würben; wär’ ich 
der Elende, den eur Zornwahn fteht, der das Ankers 


feil eines Schiffs durchhau't, und dan, unter dem 


Winde, am fer harrt, wenn der Sturm dorthin die 


geftrandeten Güter treibt. Auf den Einigungepunck - 


684 von 


« 
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von Verhaͤltniſſen, auf dem ich seit ſtehe, ſtanden vor 
mir ſchon manche Maͤnner, hielten, wie ich hier, die 

Schnellwage ihres Schickſals. Tod, Schande und 
Hälten des Endes, den fie dem Glück’ ihrer Brüder 
gefchworen hatten, lagen in der einen Schale, in der 

 amdern Leben, Oberherefchafft und Eydbruch, gleich 
wiegend: warfen fie in dieſe Schale ihr Schwerdt: 
das Zünglein ſenkte fich zu ihrem Vortheil, nnd ihre 
Nachkommen heißen jest Könige und Fürften. Wer 
außer mir, wehrt mir, ein Gleiches zu thun? Schaut 
am euch. Könnt ihr die Volksmenge zaͤhlen, ſo hier⸗ 
her ſtroͤmt, und meines Aufruf's harrt? Doch, nun 
ſoll euern Augen, welche nur immer der Dinge Schein 
ergoͤtzte oder abſchreckte, euch verführte, etwas zu he⸗ 

gehren oder zu verachten, der Geiſt ſichtbar werden, 
welcher den Biedern beſeelt. Sehen ſollt ihr's, wozu 
aͤchte Srepheitsliebe den Mann erziebe, unterfcheiden 
lernen den Empörer vom Verfechter gefeßlicher Frey⸗ 
beit. Bürger best Jener gegen Bürger, fchmeißt den 
nimmerſatten Hyaͤnen Habgier und Herrfchfucht die 
Rechte der Menſchheit wor, verfenkt in den unergründs 
lichen Abgrund der Eroberungsfucht mohlthuende Ges 
ſetze, und mordet Menfchen, um dem Troß. feiner 
wild⸗ 








— 
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wildrennenden Leidenſchafften Bahn gu öffnen und zu 


| eben, Diefer ruft die Bürger aus dem. Elende der 


Unmiffenheit zuruͤck, wohin fie ein gefeibter Wüthrich 
verbannte, deutet ihnen ihre Nechte und Pflichten aus 
den Gleichniſſen, welche fie fonft verhüllten, baut der 
Bruderliebe über den Schutthaufen zerſtoͤhrter Ges 
fängniffe Altäre, fchreibt in die Herzen die Geſetze, 
und, nimmt nur dem Bürgerfeinde die Macht, fich, 
famt Anderu, unglücklich zu machen. 

So handeln meine Brüder, fo handl' ich. Unſer 
Pfad würde bald von Nachfolgern wimmeln „ wollten 


wir uns jet der Acht des Kaifers widerfegen. Doch 


zu gut wiffen wir ed, und thun germe wie wir wiſſen, 
daß in einem ſo vielherriſchen Lande, die Geſetze des 
Ftiedens, welche wir zwar nicht uͤbertraten, da wir 
dem Herzoge Fehde angekündigt, ihm unfre Lehen zu— 
ruͤckgegeben haben, des Beyfpield wegen, auch dann 
müffen heilig gehalten werden, wenn gleich der Bann 
fluch die laͤhmt, fo für diefen, Frieden kaͤmpften. 

Der Prior begann zu widerſprechen; aber ihm ge: 


| both das Volk Stillſchweigen. 


Falkenh. Zu unfter Vertheidigung werde darum 
kein Schwerdt ſchartig, feine Lanze gebrochen. Haß 
Sets beim, 
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dent, der ed nur wagt. Wir rüfteten und, wir foch⸗ 
sen gegen Trunfne, melche nie durch Vorſtellungen, 
immer nur durch Gewalt abgehalten feyn wollen, ihr 
ven Bruͤdern zu ſchaden. 

Das melde dem, der dich ſandte, wenn du zu ihm 
heimkommſt, und muͤh'ſt du dich, es zu vergeſſen, ſo 
brül’ es dir dein Gewiſſen auf dem Sterbebette zu, 
und unfere Rechtfertigung müffe am Throne Gottes 
aus deinem Munde ſchallen. Meld' ibm, daß wir ing 
Kaifer den erſten Diener des Gemeinbeſtens ehren; 
meld' ihm, daß er Maͤnner geaͤchtet habe, welche die 
Bewohner eines fruchtbaren Landes, von ihrem Fuͤr⸗ 
ſten zu Leibeigenen, von ſeinen goldſuͤchtigen Schran⸗ 
zen zu Bettlern, von ſeinen herrſchſuͤchtigen Pfaffen 
zu Thieren erniedrigt, wieder zu Freyen, Buͤrgern 
und Menfchen eimporheben wollten. Meld' ihm, daß 
wir an dem Tage, da du uns verlieheft, nicht wuß⸗ 
ten, wo in der Fommenden Yacht der Schlaf ung ers 
quicken, welche Duelle unfern dürren Gaumen Taben, 
welches Moos unfrer Wunden Biuten ftillen, welcher 
Waſen unfer Heerd, welche Bärenhöhle unfrer Kin— 
der Schlafgemach ſeyn werde; und, daß nur diefe 
Ungewißheit der Dank geweſen, den wir erkaͤmpften, 

wenn 


= 
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wenn wir gleich hofften, dem reichſten Lohn des Rede + 
lichen, unfrer Brüder Glück zu erarnen. Meld' ihm, 
daß wir, auf der Wahlſtatt unſrer Freuden ihn feyer⸗ 
lic) eingeweihet hätten, zum Bruder des Bundes für 
Freyheit und Recht, und-gewünfcht, die Gefinnungen 
unfrer erfchlagenen Lieben, Bieberfiädt und Schrof— 
ſeneck, mögten ſich auf ihm forterben; dag wir ihn 
hier, öffentlich, aufgefodert hätten, dies Land und 
Helvetiens gefeegneten Thäler und Berge von den 
ungeheuern su ſaͤubern, welche ſie verwuͤſten: und 
daß, ſo er dem nachlebe, unſre Seeligkeit doppelt | 
ſeyn werde, wenn wir ihm im Himmel dafür danken | 
koͤnnten. | | | 


— 


Wir laſſen euch wicht von uns! Rief jezt dag 
Volk. 


Gregor zuͤrnte dem kaiſerlichen Machtbothen einige 
Worte zu, und Beyde nahnien drauf, mit verhaͤug— 
ten Zuͤgeln, den Weg zum Kloſter. 


Die Geaͤchteten immer noch von den Kriegern ges 
leitet, von einer großen Volksmenge begafft, nah'ten 
ſich der Pfalz. Der erſte Halblick, der unmillkührs 
lich an den Warten hinaufſtreifte, machte auch fie, 

I anfangs, 
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anfangs, su ſeelenloſen Gaffern, fo verändert fanden 
- fie bier alles feit ihrer Entfernnng. Leer von Vers 


theidigern, trügen Die Zinnen nur Erfchlagene und 


Schwervermundete, in Todeskämpfen wälsten ſich 
diefe auf den überragenden Bruftwehren, amd. rollten 
in den Graben hinab. Die Waffen Ingen, fo ungeords 
net, auf und durcheinander, mie fie nur eine Pluͤnde⸗ 
rung häufen kann. In den Worffitücken fchaufelten 
Steine gegen das Gebälf, auf dem fie rubeten, und 


rüttelten es aus feinen Fugen. Das flüfige Feuer der 


überfiedenden Pechpfannen flackkerte in den Hürden, 
und Erollte die naffen, gelbdanpfenden Thierhaͤute 
. zufammen. Alles fchien von der übereiltefteu Flucht 
Zeugniß su geben, und Doch widerſprach dem ein mil 
des Gehen! in den Höfen, ein Gchreyen und Toben, 
‘ das, inımer fich mehrte. Thorgepraſſel, Fallgatters 
gefchmetter verfchlang es, bies micher dad Getoͤſe ire 
durcheinander Rennenden; bis endlich das Klagge⸗ 
| ſchrey von neuem zum Himmel rauſchte, und von ins 


nen die Pforte des Außenwerks aufgehauen wurde. 


Der Herzog, wie von Teufeln verfolgt, wie von al⸗ 
len moͤglichen Schreckniſſen, in Ungeheurgeſtalten, 
geaͤngſtet, ſeine Augen ohne Glanz, feine Branen 
ohne 


wi 
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ohne Ruͤndung, nafenwärts zur Stirne hinaufgerifs 
fen, fein Haar durcheinander gerungen, fein Antlig 
bimmfeinfärbig, fein Mund blutend, feine Bruft 
kochend, feine Glieder alle, wie durch Keulenſchlage 


zermalmt, brach darch die Pfortentrümmer, fprang au 


Falkenhelms Hals, und ummand ihn mit erſtarren⸗ 
den Armen, da ihm die Worte entſchallten: —— 
iſt todt! 


Wie ein Pilger ſich muͤht, die Schlange abzu— 
ſchuͤtteln, welche ihn umringt; ſo ſtrebte der Ritter, 
ſich Ioszumachen: ihm gelaugs, und auf fein Gefolge 
ftieß er den Herzog, und griff nun an die linfe Huͤffte. 
Doc in dem Augenblicke fuhr auch fchon die Ealte 
Hand der Ohnmacht über fein Herz an feinen Glier 
dern hinab, und bettete ihn, eingefchläfert Durch ihr 
Anhauchen, auf den Raſen. In Gefahr, erdruͤckt zu 
werden von Allen, welche herbeyeilten, ihn zu er— 
muntern, riß man ihm, ſtuͤckweiſe die Ruͤſtung ab, 
und hielt den kalten Stahl an ſeine Schlaͤfen. Er 
erſtand bald, und richtete den wilden Blick auf 
den Herzog, der fein a mit geballten Händen 
bedeckte, 


Es 
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Es war ein Drängen von allen Seiten zum Mit⸗ 


telpunete des; Haufens, das ihn mit jedem Auges 


blick' umgefaltete. Geben, hören, aufhetzen oder 


ansföhnen wollte alles, was mit Wienfchenfinnen ber 
gabt, herbeyfchwärmte. Freund' oder Feinde des Herz 


3098 fanden nun, gleich gefchäfftig: unthätig, in dem 


Fi 


fuhr Herr Ernft fie an: 


Gedränge, die Gründe des Vermittlers wurden eben 
fo wenig, als des Aufwieglers Such, in dem Getoͤſe 


verfiändlich. Das alles verwirrte den Herzog, den 


Falkenhelmer noch mehr. Zwiſchen Bepde ſtießen eis 
nige Reiſige Lanzen, ſenkten Ritter Schwerdter. Da 


Waͤhnt ihr, ich werde der Hölle vorgreifen, vor 
der Geburt die Schlangen tüdten, welche im Herzen 
bes Mörders jest die Geniffensangft ausbrütet, vers 
fcheuchen durch einen Dolchſtoß die Unholde, fo ‚blut 
gierig herbeyſtuͤrmen, fein Gehirn zu verfchlingen und 


das Mark feiner Knochen zu freffen? Sich werd" es 


nicht. Alles, bie auf meine Ehve, hat mir eur Leben 
seraubt, Adelbert, fie fol mir eur Tod nicht ‚nehmen. 


Haͤlt'ſt du mich unwerth des Todes von der Hand 
eines Rittersmannes? Aechzte der Herzog. | 


Falkenh. 


nd 8* 

j u... 
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Falkenh. Bift dur nicht der Dieb, ſo dieſes Laudes 
Innſaßen Glück ſtahl? Nicht der Meuchelmoͤrder, fo 
unter dem ſchuͤtzenden Dunkel der Herrſchafft, das 
Schwerdt in die Herzen ſeiner Brüder bohrte, nicht 
ein Meuterer wider dein Volk? und doch willſt du 
ſterben durch die Hand eines Ritters, du, der nicht 
einmal ein ehrliches Begraͤbniß verdient? 

Herz. Ich muß jest ſterben! Sch freue mich ı nur | 
des Lebens, weil es mit noch Krafft läßt, um dem Tod 
su flehen. Wer hat für mich Tod? Iſt nicht ein Berk 
brecher- unter euch , ausgefioßen von feinem Vaterlan⸗ 
de, verflucht- von feinen Freunden, der mich- zu Bo⸗ 
den ſchlaͤgt, abzubüßen dadurch feine Schändthaten? 

Falkenh. Adelbert, muß ich das hören! Hören 
aus eurem Munde? Und meine Schwefter liebte euch? 

Herz. Sie hat mich geliebt! Sar!! 

Falkenh. Drum verunehre ihre Ehre nicht die 
Schande, daß Der, den fie liebte, von Verbrechern 
den Tod zu fodern gejwungen mar. , 

Er fürzte fich über die Schmerdter und Spieße, und 
halste, zitternd vor Zorn und Wehmuth sügleich, 


ben Herzog. Sep wieder Ritter durch meine Umar⸗ 
mung! 
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mung! Und nun Nechenfchafft mir, den Machtbothen 
Deines Volks, dem Bruder Eleonorens. Schwerdter 
uns! She: verbergt fie alle? Raßp ich denn? Med’ 
‚ich irre?» Sollen und duͤrffen hier nur Worte entſchei⸗ 
den? Seyd ihr nicht Fuͤrſt? Gebiethet, daß man uns 
Schwerdter gebe! — Doch, nein! Eure Beſſerung 
muß ja hier entfcheiden! Wie konnt's doch dabin 
kommen mit dir! Machte denn ein Schmeichelblick 
des Laſters alle die Gewappuetne wehrlos, ſo die Tu« 
gend dir zu Woͤ htern gab? Wars dir gleich, wie du 
die Kraͤffte verwendeteſt, ſo dein wurden mit Eleono⸗ 
rens Kuͤſſen? Was konnte um dich das falſche Licht 
ſchaffen, daß du die Blitze, ſo Schranzen auf dein 
Volk ſchleuderten, fuͤr Sonnenſtrahlen hieiteft? Was 
machte es moͤglich, daß die Peſtluft des Unglück, fo 
su Dir aufdampfte, Wohlgerüche r däuchten? Ant⸗ 
au Adelbert ! 


, 


Zerz Verführung! Ich ſchaͤmte mich, was ich 
mir geſtand, Eleonoren, deinen Brüdern, dir zu ger 


- flehen. 
Falkenh. D, der ungeitigen, falfchen Scham, der 


verführerifchen Bundesgenoffinn jedes Werführers ! 
J—— Drie⸗ 
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Diefer deiner Afftergöttinn opferteft bu dein Volk, 
- deine Eleonore, Werden die Norte Pfeile, fo deine 
Augen vermunden? Keulenſchlaͤge, fo dein Haupt 


niederdrüchen auf die Brufi? O, Schweſter, Schwe 
ſter! Sf, was mir ahndet? 


Ser. Es iſt! Mein pochendes Herz ſtoͤßt mein 
ſchuldbeladenes Haupt von ſich. Wo darf es ruhen? 
Wo? Auf deinem Buſen, Falkenhelm! Verwirf mich 
nicht! 


Falkenh. Nein! Nein! 

Adelbert fiel in die Arme des Ritters. Stirn' an 
Stirne ruhend, naͤßten die bitterſten Thraͤnen der 
Reue des Raͤubers, die Wangen des Beraubten. 
Beyden verſagten Worte Linderung der Schmerzen, 
die fie nahe am das Verließ des Mahnfinns riffen. 
Mitleidend unterſtuͤtzten die Nächfifiehenden diefe Un— 
glücklichen, J 


Einer, ihm bekannten, Hofdirne, gewahrte Herr 
Reinhard neben ſich, und fragte: Wie endete es mit 
der guten Falkenhelm? | 

Ach, edler Ritter — entgegente die Zofe — mir 
wiffen ung ihres Todes unfchuldig; thaten wir doch, 

Sag. d. Vorz. W, B. Ts was 


1 ( 68 ) | 

was man und geboth. Uns befahl Wimpfingen, der 
Seeligen eingureden, das Getuͤmmel um die Pfalz fey 
Sreudengeräufch der heimkehrenden, verfühnten Kries 
ger. Es gelang ung dies; aber wie lange? Als der 
erfie Stof des Manerbrechers durch die Lufft Enallte, 
erſchrack Eleonore, als hätte er fie getroffen ‚tif ſich 


auf vom Lager gleich einer Wuͤthenden ſchlug uns, 


mit Mannskrafft, zuruͤck, und jachte ans Fenſter. 
Da erſchrack ſie der Wahrheit noch hefftiger, und er 
lag ihr. Sie hob die Hände gen Himmel, wie sum 
‚Gebet, empor, fank in unfre Arme, und — war dahin. 


HZerz. Send mich ihr nach, Ernſt, meinen Kinde 
nach, das mit ihr ſtarb! Sch habe fie betrogen! 
Durch vermummte Buben ſie mir antrauen laſſen. 


Falkenh. Du reise mich wicht sum Morde. Gott 
wollt's fo. Meiner Schwefter Tod olte neues Leben 
über ein ganzes Volk bringen, ein Verluſt mir uner⸗ 
feglich, ‚Died Land mit Glück bereichern, — Doc, 
wenn dir mir nicht ſchwoͤr'ſt, diefe Gauen zu Segends 
auen un Bewohnern zu machen — 


— Ich (hwörst. 


Falkenh. — den Ständen ihre Rechte, den Volte 
feine 


I, * 


‘ 
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feine gefekfiche Sreyheit mieder auszuliefern, die 
Scranzen von dir und dem Vermögen ‚deiner Unter⸗ 
thanen, mit flammenden Schwerdtern, zu vertreiben; 


fo leg’ ich Eleonorens kalten Leichnam in dein Bette, 


in deine Arne —⸗— RR 

Ein Serümmel, das auf allen Seiten halte, vers 
wirrte jezt wieder die, mühfam durch die Neugier ers 
zwungene, Ordnung des Menfchenhaufens. Won eis 
ner Seite trug das Gedränge den alten Willhoͤft, die 
Frau und Kinder des Sundhainers zum Mittelpunete; 
ſie hatten der Erzaͤhlung des guten Pfruͤndners zuge— 
hört, wie man einer Hirtenpfeife horcht, wenn dag 
tobende Meer ſeine Todesweiſe heult. Als ſich die | 


Verbündeten um bes Kaifers Machtbothen famnelten, 


verliehen fie das Klofter, denn fie wähnten, der Fries 
densennel habe Ale mit feinem Oelzweige berührt. 


‚ Sege fchloffen um fie die Reiſigen einen Kreis, daB - 


ihmen das wilde Getümmel nicht gefährlich werde, 


Von einer andern Seite (halte Moͤnchsgeſang, und. 
die Gier, zu erfähren, mas ed bedeute, ebente den - 


Menſchenzirkel zu langen Reihen aus. Aller Augen, 
gehorchten den Ohren. 
— — om Prior angefuͤhrt, der einige Ger. 
Tt 2 bunde 


Bunde Schlüffel hielt, zogen St. Columbans Mönche 
zur Pralz. Auf einem, von Zayenbrüdern getragenen, | 
Altar ſtand das Venerabile, fanden Kelche und Opfers 
ſchuͤſſeln, lag das Kirchengefchmeide und Meffgeräth. 
Heiligenbilder, Kreuze, Gebetbuͤcher, Fahnen, Roſen⸗ 
kraͤnze und unangezuͤndete Fackeln ſah man in den 
Haͤnden der Pfaffen, in ihren Augen verhaltene Wuth. 


Unfern der Pfal; nahmen fie ihren Weg thalein, 
und fchienen fich nicht um die Menfchen, zu kuͤmmern, 
welche ihnen nachblickten, nachfolgten. Schranen 
zupfften ſie an, und erfragten die Urſache des Um⸗ 
gaugs. Da antwortete Gregor: Wir verlaſſen ein 
Land, das Verbrecher, vom Kaiſer geaͤchtet, von 
Gott verflucht, als Freunde und Wohlthaͤter in ſeinen 
Schoos nimmt, und dadurch ſich unwerth macht der 
Troͤſtungen der heiligen Kirche. | 


r 


Es fprach der Prior fo laut, daf Alle die es hören 
mußten, welchen die Trugrede galt. Der Herzog und 
Falkenhelm ftusten, die uͤbrigen Verbündeten machten 
ihrem Aerger durch Schimpfworte Luft. Der Pöbel 
in Kitteln und feid’nen Waͤmſſern entſatzte ſich, und 
bedenklich ſchau'te Einer den Andern an. | 

Einige, 
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Einige, su St. Columban eingepfründete, durch 
Gregor beftochene, Manser rümpften die Strafen über 
diie unthaͤtige Bedenklichkeit ihrer Nachbaren und 
m fpöttelten: Mit Sauerfehen: halten wir den Herrgott 
nicht hier zurück, den die Pfaffen mir fich nehmen. 
. Auf, laßt ung fie bitten, bey ung au bleiben. 


Beyſtimmend riefen die Nächften ihr Ja, und-Eir 
tige gingen gleich die Mönche mit Bitten an, nicht 
| von ihnen zu weichen. Audere, Entferntere eilten 
diefen neugierig nah, und ohm einmal zu wiſſen, 


— —— — — 


warum die erſten baten, ſanken fie, wie diefe,_auf 
Die Kniee und fchrieen: Thut unferm Begehren 


—— u 2 —— 
w 5 


Schafft vorher die Frevler von euch — erwicderte 
Gregor — fo unfers hochheiligen Les fpotten, bie 
Mönche verfaulten, nichtsnutzenden Baumfrüchten 
vergleichen, und jeden Segen, den wir euch ‚ euren 
Kindern und Nachkommen von Gott erflehen, durch 
ihren teuflifchen Wandel entkräfften. Schafft fie fort: 
diefe Fremde Mahomeths a des Lügenpropbeten,, wel⸗ ; 
che St. Benedicts ſchwachen Jünger zu Laſtern verlei⸗ 
teten, fo es ihnen unmöglich machen, eine erhoͤrliche 
8 ee Seel⸗ 
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Seelmeffe su Iefen, und die Gefchäffte ihres gebene, 
dey'ten Amts zu euerm Frommen zu verrichten. 

Und welche find dieſe Boͤſen? So vochten die 


Pfründner. Welche find ſie? Wiederholte die Menge. 


Prior. Die Brüder des Bundes für Freyheit und 
Recht. Macht diefe zu euern Pfaffen und eröffnet 
euch, durch Lafter, bie Pforten des Himmels. Von 
neuem haben ſie den Herzog umgarnt. 


Einer der Pfruͤndner. Die glauben feinen Gott. 


Kin Andrer. Halten feinen End. 


in Dritter. Mollen nichts wien von Hexen uk 


Unholden, ey 

Viele, die fih beym hirnlofen npbel dadurch in 
Anſehen ſetzen wollten, daß auch fie etwas von dieſen 
Wunderfreveln —* sten, ſchrieen nun aus einem Mun—⸗ 


be die abgeſtandenſten, ſchaalſten Verlaͤumdungen wi⸗ 


dei die Bundesbrüder aus, und muͤh'ten fid) nicht 
einmal, Unmahrfcheinlichkeiten su vermeiden, meil- fie 
wußteu, daß hier nur Ohren und Faͤuſte zu gewinnen 


waren. Zu dieſen Schandliedern riefen die Moͤnche 


26 


den Schlufreim Sie find-verflucht von Gott, geächz. 


ger vom Kaiſer! Hinaus mit ihnen ins. Elend‘! 
, Pr ) Das 


% 
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*, Dane Volk, dem an der Pfaffen Gunft und Blei; 
ben altes Ing, weil dieſe fich einmal zu Himmelspfoͤrt⸗ 
‘nern gelogen, und die Benedictiner, durch ihr After⸗ 
reden, um Ruhm und Zutrauen gebracht hatten, bes 
durffte nicht harter angeſtochen zu werden, um ir fein 


Ungluͤck zu rennen, Wie ein Windftoß durch ein Achse ⸗ 


venfeld zuckt, fuhr durch den Poͤbelhaufen der Vors 
faß, die Verbündeten zu verjagen; und mit dem Vors 
nehmen waren auch taufend Hände am Boden, Stei⸗ 
ne, Lanzenſchaffte und Waffentruͤmmer zu ergreiffen, | 
eben fo fchnell damit bewehrt, und gleich ſchnell gegen 
die Bundesbruͤder aufgereckt. Im blinden Theilneh⸗ 
men, und geſchaͤfftig, dem Herzog Mittel anzurathen, 
wie er ſein Volk wieder begtücken fünne; hatten dieſe 
des Volks nicht mehr geachtet, und fioben num ers 
fchreet. auseinander, als die Wahnfinnigen auf fie ein⸗ 
drangen. Die Unmenſchlichſten und Aberglaͤubigſten 
dieſes Geſchmeißes riſſen den Herzog von Falkenhelm, 
Die Kuͤhnſten und Raubgierigſten ſchlugen ben Knap— 
pen die Waffe aus den Händen, bie Menfchlichften 
“führten Roſe herbey, warffen die Kinder, Willhoͤft 
und Frau Marien drauf, und Alle trieben nun die 
wehrloſen Verbündeten vor ſich her. Adelberts Be⸗ 
fehle 
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fehle, Falkenhelms Vorſtellungen, Willhoͤfts Bitter, 
Frau Mariens und der Knaben Thraͤnen, wie die 
Drohungen der Uebrigen, verlohren ſich in dem Ge— 
heul der Wuͤthenden ; fie jagten Die Hrüder bis über 
die Graͤnze des Landes, und fagten ihnen von dort, 
durch Steine und Flüche, Dank und Valet. 


Ende des zweyten Buchs, 


9 ODraudc-⸗ 


Auf dem Titel iſt nach der Inhaltsanzeige, Die 
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 Drudfebler 


Bruͤder 2c. ausgelaffen worden: Zwey Bücher; es 

muß alfo heiben: | | 

Die Brüder des Bundes für ee und Br 
Zwey Bücher. 

Seite 10, Zeile ı2, v.0. lieg Srancesco’s ſtatt Stans 


— 11, 
— 28, 
— 11, 
— 122, 
— 126, 
— 129, 
— 154, 
vr 156, 


— 160, 


— 161, 


— 77 


— 181, 


— 3137, 


— ſ 


cesco. 

5, v'o. — ebnem fi. ebnen. 
7, v. u. — den fi. dem. 
9, 0.05 = Arzung fi. Arznung. 
5, 0.0. — Kinem fi. Einen. 

4, v. u. — Verdienſt fi. Verdieſt. 
9, v.o. — im ſt. in. 

13, v. o. — geluͤbdet fl. geluͤbtet. 


3, v.u. — zutrauensreiche ſtatt zu⸗ 
"trauungsreiche. 


7, v. u. — Iachenden fi. Inchendes. 
10, 9.0, — drein fi. Drum, 

9, v. u. — unſerm ſi. unſern. 

7, v. u. — eur ft. nur, 

1, v. o. — ibn ſt. ibm. 

, v. o. — nie fi, ein. 
Seite 
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Seite 217, Zeile so, v. u. lied Pilgrinn ſt. Pilgrim: 


235 — 


f 
— 241, — 2 


— 250, — 
_ 258, — 
187, — 
— 325, — 
— 344, — 
— 371, = 


— 386, — 


— 402, — 


— 416, — 


6, v. u. — FEhlaͤf waͤrts ſt. ſchlaf⸗ 
| vaͤrtts. 


vu — eur ſt. nur. 

8, v. o. — zuͤrnende ft. uͤrnende. 
3, v. u. — Sing’ ft. Sing, 

2, v. u. — Escu f. Eseu, 

1, 0.0. — engt fi. nagt. 

1, v. u. — feifter ft. finſt'rer. 
11, 9.0. — das fi. daß. 


7, 9.0. — Verjährung ſtatt Verzaͤh⸗ 
zung. 


ia | 
7, v. u. — feines fi. eines. 
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